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„angemeſſene Würdigung zu Theil wer
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Zur Haendelfeier in Halle.
Die alte Salzſtadt an der Saale prangt im Feſt

gewand: ſie feiert ihren größten Sohn. Auf Halle
ſind die Augen der muſikaliſchen Welt gerichtet als
die Stätte, wo Georg Friedrich Haendel das
Licht der Welt erblickt hat. Und unſere Stadt kann
dieſe Blicke aushalten. Die Feier, mit welcher ſie den
Meiſter ehrt, iſt ihres Gegenſtandes würdig. Mit
edler Munifizenz hat der Rath der Stadt zur Ermög-
lichung einer großartigen Jubiläumsfeier die Hand ge
boten, und mit erfreulichem Wetteifer haben die beiden
muſikaliſchen Corporatiönen unſerer Stadt ihre beſte

3 Kraft daran geſetzt, um unter Heranziehung einer
Anzahl künſtleriſcher Notabilitäten zwei der hervor
ragendſten Werke des Tonmeiſters zur klaſſiſchen Dar
ſtellung zu bringen, das weltliche Oratorium Herakles
ſoll am Vorabend das Feſt einleiten, damit dann am

in derjenigen Kirche, auf welche von dem
arktplatz her des Monumentes eher-

nes Auge ſchaut, das erhabenſte Ge-
bilde des Haendelſchen Genius zu
Gehör komme, das hohe Lied von dem
Heiland der Welt. Ueberdem ſoll eine
Feier an dem mit neuem, meiſterhaft aus

geführtem Gitter verſehenen Haendel
denkmal dem Volk den Antheil an dem
Jubelfeſt ermöglichen. Dieſes Feſt
programm mag von dem Londoner be-
deukend abweichen, denn die engliſche
Ueberſättigung fordert zur Befriedigung

ihrer überreizten Nerven MonſtreAuf-
führungen wie vor hundert Jahren,
wo eine Anzahl ron ſchier tauſend
Sängern und Muſikern erforderlich
erſchien, um dem Shakeſpeare der Ton-
kunſt eine nach engliſchen Begriffen

den zu laſſen. Wir meinen aber, unſer
Programm wird gerade durch ſeine
ſchlichte Einfachheit das deutſche Ge
müth anſprechen und bei denen, wel-
chen die Theilnahme vergönnt iſt, all
ſeitige Befriedigung erwecken. Frei-
lich iſt das nur ein Bruchtheil derer,
die mit feiern möchten. Es müſſen
viele fern bleiben, weil die Räumlich-
keiten in keinem Verhältniß ſtehen zu
dem Zudrang der Gäſte und der Wie-
derholung der Conzertaufführungen ſich
unüberwindliche Schwierigkeiten ent-
gegenſtellten. Fügen wir uns aber in
das Unvermeidliche und freuen wir
uns deſſen, was ernſtes, einſichtsvolles,
für die Jdeale des Lebens begeiſterter
Männer raſtloſes Mühen zu Stande
gebracht hat, um zur zweihundertſten
Wiederkehr ſeines Geburtstages dem
Großmeiſter G. F. Haendel ein glän-
zendes und würdiges Angebinde zu
bringen.

Wie hätte aber auch Halle dieſen
Tag ohne Klang und Schmuck vor-
übergehen laſſen können! Den 200ſten
Geburtstag eines Haendel zu vergeſſen
wäre doch nur denkbar, wenn das
Geburtstagskind ſelbſt vergeſſen wäre.
Und kann ein Haendel fie vergeſſen
werden Wir ſagen: Dazu iſt er zu groß. Die Städte,
welche ſich gegenſeitig den Ruhm ſtreitig machten, der
Geburtsort Homers zu ſein, ſind von dem Erdboden
verſchwunden oder haben wenigſtens ihre Bedeutungverloren, des Dichters Name aber tehrt ſich an die

Trümmerhaufen, an die Verſchollenheit des Standortes
ſeiner Wiege nicht, er lebt unſterblich weiter von Jahr-
hundert zu Jahrhundert. Auch r Name wird
nicht erlöſchen, ſo lange man in der Welt das Urtheil
Beethovens unterſchreibt: „Jn Haendel iſt die Wahr
heit“. Die Wahrheit hat je und je den Sieg behal-
ten, und wir meinen: eine 200 jährige Geburtstagsfeier
mit ſolchem Weihrauchduft, wie ſie G. F. Haendel
heute erlebt, iſt ſchon Garantie genug für die Unver
welklichkeit ſeines Ruhmes.

Wen feiern wir? Wir feiern den Mann, der wie
König Saul um eines Hauptes Länge über ſeine Zeit
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hinwegragt, wir feiern einen König, einen abſoluten
errſcher in dem Reich der Töne, dem alle muſika-

liſchen Größen ſeiner Zeit, einen einzigen ausgenom-
men, nicht werth waren, ihm die Schuhriemen aufzu-
löſen. Wir feiern den muſikaliſchen Homer, denn was
er in dem muſikaliſchen Epos, dem Oratorium ge-
leiſtet, das iſt ja die reifſte und köſtlichſte Frucht, die
dieſer Genius gezeitigt hat, und alles andere nur Vor
arbeit zu dieſen Meiſterſchöpfungen. Jm Oratorium
hat er erſt den Boden gefunden, auf welchem ſeine
gewaltige Perſönlichkeit ſich zu ihrer ganzen Größe
recken und ſtrecken konnte, denn das Oratorium hat
ſeiner Natur nach immer etwas Heroiſches und Gran-
dioſes, und für dieſes war Haendels Natur prädis-
ponirt. Groß iſt alles, was die mit Blitzesſchnelle
arbeitende Hand hinwirft: groß die Zeichnung der
Umriſſe, klar und charakteriſtiſch zugehauen die aus

der Maſſe heraustretenden Figuren, packend die Ge-
walt, mit der er das Gemüth anzieht und mit ſich
fortreißt. Wie ein Feldherr führt er ſeine Kolonnen
und gewinnt allemal den Sieg, wie Moltke. Wenn
ein Joh. Seb. Bach durch ſeine ſubjektive Jnnerlich-
keit die Herzen zu ſich heranzwingt, ſo gewinnt ſie
Haendel durch ſeine objektive Offenherzigkeit und findet
zufolge der durchſichtigen Klarheit und klaſſiſchen Ab-
rundung, welche er mit der unerbittlichen Strenge der
Form und der Tiefe der Auffaſſung zu verbinden weiß,
ein leichteres Verſtändniß als der ſich in den Schat-
ten hüllende Leipziger Thomaskantor. Und das iſt
das Große, das Bewunderungswürdige an Haendel,
daß er ſeine großen Effekte durch ein Minimum von
Mitteln erreicht. Das Wort „Effekthaſcherei“, in der
Gegenwart eine ſo große Rolle ſpielend, ſteht in
Haendels Lexikon nicht. Jn einem Zeitalter der
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Phraſe lebend, lag ihm für ſeinen muſikaliſchen Aus
druck nichts ferner als Phraſeologie. Unſerm heutigen
Ohr mag in ſeinen Redeformen manches fremd nnd
zopfig erſcheinen, aber klein, arm und leer erſcheint
Haendel auch hier nicht, und Mozart hat recht, wenn
er ſagt: „Wenn Haendel auch einmal nach der Weiſe
ſeiner Zeit dahinſchlendert, es iſt doch immer etwas
drin“. Wie verhältnißmäßig ſelten aber kommt der
Zopf zum Vorſchein! Und wo der Meiſter nun aus
ſeinem Tiefſten ſchöpft, da redet er eine Sprache,
welche hoch über ſeiner Zeit ſteht und den Ton trifft,
der, als die Urſprache der Muſik, die Jahrhunderte
überdauert und überall Reſonanz findet, wo ein Organ
für die Wahrheit vorhanden iſt.

Wen feiern wir? fragen wird noch einmal. Nicht
den Künſtler allein, wir ſtehen auch mit entblößtem
Haupt vor dem Menſchen, der die höchſte Verehrung

verdient, vor einem Menſchen, wie
aus Granit gehauen, in deſſen rieſen
haftem Körper ein Herz ſchlug, ſo
warm und ſo weich wie das eines
Mägdleins, und ein Charakter herrſchte,
ſo offen und ſo ehrlich, ſo gerade
und lauter, ſo ſtark und ſo energiſch,
ſo fromm und ſo ſittenrein, daß die
Feinde, welche ihn von dieſer Seite
anzugreifen ſuchten, alle zu Schanden
wurden. Haendels künſtleriſches
Schaffen und ſein Charakter ſind
eins. So wie ſeine Muſik, ſo iſt er
ſelbſt. Das iſt etwas Rares. Man
muß bei vielen Meiſtern, um ſich an
ihren Werken zu erfreuen, ſie ſelbſt
vergeſſen. Bei Haendel iſt es umge
kehrt: die Erinnerung an ſeine Per-
ſönlichkeit erhöht den Genuß an ſei
nen Schöpfungen, und die Kenntniß
ſeines Lebensganges hilft uns zu
dem rechten Verſtändniß derſelben.

Wen feiern wir? ſo fragen wir
zum dritten Mal. Jſt es nicht ein
Treuloſer, dem die Stadt Halle ihre
Huldigung darbringt? Iſt er nicht
der Heimath entflohen, um auf frem-
dem Boden ſich anzuwurzeln und in
fremde Erde ſich betten zu laſſen?
Wohl hat er der Heimath den Rücken
gewendet, aber nicht freiwillig, ſon-
dern durch die Verhältniſſe gezwun-
gen. Deutſchland war für ihn zu
eng; nach Jtalien mußte er, um zu
lernen. Der deutſche Boden war zu
ſteril, darum mußte er über den
Kanal. Dennoch aber, hat er je die
deutſche Art verloren? Hat er je die
Heimath vergeſſen? Nein! Selbſt den
Greis treibt das Heimweh über das
Waſſer, und wenn wir klagen, daß
von ſeinen Compoſitionen ſo viele ver
loren gegangen ſind, ſo gilt die Klage
nicht minder dem Verluſt der Briefe,
die der Sohn an die Mutter, der
Freund an die Freunde in der Hei-

ne liſchen Volk ſtets dankbar geweſen
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Georg Friedrich Haendel.
Ein Lebensbild, ſkizzirt von Dr. Ewald Schulze.

„Händel iſt der größte Componiſt,
der je gelebt hat.

Jch möchte mein Haupt entblößen
und an ſeinem Grabe knien.“

L. van Beethoven.
Jn der Wohnung eines Kammerdieners und Amts

chirurgen ſtand die Wiege, in die am 23. Februar 1685
ein Knäblein gelegt wurde, welches zu einem der größten
Tonmeiſter aller Zeiten heranwachſen und am Schluſſe
ſeines an Ruhm und Ehren reichen Erdenlebens einen
Ruheplatz finden ſollte, wie er nur wenigen Auserwählten
beſchieden iſt: in der Weſtminſterabtei. „Per aspera ad
astra!“ „Durch Nacht zum Licht!“ durch dieſe kurzen
Worte iſt der Lebenslauf Georg Friedrich Haendels
gekennzeichnet, deſſen wunderbare Augen in Halle's Mauern
den erſten Blick auf die irdiſche Herrlichkeit thaten.

Haendels Vater, eine ſtarre und ſtrenge, aber durch
und durch rechtſchaffene Natur, war noch in ſeinem
61. Lebensjahre eine zweite Ehe mit Dorothea Tauſt, der
fein organiſirten Giebichenſteiner Pfarrerstochter, einge-

angen, welcher unſer Haendel als zweiter Sohn entſtammte.Vegn auf irgend einen Menſchen Göthe's Vers: „Vom

Vater hab' ich die Natur, des Lebens ernſtes Führen;
vom Mütterchen die Frohnatur und Luſt zu fabuliren“,
außer Göthe ſelbſt Anwendung finden kann, und wenn wir
das „Fabuliren“ auf den Tondichter übertragen dürfen,
ſo iſt dies Haendel. Wie faſt bei allen anderen Geiſtes-
heroen iſt auch bei ihm der Einfluß der Mutter mit ihrem
Herzen wie Gold auf ſein ganzes Denken, auf ſeine ganze

harakterentwicklung ein hervorragender geweſen; von ihr
ſtammt der helle Geiſt wie die herzliche, naive Frömmig-
keit und alle edleren Eigenſchaften Haendels, während der-
ſelbe ſeine häufig bewieſene Energie und die Zähigkeit vom
Vater als Erbtheil erhielt.

Die erſten Lebensjahre verbrachte der Knabe in ſeiner
geliebten Vaterſtadt, an der er ſo hing, daß er noch als
Greis von England aus über das Meer fuhr, um ſie vor
ſeinem Ende noch einmal zu ſehen, noch einmal einen Blick
auf die Stätte ſeiner Kindheit zu werfen und noch einmal
die theuren Laute der Mutterſprache dort an ſein Ohr
klingen zu laſſen, wo er ſelbſt ſie zuerſt geſtammelt.
Sein Vater wollte hoch mit ihm hinaus: er ſollte die
Rechte ſtudiren! Wie aber Luthers Vater, der mit ſeinem
Sohne die gleichen Pläne verfolgt hatte, ſeinen Zweck nicht
erreichte, ſo ging es auch dem biederen Kammerdiener
Haendel: der Sohn folgte ſeinem Genius, der ihn zu
Höherem erkoren hatte! Freilich iſt uns nicht überliefert
worden, ob ſchon aus den erſten Verſuchen, welche der
Knabe noch in der Wiege mit ſeiner Stimme anſtellte, auf
ſein muſikaliſches Talent zu ſchließen war; das wiſſen
wir aber, daß bald von allem Spielzeug, welches ihm
dargeboten wurde, Nichts ihn mehr erfreuen konnte als
Pfeifen, Trommeln und andere muſikaliſche Jnſtrumente,
mit denen er ſeine andauernden Uebungen nicht immer
zur beſonderen Freude der Nachbarſchaft vornahm. Spä-
ter aber, als der Sohn die Schule beſuchte, glaubte der
ſtrenge Vater energiſch gegen die Muſikliebe des Knaben
einſchreiten zu müſſen, da er meinte, derſelbe werde da
durch vom Studium abgehalten werden, und befahl mit
aller Strenge, daß er nie mehr ein Inſtrument berühren
ſolle. Was hilft aber ſelbſt bei einem verſchüchterten
Kinde, wenn es von einem unwiderſtehlichen inneren
Drange getri ben wird, das ſtrengſte Verbot? Durch einen
glücklichen Zufall entdeckte der Knabe auf einer Dach-
kammer ein altes Klavichord“) und nun hieß es: Ade,
väterliche Mahnungen! Ade, Gehorſam! Nächtlticher Weile,
wenn Alles ſchlief, wurde der geheimnißvolle Kaſten auf-
geſucht, und ohne jede Anleitung bemühte ſich das Kind
mit den kleinen Fingern die ungelenken Taſten ſeinem
Willen unterthan zu machen. Wer weiß, ob dies ſo
Jahre hindurch hätte geſchehen können, hälte dem Knaben
nicht in ſeiner Tante Anna, der Mutter Schweſter, ein
Schutzgeiſt zur Seite geſtanden, der ſein innerſtes Weſen
erkannt und verſtanden hatte. Sie half ihm die Wege
ebnen. Als Jahr um Jahr vergangen war, und der
Knabe auf der Schule gute Fortſchritte machte, geſtattete
der Vater endlich auf die Fürbitte ſeiner Schwägerin hin,
daß er ſich auch zuweilen mit der Muſik beſchäftigen dürfe.
Welcher Jubel!

Eines Tages hielt der große Reiſewagen vor der
Thür, da der Vater zum Herzoge, deſſen Leibchirurg er
war, nach Weißenfels berufen wurde. Wie hat der Sohn
gefleht, ihn doch mitzunehmen! Als jedoch der Vater für
alle Bitten taub blieb, machte ſich Jung-Haendel heimlich
auf, um zu Fuß auf der Straße nach Weißenfels voraus
zueilen. Weit genug von der Stadt entfernt erwartet er
den Wagen, und jetzt gelingt es ſeinem Flehen, den Vater
zur Mitnahme zu bewegen. Jn Weißenfels ging ihm
eine neue Welt auf. Da der Vater viel auswärts be

der alte geblieben!
Leben bewährt, hatte die Feuerprobe ſiegreich beſtanden!

ſchäftigt war, konnte der Sohn ungeſtört dem Naturtriebe
a Bald durfte der neunjährige Knabe an den

ebungen der Hofkapelle Theil nehmen,
wurde das Wunderkind ob ſeiner Leiſtungen angeſtaunt.

Es iſt Sonntag! Der Gottesdienſt iſt zu Ende, und
der Herzog will eben das Gotteshaus verlaſſen. Da zögert
ſein Fuß, denn wunderſam und gewaltig in noch nie ge
hörter Weiſe durchbrauſen die Klänge der Orgel den ge
weihten Raum. Iſt Zauberei im Spiele oder iſt es wirk
lich der kleine Knirps auf der Orgelbank, der dem Rieſen-
inſtrumente die feierlichen Töne entlockt, die das Herz mit
Allgewalt umſtricken? Ja, er war es, der junge Haendel,
der ſpäter heißblütige Jtaliener wie kalte Briten durch die
Zaubergewalt der Muſik zur Anbetung zwang! Des
Herzogs Zureden, vielleicht noch mehr einem anſehnlichen

und allgemein
re

Geldgeſchenk, gelang es, den Vater zu beſtimmen, dem
Sohne keine weiteren Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Wenn derſelbe in der Schule recht fleißig ſein wollte, ſollte
er nun auch fleißig Muſik treiben dürfen. Und der Vater
hielt ſein Verſprechen!

Nach Halle zurückgekehrt, wurde Haendel Schüler
des Domorganiſten Zachau, der ihm ein geſchickter und
liebevoller Lehrer wurde und ſtets ſein treuer Freund gen
blieben iſt. Durch unabläſſiges Studium brachte er es in
Kurzem dahin, daß er den Lehrer öfters in der Leitung

Ein kleines Klavier mit gedämpftem Ton, das man be
quem unter dem Arme tragen konnte.

der Kirchenmuſik vertreten konnte mit 13 Jahren war er
ſo weit, daß jener erklärte, ihn Nichts mehr lehren zu
können. Mit Feuereifer hatte er ſich auf die Compoſition
geworfen und Orgelſtücke wie Cantaten geſchaffen. Be
ſonders ſchrieb er aber für ſein Lieblingsinſtrument, die
Oboe. Halle bot ihm Nichts mehr! Wohin ſollte ſich
nun der junge Virtuos denn das war er ſchon auf der
Orgel ſowohl wie auf dem Klavier! wenden? Jn Berlin,
wo der Kurfürſt, der nachmalige König Friedrich I. an
ſeinem Hofe eine treffliche Kapelle unterhielt, beſaß Haendel
einen Verwandten, der ihm Zutritt bei Hofe verſchaffen
konnte. Dorthin trat der kleine Künſtler etwa 1698 ſeine
Reiſe an und erregte hier bald allgemeines Aufſehen.
Unter den dortigen Muſikern thaten ſich beſonders die
beiden Jtaliener Giovanni Bononcini und Attilio
Arioſto, mit denen Haendel auch ſpäter wieder zuſammen-
traf, hervor. Letzterer ein liebenswürdiger und beſonders
gegen den kleinen Künſtler freundlicher Mann, der ihm
manchen guten Wink gab; jener dagegen ein künſtlerſtolzer
Mann, der auch ſpäter ſein böſer Dämon geworden iſt.
Um das Kind auf die Probe zu ſtellen, legte er ihm ein
ſo ſchwieriges Stück vor, daß es ſeiner Meinung nach
nur ein ganz ausgezeichneter Künſtler ſpielen konnte. Was
er aber nicht erwartet, geſchah: Haendel ſpielte es ohne
den geringſten Fehler. Der Kurfürſt nahm den Knaben
bald unter ſeinen beſonderen Schutz und wollte ihn ſogar
zu ſeiner weiteren Ausbildung nach Jtalien ſenden. Haendels
Vater lehnte jedoch das Anerbieten in weiſer Erkenntniß
der damit verbundenen Gefahr ab. Der Sohn kehrte in
die Heimath zurück, wo bald darauf ſein Vater ſtarb. Er
widmete ſich nun Studien aller Art und erlangte trotz
ſeiner vielfachen muſikaliſchen Beſchäftigung mit 17 Jahren
das Zeugniß der Reife für die Univerſität, die er 1702
bezog und ein Jahr lang beſuchte. Ob er viel von der
Juriſterei profitirt? Wir wiſſen es nicht! Als aber der
frühere Organiſt der Schloßkirche, Leporin, auf und
davon gegangen war, auch nicht vergeſſen hatte die ſämmt-
lichen Noten heimlich mitzunehmen, wurde der studl. jur.
Haendel an ſeine Stelle geſetzt, der nun vollauf Gelegen
heit zum Componiren fand und ſich der Muſik ganz in
die Arme warf.

Kaum 19 Jahre alt ging er dann nach Hamburg,
wo er zunächſt die zweite Geige im Opernorcheſter ſpielte
und bald Freundſchaft mit dem muſikaliſchen Schriftſteller
Matheſon ſchloß. An dem leichtfertigen Leben der
Operngeſellſchaft fand er kein Gefallen und blieb, das
Andenken an die ferne Mutte als Talisman behütend,
allen an ihn herantretenden Verlockungen gegenüber ſtand
haft. Nachdem er nach einiger Zeit die Direktion der
Oper erhalten, trat zwiſchen den Freunden eine gewiſſe
Spannung ein. Matheſon ließ ſich ſogar eines Tages ſo
fortreißen, daß er Haendel beim Ausgange aus dem
Theater eine Ohrfeige gab. Die Klingen wurden gekreuzt,
doch ſprang diejenige Matheſons glücklicherweiſe; freilich
kam bald wieder eine äußerliche Ausſöhnung zu Stande.
Haendel wurde nun zum Operncomponiſten gewählt und
ſchrieb bald nach einander eine Reihe Opern, welche un
getheilten Beifall fanden. Der Bruder des Großherzogs
von Toscana, der einer ſolchen Aufführung beigewohnt
hatte, intereſſirte ſich ſo für den Componiſten, daß er ihm
das Anerbieten machte, er möge in ſeinem Gefolge die
Reiſe nach Jtalien mitmachen. Haendel dankte jedoch, um
frei und unabhängig zu bleiben, ſo ſehr es ihn auch dort
hin zog. Erſt als er ſelbſt ſich ſo viel erſpart, daß er

davon die Reiſe beſtreiten konnte, machte er ſich auf nach
dem Lande ſeiner Sehnſucht.

Ehe er jedoch die kunſtgeweihten Stätten betreten
wollte, mußte er erſt noch einmal in das treue Mutterauge
blicken, mußte er ſich noch einmal vom weichen Arm der
Mutterliebe umſchlingen laſſen. Die Weihnachtsglocken
läuteten, als er, dieſes Ziel vor Augen, durch die Straßen
der alten Stadt Halle dem Hauſe zuſchritt, in welchem
ihm das Mutterherz ſehnſüchtig und bang entgegenſchlug.
Ob er wohl ebenſo wiederkam, wie er von ihr gegangen
Ob er wohl nicht geſtrauchelt und abgewichen war vom
Pfade des Rechts und der Tugend? Als aber die Thür
ſich öffnete und der Hüne ihr friſch und fröhlich, das
mächtige Haupt mit den ſtrahlenden Gluthaugen ſtolz
erhoben, entgegentrat, als er ſie an ſein freudegeſchwelltes
Herz drückte, da war alle Sorge fort. Der Sohn war

Er hatte ſich im Kampfe mit dem

Nicht lange litt es ihn jedoch in Halle. Bald eilte
er den Zugvögeln entgegen nach dem ſonnigen Süden, wo
ihm die ewige Stadt winkte und heißblütige Jtaliener bald
jauchzend zurufen ſollten: Viva il earo Sassone!

(Schluß folgt.)

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

In der am Donnerstag unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern von Voetticher,
ſtattgehabten Plenarſitzung beſchloß der Bundesrath,
den Entwurf eines Geſetzes zum Schutz des Papiers der
Reichskaſſenſcheine gegen Nachahmung und die Vorlage
betreffend den 22. Januar d. J. zu Berlin unterzeichneten
Handels und Schifffahrtsvertrag mit der ſüdafrikaniſchen
Republik, den zuſtändigen Ausſchüſſen zu überweiſen, er
klärte ſich mit der bereits durch den Vorſitzenden erfolgten
Ueberweiſung der Vorlage betreffend die Zollbehandlung
des in Spanien und den übrigen zollbegünſtigten Ländern
produzirten Roggens an die Ausſchüſſe für Zoll- und
Steuerweſen und für Handel und Verkehr einverſtanden
und nahm von der mitgetheilten Ueberſicht über die Ge-
ſchäfte des Reichsgerichts im Jahre 1884 Kenntniß.
Mehrere Geſuche um Zulaſſung zur Schifferprüfung ge
langten zur Erledigung. Bezüglich der im S 14 des Ge
ſetzes vom 20. Juli 1879, betreffend die Statiſtik des
Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebietes mit dem Aus-

lande vorgeſehenen Koſtenvergütung beſchloß die Ver-
ſammlung, es bei dem bisherigen Verfahren zu belaſſen
und ertheilte dem Antrag der Ausſchüſſe auf Aenderung

der Taraſätze für Wollengurne in Ballen die Zuſtimmung.
Der Entwurf eines Geſetzes wegen Ergänzung des s 72
des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 und der
vom Reichstag angenommene Entwurf eines Geſetzes be

treffend die vorläufige Einführung von Aenderungen des

16. d. M. in Gakdul geſtorben.Zolltarifs, wurden in erſter und zweiter Leſung ge-

nehmigt. Endlich wurde über die geſchäftliche Behand-et eerer Eingaben verſchiedenen Jhet Se
gefaßt.

Jn der Fran glbrn nahm der Bundesrath die
Vorlage betreffend die Zollbehandlung des in Spanien
und den übrigen zollbegünſtigten Ländern produzirten
Roggens mit einigen Aenderungen an.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner FreitagsSitzung die
zweite Leſung der Zolltarifnovelle fort. Die
Poſition „Malz“ wurde nach dem Vermittlungsvorſchlage
der „Freien Vereinigung“ erledigt, indem der Zollſatz auf
2,40 bemeſſen wurde. Ein Antrag des Abg. Racke
(Centr.), dem Bundesrath die Befugniß zu ertheilen, den
Zolltarif in Zeiten der Theuerung außer Kraft zu ſetzen,
wurde an die Tarifkommiſſion verwieſen. Am heutigen
Sonnabend 2 Uhr wird die zweite Leſung der Zolltarif-
novelle fortgeſetzt werden.

Das Abgeordnetenhaus begann am Sonnabend
in ſeiner 23. Plenarſitzung die zweite Berathung des
Kultusetats. Hierbei nahm Abg. Stöcker (deutſchkonſ.
Gelegenheit, ſeinen bereits im vorigen Jahre eingebrachten
Antrag auf Gewährung von Staatsmitteln zur Theilung
der großen Parochieen wieder zur Beſprechung zu bringen.
Die Debatte, welche ſich im großen und ganzen zu einer
Auseinanderſetzung zwiſchen der konſervativen, reſp. der
nationalliberalen Partei einerſeits und dem Centrum
andererſeits geſtaltete, wird am heutigen Sonnabend 11
Uhr fortgeſetzt werden.

Ausland.
Britiſches Reich. Beiden Häuſern des Parlaments

ſind Botſchaften der Königin anläßlich der Sach-
lage im Sudan zugegangen. Die Königin befiehlt,
daß die Soldaten, welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen
in die Reſerve übertreten würden, unter der Fahne ver-
bleiben ſollen und daß die Miliz einzuberufen iſt. Die
Berathung der Botſchaften der Königin iſt im Unterhauſe
auf den 2. März, die Berathung über den Tadelsantrag
gegen das Kabinet auf nächſten Montag feſtgeſetzt.

n n

Vertulſahte Nachrichten.
Berlin, den 20. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Freitag Vor-
mittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher,
des Polizeipräſidenten v. Madai und des Geheimen Hof
rathes Bork entgegen konferirte ſpäter mit Ober-Ceremo-
nienmeiſter Grafen zu Eulenburg und arbeitete mit dem
Militärkabinet. Nachmittags unternahm der Monarch ſeine
gewohnte Spazierfahrt.

Der Karnevalszug in Köln am „Roſenmontag',
welcher in ſeiner Hauptidee den Prinzen Karneval als
Koloniſator vorführte, aber auch einige Momente aus der
Kölner Lokalchronik 1884 huwmoriſtiſch-ſatyriſch behandelte,
war zwar nicht ſo verſchwenderiſch prachtvoll ausgeſtattetwie zu jener Zeit, wo noch die Kölner Geldfürſten ſich
rege durch beträchtliche Zuſchüſſe betheiligten, jedoch waren
die weltbeherrſchenden Koloniſationsbeſtrebungen recht trefflich
veranſchaulicht, wie auch dem zum Theil beißenden Wis
ein beträchtliches und fruchtbares Feld eingeräumt. Von
den lokalen Anſpielungen erregte beſonders ein Wagen
„Paris in hundert Nöthen“ mit der Deviſe: „Nur einer
Stadtrathstochter, nur der ſchönſten“ die größte Heiterkeit.
Bekanntlich wurden bei dem letzten Kaiſerfeſte in Köln
zwei dortige Stadtrathstöchter von hundert Stadtſchönen
auserkoren, um den kaiſerlichen Majeſtäten bei der Rund-
fahrt auf der Ringſtraße je ein Bouquet zu überreichen.
Auf die Art der Auswahl jener Schönen ſpielte genannter
Wagen mit draſtiſcher Deutlichkeit an, indem das Haupt
des Kölniſchen Magiſtrats treffend ähnlich gezeichnet, in
ſchwarzem Frack und mit zwei mächtigen Blumenſträußen
den Schönen zuwinkend, in ſtattlicher Figur die Mitte des
Gefährts einnahm. Prinz Leopold von Preußen war aus
Bonn herübergekommen, um vom Kommandanturgebäude
aus den Zug, welcher 54 Nummern (18 Wagen) umfaßte,
zu ſchauen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Braunſchweig, 20. Februar. Die „Braunſchweigiſchen

Anzeigen“ veröffen lichen eine Verordnung, wonach der
Regentſchaftsrath in Folge beſonderer Umſtände beſchloſſen
hat, eine nochmalige Verlängerung der Vertagung des auf
den 24. d. M. berufenen Landtags, und zwar bis zum
10. März d. J. eintreten zu laſſen.

Wien, 20. Februar. Das Eiſenbahncomité hat die
Verhandlungen über das Uebereinkommen mit der Nord-
bahn zum Abſchluß gebracht das Plenum des Ausſchußes
ſoll nächſten Montag zuſammentreten. Dem Abgeordneten-
hauſe iſt eine Vorlage der Regierung zugegangen, wonach
die Staatsgarantie für die Nordweſtbahn, entſprechend der
zur Verzinſung und Tilgung der 4 procentigen Anleihe
von 11 Millionen Silbergulden erforderlichen Annuität,
um 474,260 Silbergulden erhöht werden ſoll.

Bern, 20. Februar. Rumänien hat den 1878 auf
7 Jahre mit der Schweiz abgeſchloſſenen Handelsvertrag
gekündigt.

Mons, 20. Februar. Etwa 3000 Arbeiter der
Kohlengruben „Levant du Flenu“, „Produits“ und „Belle
et Bonne“ bei Jemappes haben heut früh die Arbeit
eingeſtellt und fordern eine Se grrg des Lohnes.

Rom, 20. Februar. Geſtern Abend 10 Uzr explo-
dirte vor dem kleinen Seitenthor der Deputirtenkammer
eine mit Pulver gefüllte Flaſche; ein Schaden iſt hierbei
nicht angerichtet worden es ſcheint ſich nur um einen
groben Unfug gehandelt zu haben.

Bukareſt, 20. Februar. Die Regierung ernannte
eine Kommiſion zur Prüfung der neuen Anträge der Lem-
berg Czernowitz Jaſſy Eiſenbahngeſellſchaft betreffs An
kauf der Bahnlinie beſtehend aus dem Direktor der Natio
nalbank, Carada, dem Senator Statesko und dem Eiſen
bahn Direktor Cantacuzène.

Kairo, 20. Februar. Jn der Konſularkommiſſion zur
Berathung der Fragen, welche mit der freien Schifffahrtauf dem Suegtate zuſammenhängen, werde auch die Türkei

und Egypten vertreten ſein, doch dürfte Letzteres wahr-
ſcheinlich keine beſchließende Stimme erhalten.

Korti, 20. Februar. General Stewart iſt in Folge
der in dem Gefecht bei Metammeh erhaltenen Wunden am
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Sämmtlicher Neuheiten für Fri iMahr und Kommer

früher M. Vogel,

d v 49 r o 0Halliſcher Cages Kalender. e W O Sgülunee e
Sonntag den 22. Februar: werden einfach u. eleg. angefertigt und moderniſirt. Für Beſtellungen

r von außer! Jach genügt eine gut ſitzende Probetaille und die vordere
Muſeum der Provinz Sachſen für n G L e u. en Rocklänge. [17901 Se nnta en u. O erstag 235 J J. am S J 7ne e Bee e Fran M. Ludwig, erlin, Steglitzerſtr. 71, II.Aaltshibliothet: Vm von 11-—12 geöffnet im Rathhaus. rLaib helm Wän ho ſetete Vrenzs. Planinos 10 I.Faufmännſatleiiſger Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
terein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Gef ſellſchafts abend.

Montag den 23. Februar:

9 z. Flügel 1200-—3600
kesonator Plägel

t ignino 8agl. Univerſitäts- Bibliothet Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 dis 1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr. c d

gibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Arademie: ge öffnet Nm. von im
Gebäude der Königl. Univerſitäts Klinik am Dompl atGeri: htsſchreibereten d. Kgl. La nögrerichts: Dienſtſtur rd n b m. S bis

W e en des St adtkrei ſes und des Sagaltreiſes i enſt tunden m. e

1 u. m. von 3—5 s d RM t.mgesamt Vorm. w. u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude a F3- 1 ete
athhausgaſſe Nr. 41. Montag Mittwoch u. Sonnaber und Edeſchl liezungen. w.otiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. v bis m Voretzsche zuſche S parkafie: R af h e Bin. em. Wir 10Zartaſe f. Z. Sacltreis: anentunben n. B. h e z re [1511r u. Vorſchufz-Verein: K aſſe ſtunden Bm. u. m. 3 Brüderſtr. x Wilhelmstr. 5.;auſe

Sörſe enverſammlung: Vm. 8 i n ſtadt Schützenh

Treppe B0cD, KtZatentſchr ſten ch cmnmer: i agd jdebur ger ſtr e Nr. 4

net von 8--12 Uhr Vm. und von 28 Uhr Nm
üpfer's Muſikinftitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.e C. U an u nn“nhag ihn der See W Vgl haſe o Möbel Fabrik und Magazin, alle a

Turnverein Ab. 8--10 Uebungs ſtunde in der ſtädt. Turnhalle
Auvorktn „Ule“: Ab. 8 Uebung im „Reſtaurant zur Maille“. kl. Virichsetrasse 34 (Drei Könige).

s M
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

Schaukelſtühle, Kamin-,resdener Vierhalle“ mvalte ſger Bichele- Einb: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 82 Abends von Polſterwagaren, Wiener Möbel, als: S

Klavierz, Schreib- und Kinderſtühle c. 2e.
Wegen überfülltem Lager von Kücheuſchrünken und Vettgeſtellen r

in „Freybergs Garten“.

gebe dieſelben äußerſt billig ab. [795
votel Stadt Berlin Schachabend.

Fabrik von Kochmaſchinen

Stavtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſfung. Jnſpektor Merten Arbeits

eigener Conſtruction von
Paul rotsohmann, Leipzig

VFerpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

de zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Reinlich yſte Küchen, ſanberſte Fließen

arbeit, ſolideſte Eiſenconſtruction. Jn

ne r S Se
Anfang alen Größen und auch na h beſondern Angaben lieferbar, unter voller

e des guten Brennen, Braten, Wärmen und heißes Waſſer.

Repertvir der Leipziger Theater.

Ueber 8000 Stück geliefert. Zahlreiche beſte Zeugniſſe. [2136

Divernes Baumsteriat

Teues Theater Auf 7 Uhr: Genoveva
Ites heater: Anfang 3 ühr: Klein Däumling.

als ſchmiedeeiſ. Träger von 80--500 mm hoch, in
allen Längen bis 12 Atr., Banschienen 5 u. 9“

7 Uhr: Die Andreasnacht.
Uarola-FTheater: Zwei Abſchiedsvorſtellungen der Liliputaner.

hoch, (Eartwichset ienen); u es. Sämlen,
Wenster., Platten etc. z V erankerungen und
W

2140Sing-Academioe.

erlaschungen, ſowie ſämmtliche eiüserne Bau-

Montag, den 23. S Vorm. punkt 9 Uhr Generalprobe

in der Marktkirche. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds-

constructionen liefern als In mg jährige spe-
cinalötät, bei ausgedehnten Lagerbeſtänden, zu nsserst

karten. Der Vorſtand.

eriässigten Preisen [1015

VTar Kievels Tegeſſschaſtereigen

Hingst Scheller, Halle a/S.
in chererstr a 64.

am 12. März:

ganz
S

Vei jetziger Beſtellung für Frühjahrslieferung rritt

s 2 4 F 5talien a. Sicilien

erhebliche Preisermäßigung ein.

un eienen

50 Tage Mk. 1450;
am 6. April: ganz Italien incl. Rom u. Neapel 40 Tage A 1200;

incl. Riviera 48 Tage 1450
unter Iersönoher Leitung des Herrn Karl Riesel.

J emn gratis durch Karl Riesel's Reisecontor, e Deutſches s Reichspatent 9 Nr. 20417. DuS ind hier Gilhnite.1801] Berlin. Central-Hötel.
m e mit Stahlpanzer, [1519

bei vielen Bränden und Einbrüchen bewährtLebensversicherungs- Ersparniss-Bankin Stuttgart.
Der Verſichernngsgang im Jahre 1884 hat alle bisherigen

Ergebniſſe übertroffen.
Zu erledigen waren 4970 Anträge mit 32205, 400.
Aufnahme fanden 4061 23,855,3060.

Verſichernngsſtand:
am Schluſſe des Jahres 42 291 Perſonen mit 224,382,900.

Reiner Zugang im Jahre 1884:
2174 Perſonen mit 17,699,700.Die in der Todesfallbranche eingetretene Sterblich-
keit iſt als günſtig zu bezeichnen; es ſtarben wämlich 516
Perſonen (incluſive 17 Selbſtmorde) mit 2,683,055. eDer Abgang bei Lebzeiten in 2 Rückkaufs derVerſicherung und Unterlaſſung der Prämienzahlung war S S S ſabrit von

empfiehlt auch in Schreibtiſch-u. in anderer Möbelform.S S ſowie Cassetten
Carl Kàästner, Iiprig,Lieferant der deutſchen und Sir Kaiſerl. Poſt

Dentſch. und Engl. Syſtem, in wer

und geſchmackvoller Ausführung von

[1902

weſentlich geringer als im Vorjahre.Das Bankvermögen iſt um ca. 4 Millionen bezw. auf ca. x C EH HRRah ER BR in Bitterfeld.

49 r geſtiegen, darunter eine Extra-dieſerve vonon Auf Wunſch ſende photographirte Preisalbums.
annähernd dillionen Mark.Die Fonds ſind pupillariſch ſicher angelegt. Gr. Ulrichſtr. W. Assmann, Gr. bricht.

Der Abſchluß r r ganz r r l 27. empfiehlt ſeine
erwarten; deſſen Veröffentlichung wir olgen, ſoba v. r te tet n e e neLandsberg nimint entgegen. Wilhelm Bielisk, i Ausschnätt ſeiner W'urst- und Fleischwanaren.

Andbarche üdere BHandehbecduh 1. Hanelekadenny, H. än.
zu Gera (Reuss). Besteht seit 36 Jahren. Bommerich Co. in Bnckau-Hagdeburg.

Höhere Handelsschnle mit Berechtigung Anker- Cichorien iſt ein trockenes, t Pulver aus ge-z un einjährig-freiwäll. Miälitärdienst. Dauer des waſchenen Magdeburger Cichorienwurzeln hergeſtellt und zeichnet
Schulbesuchs 1 bis 4 Jabre, je nach Vorbildung. [1006 ſich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausgiebigkeit.

2)) Handelsakademöe für rein fachwässenschaftl.
Ausbildung (einjähr. Kursus).
Kunft ete. Näheres durch die Prospekte.

Anker-Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien und

Ueber Schulanſfang, Unter- zu kaufen in Packeten von 125 8 zu 10 Pf.
in faſt allen beſſeren Geſchäften.

und von 250 g zu 20 Pf.

Die Direction [1573

135-—600 empfiehlt die Maſchinen

h

g.

Dash tköder bat
g

Harry Unna in Altong
verſendet zollfrei gegen

Nachnahme
Be unter 10 t) gute neue

Batſer an für 60das Pfund
vorzügü ch gute Sorte

1,25
Prima Halbdannen nur l,604.Verpackung zum Koſtenpreis

Bei Abnahme von 50
5 Rabatt. (436

Amerikanische
immeröfen

van

a 892

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wilh. tleckert,
gr. Ulrichstrasse 60.
e Vlslten-Karten

i ekeganter Schrift, das Hundert

von 1 an bei
j SAmeorſtr 20An HCIN)h, 290eefr. 35,

444
Nach Fertig tellun ig meiner RMuſter

karten, welche nur diesjährige
geſchmackvolle Deſſins enthalten,

offerire ich: 1826Tapeten m Pfg. an
Glan Goldtapeten
von 40 P fg. an.

'apeten- Fabrik
Dmil Müldebrand Ichf.,

Berlin NO.,
Kaiſerſtraße 28.

u ſende franco!
Für nur Rm. 3. Versen-
det portofrel, gegen Post-
nachnahme, einschliess-
lich Packung: Einen schö-
nen Korb m. 40 St. süssen

BE„U X. Apfelsinen, wie seit Jah-

ren vur [1G. SIVGEIXX, Tiest.
l

g. r e r o r nan

Bei Voreinsendung Aos Betrags 120

Stück M. 8.30, 240 Stück M. 16.20.

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

à ganze Flaſche Mt. 40 Pfg., S
Roth und Weißweine von

fg. an.
Bei Abnahme von 12 Flaſchen
1 Flaſche gratis, empfiehlt die S

Ungarweinhandlung

Gustav Sponner,
Halle a/S.,

S gr. Klausſtraße 8.S Beſtellungen werden prompt S
effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet.

Folnsts Im Bukter,
à Pfund 90 ſüß ſowie geſaizen
empfiehlt in Poſtcollis unter Nach
nahme Albiän Rosa,

ſtärkend anerkannte

Medicinal-
Ungarweine,

(plv

Ayfeiwein

1901]) Ficha-Römhild i/ Th.
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Verkaufshäuser:
15. Breite-Strasse 14.

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C. Gründung 1839.

Rudolph Ilertzog
15. Breite Strasse, Berlim O.

Aufträge

Modebilder,
Proben

Feste Preise. franco.

20 Mark an,

Manufactur-Mocle-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,
Garcinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Sohlaf- u. Steppcecken, Bedruckte Möbelstoffe,

Schirme, Spitzen, Stickereien etc.
EFingegangene Neuheiten in

Schwarzen Olassischen Seiüclenstoſfſen:
Schwarze classische Seidenstoffe.

Neuheiten weicher Gewebe, sämmtlich ohne Appretur.
54 c. w. br. Satin Armure Prima Marke R A,
54 c. m. br. Satin Armure Extra
54 c. m. br. COrefelder Seiden-Cachemire
54 e. m. br. Orefelder Köper-Atlas (Merveilleux)
54 c. /m. br. Crefelder Seiden-Satin
54 c. m. br. Crefelder Seiden-Cachemire

das Meter 4 M.
das Meter 4 M.

Marke S C,
Marke M,

55 e. m. br. Doppel-Surah e Marke O, das Meter 4 M. 50 Pf.
56 e. m. br. Crefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M A, das Meter 5 M.
56 c. m. br. Orefelder Seiden-Jersey
56 c. m. br. Crefelder Seiden-Satin
56 e. m. br. Orefelder Seiden-Cachemire Marke S C 2, das Meter 5 M.
58 c. m. br. Doppel-Surah Extra Marke D, das Meter 5 M.
58 e. m. br. Orefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M C, das Meter 6 M.
58 c. m. br. Orefelder Seiden-Jersey Marke T 2, das Meter 6 M.
58 c. /m. br. Crefelder Seiden-Satin Marke S S 2, das Meter 6 M.
58 c. /m. br. Orefelder Seiden-Cachemire Marke S C 3, das Meter 6 M.

Marke T 1, das Meter 5 M.
Marke S 8 1, das Meter 5 M.

60 e. m. br. Orefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M D, das Meter 7 M. 50 Pf.
Marke S C 4, das Meter 7 M. 50 Pf.60 c. m. br. Orefelder Seiden-Cachemire

60 c. m. br. Crefelder Seiden-Cachemire Marke S C 5, das Meter 9 M.

Neuheiten weicher starkgerippter Seidenstoffe
für Kleider und Confection.

Marke V 1,
Marke V 2,

57 e. m. br. Faille Frangaise
58 e. m. br. Faille Frangaise
60 c. m. br. Faille Frangaise
60 c. m. br. Faille Francaise
60 c. m. br. Doppel-Veloutine.
60 c. m. br. Faille Velours

das Meter 9 M.
Marke V 3, das Meter 10 M.
Marke V 4, das Meter 11 M.
Marke D V 1, das Meter 11 M.
Marke P V. das Meter 10 M.

Schwarzer reinseidener Atlas.
Reiches geschmeidiges Atlas-Gewebe ohne Approetur.

56 c. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P, das Meter 6 M.
58 e. m. br. COrefelder Seiden-Atlas Marke P 3,
60 e. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P 4, das Meter 9 M.
60 e. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P 6, das Meter 10 M.

Schwarze Seiden-Faille und Taffete.
260 e. m. br. Seiden-Faille Marke A, das Meter 4 M. 50 Pf.
62 c. m. br. Seiden-Rips Marke PF 7, das Meter 7 M. 50 Pf.
62 c. /m. br. Seiden-Rips. Marke P 8, das Meter 9 M.
57 e./m. br. Kleider-Taffet Marke A, das Meter 2 M. 75 Pf.
70 c. m. br. Kleider-Taffet Marke C C, das Meter 4 M.
58 c. m. br. PFutter-Taffet Marke L, das Meter 2 M. 25 Pf.
54 c. m. br. Futter-Surah Marke B, das Meter 3 A.

S NeuheitenSchwarze ganzseidene Damaste ung Moirés

für Kleider, Besatz und Confection.
Reiche Auswahl neuester Muster.

54 c. /m. br. Seiden-Damast Prima das Meter 4 M. 50 Pf.
55 c. m. br. Seiden-Damast Extra das Meter 6 M.
56/58 e. m. br. Schwerster Seiden-Damast das Meter 7 M. 50 Pf. u. 9 M.
58 c. /m. br. Moiré Frangaise Extra das Meter 9 M.
Schwarze hochfeine französische Roben- und Confections-Stoffe.

(Seidenkette).
100 e. m. br. Batavia, Prima und Secunda das Meter 5 M. 50 Pf. u. 6 M.
60 e. m. br. Lyoner Bengaline das Meter 7 M. 50 Pf.

128/130 e. m. br. Lyoner Gros de Tours das Meter 18 M.
120 e. m. br. Lyoner Orépe du Japon das Meter 10 M. 50 Pf.

Schwarze Klare u. halbklare, Halb- u. Ganzseiden-Stoffe.
58 c. /m. br. Dawassirt Grenadine, das Meter 2 M., 2 M. 50 Pf. u. 3 A.
58 e. m. br. Gestreift Grenadine, das Meter 2 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf.
58 e. /m. br. Grenadine Voile Rayé, das Meter 3 M., 3 M. 50 Pf. und 4 M.
58 e. m. br. Gestreift Canevas, das Meter 4 M. 50 Pf.
58 c. m. br. Canevas Fantaisie, das Meter 4 M.
58 e. /m. br. Canevas Rayé Taffetas, das Meter 4 M.
58 e. m. br. Voilette bouclé, das Meter 3 M. 50 Pf.
58 c. /m. br. Grenadine Damier, das Meter 4 M.
58 e. m. br. Halbklare Bengaline, das Meter 3 M., 3 M. 50 Pf. und 4 A.
58 c. m. br. Damassirt Grenadine, das Meter 4 M. 50 Pf.
58 c. m. br. Damassé Canevas „Ganz-Seide“, das Meter 6 M.

das Meter 3 M. 50 Pf.
Marke R A 1, das Meter 3 M. 75 Pf.

Marke s S 10, das Meter 4 M. 50 Pf.
Marke S C 1, das Meter 4 M. 50 Pf.

das Meter 7 M. 50 Pf.

das Meter 7 M. 50 Pf.

Schwarze halbseidene Atlasse und Futterköper.
“48 e. /m. br. Halbseiden-Atlas
“48 c. m. br. Halbseiden-Atlas Extra
55 c. m. br. Halbseiden-Kleider-Atlas
78/80 em. br. Halbseiden-Futter-Köper Prima. das Meter 3 M.

Schwarze reinseidene spanische Spitzen-Stoffe
mit Chantilly und Guipure- Untergrund.

70 e. m. br., das Meter 4 M., 5 M., 6 M., 7 N. 50 Pf. 9 A. 10 N. 10 N.
50 Pf., 12 M., 13 M. 50 Pf. ete. ete.

Schwarze glatte und gemusterte Sammete.
Schwarze glatte Crefelder und Lyoner Seiden-Sammetèe.

*44 e./m. br. Crefelder Seiden-Sammet, das Meter 5 und 6 A.
49 e. /m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 7 M. 50 Pf., 9 AM.,

und 12 M.
50 e. m. br. Orefelder Ganzseiden Köper-Sammet, das Meter 15 M., 18 M., 20 M.

und 25 M.
66 e. m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 11 M., 12 M., 13 M. 50 Pf.,

15 M., 18 M. und Ganzseide 21 M.
70 c. m. br. Lyoner Ganzseiden Köper-Sammet, das Meter 27 M. und 30 N.

Schwarze Orefelder Kragen-Sammete.
*49 e./m. br. Orefelder Kragen-Sammete, das Meter 7 M. 50 Pf., 10 M. u. 12 N.

Neuheiten
Schwarze Sealskins,

55 e. m. br. Seiden-Sealskin, das Meter 12 M. und 15 I.

S NMeuheiten. en
Schwarze gemusterte Sammete.

Reiche Auswahl neuester Muster.46 e. m. br. Damassirt Seiden-Sammet, das Meter 7 M. 50 P.
48 c. /m. br. Damassirt Seiden-Sammet, das Meter 9 M.

Ganzseidene englische Trauer-Crépe.
Gerollt, ohne Bruch in der Mitte.69 e. m. br. das Meter 3 M., 70/71 e. /m. das Meter 4 M., 5 M. und 6 A.

Ozonid blauschwarze luftächte Patent-Sammete
der Mechanischen Weberei in Linden vor Hannover.

*52/53 e. m. br. Brillant-Velvet, das Meter 2 M.
*55 e. m. br. Patent-Velvet, das Meter 2 M. 65 Pf. und 3 A.
*56/57 c. m. br. Zephyr-Velveteen, das Meter 4 M. und 4 M. 50 Pf.
68 e. m. br. beste Zephyr- und Patent-Velveteens für Kinder-Anzüge, das Meter

3 M. 50 Pf. und 5 M. 50 Pf.

Grosse Auswahl reinseidener Damen- und Herren-Tücher.
60 e. /m. im Geviert, das Stück 3 M. 80 e. /m. im Geviert, das Stück 5 M., 6 M.,

7 M. 50 Pf. ete. ete.

Schwarze ganzseidene Spitzen für Besatz
in Guipure und Chantilly.

Breiten: 2 e. /m., 3 e. /m., 5 e. /m., 7 e. /m., 10 e. m. ete. ete., das Meter von
15 Pf., 35 Pf., 45 Pf. 60 Pf. 75 Pf., 95 Pf. 1 1 M. 50 Pf.
2 M. ete. ete.

Schwarze ganzseidene spanische Fichus u. Echarpes.
Schwarze ganzseidene Spitzen-Fichus zu 4 M. 50 Pf., 7 A. 50 Pf.

12 M., 15 M., 18 M., 20 M., 21 M., 25 M., 30 M., 45 M., 50 M., 55 M.
und 60 M.

Schwarze ganzseidene Spitzen-Echarpes zu 6 M., 12 A., 18 A.
Schwarze seidene Schürzen

aus Crefelder Seiden-Satin gefertigt.Gewöhnliche Grösse zu: 4 M. 50 Pf., 5 M., 5 M. 50 Pf., 6 M., 7 MA., 7 M. 50 Pf.
8 M., 9M., 10 M. 50 Pf., 11 M., 12M., 13 M. und 15 II.

Extra-Grösse 2u: 6 A., 7 M., 7 M. 50 Pf., 8 M., 9 M., 10 M., 11 M., 12 M.,
und 13 A.

Schwarze seidene Atlas-Unterkleider
mit breitem Plissé-Besatz, durchweg mit hochrothem,

ganzwollenem, weichem Flanell gefüttert, ohne jede un-
bequeme gesteppte Wattirung.

100 e. /m. lang, das Stück 20 M.

m Hervorragende Neuheiten.Schwarzseidene Pelnche-Colliers 2 M., Schwarzseidene Peluche-Fichus 7 M. und 5 M., Schwarzseidene
Peluche-Chäles, 110 c. m. [3. 10 II. 50 Pf. Schwarzseidene Pelnche-Echarpes s II.

schwarze Kragen und VUmhänge aus bester mm confectionirt, das Stück 4 HI., 5 HI., 7 I. 50 PF.,
eGtC. etC.

schwarze rein woll. Jersey-Taillen anusbestem Tricot-Stoſff gefertigt. Vorzüglich sitzende Form, das St. 4 50 P.
schwarze rein wollene Dounble-Jersey-Taillen, ans bestem Wricot-Stoff v imnen gefilzt, in Miüttel-Grösse

das Stück 7 HI., in Extra-Grösse das Stück 7 II. 50 Pf.
schwarze reinwollene Dounble-Jersey-Taillen, Prima, aus bestem Tricotstoſff Sefertigt, innen geßlzt, ün

Mittel-Grösse das Stück s II. 50 Pf. n Extra-Grösse das Stück 9 II.
Angesternte Seidenstoffe und Sammete werden auch schrä

Seidenstoſſ-BReste, um die Anhäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen.geschnitten.

M I Sonv- u. Fefertagen leſen Säuntliehe Bareanx, Versand- und Verrauts- Baum geschlossen.
P Ptablissetnent Rudolph Hertzog hat für den Verkauf Feder Zweiggeschäfte, och Reisende er Agenten.

das Meter 2 M. 50 Pf.
das Meter 3 M. 50 Pk,
das Meter 4 M. 25 Pf.
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Alexander Graf von Schleinitz F.
Nach längjährigen ſchweren Leiden iſt am Donners-
Nachmittag gegen /,4 Uhr der Staatsminiſter und

Münſter des Königlichen Hauſes, Graf von Schleinitz,
ur Ruhe eingegangen nachdem er ſich bis zu ſeinem

letzten Athemzuge als ein treuer Diener ſeines irdiſchen,
wie ſeines himmliſchen Königs bewährt hat. Seinen
äußeren Lebensgang faſſen wir in folgender Skizze zu

mmen:ſo Alexander Guſtav Adolf Graf von Schleinitz, geboren den
29. December 1807 zu Blankenburg alH. begann ſeine diplomat
ſche Laufbahn in preußiſchen Dienſten im Jahre 1835 als Ge-
ſandtſchaftsattaché in Konſtantinopel und ſetzte dieſelbe bis 1840
n Kopenhagen, Petersburg und London fort, hierauf arbeitete
er als vortragender Rath im Miniſterium des Auswärtigen in
Berlin. Schon im Juli 1848 trat er auf kurze Zeit an die
Spitze des genannten Miniſteriums und führte im Mai 1849 die
Friedensverhandlungen mit Dänemark. Vom Juli 1849 bis
September 1850 fungirte er wiederum als Miniſter des Aus-
wärtigen. Zu derſelben hervorragenden Stelle wurde er im
Miniſterium der „Neuen Aera“ nochmals berufen, als unſer
Kaiſer bei Uebernahme der Regentſchaft das Miniſterium Man-
teuffel entließ. Dieſes Portefeuille legte er im October 1864 definitiv
nieder und bekleidete ſeitdem die völlig unpolitiſche Stelle eines
Miniſters des Königlichen Hauſes.

Zahlreiche Kundgebungen des Allerhöchſten Wohlwollens
kennzeichnen die Vertrauensſtellung, welche Graf Alexander
Schleinitz bei ſeinem Monarchen eingenommen hat. Nachdem er
am Geburtstage des Kaiſers 1872 noch mit dem hohen Orden
vom Schwarzen Adler dekorirt worden, erfolgte mittelſt Aller
höchſten Handſchreibens des Kaiſers vom 15. Juni 1879 anläßlich
der goldenen Hochzeit des Herrſcherpaares ſeine Erhebung in den
Grafenſtand. Das Diplom ſagt u. A.

„Daß Wir in dem Wunſche, aus Anlaß zweier hocherfreu
licher Ereigniſſe, welche am 11. d. M. und am heutigen Tage
Unſerem königlichen Hauſe, namentlich aber Unſerer Gemahlin,
der Kaiſerin und Königin Majeſtät, und Uns perſönlich das
Zeichen einer ungewöhnlichen Gnade der Vorſehung geweſen
ſind Unſerer goldenen Hochzeit und der Taufe Unſeres erſten
Urgroßkindes (Prinzeſſin Feodora von Sachſen-Meiningen)
auch freudiger und dankbarer Anerkennung der Verdienſte um
Unſer königliches Haus Nachdruck zu geben Uns entſchloſſen
haben Unſerem Staatsminiſter u. ſ. w. Frhrn. v. Schleinitz
in Würdigung der treuen Dienſte, welche derſelbe, wie vor
mals dem Staate, ſo als Miniſter Unſeres königlichen Hauſes
während geraumer Zeit Unſerer Krone geleiſtet hat und noch
leiſtet, zu erneuerter Bezeigung und zu dauerndem Gedächtniß
Unſerer beſonderen königlichen Huld und Gnade die gräfliche
Würde zu verleihen.“

Dieſe Königsworte e die Verdienſte des Dahingeſchiede-
nen in ſinnvoller Weiſe zuſammen.

Vor länger als 300 Jahren iſt ſchon einmal eine Grafen
ſtandserhebung in der Familie vorgekommen. Mittelſt kaiſer
lichen Diploms d. d. Prag, 27. September 1562 erhielt nämlich
Georg Herr v. Schleinitz auf Tolenſtein und Schluckenau den
Reichsgrafenſtand, und ſeine Herrſchaft wurde gleichzeitig zu einer
Graſſchaft erhoben. Dieſe reichsgräfliche Linie iſt jedoch längſt
wieder erloſchen.

Der Verſtorbene, der auch Ehrenritter des Johanniterordens
und königlich preußiſcher Kammerherr war, vermählte ſich am
1. Januar 1865 zu Trachenberg mit Maria, geb. 22. Januar 1840
zu Rom einer Tochter des verſtorbenen Kammerherrn und
Miniſterreſidenten Aug. v. Buch und der Marie, geb. v. Nimptſch,
wiedervermählter Fürſtin v. Hatzfeldt. Nachkommen ſind aus
dieſer Ehe nicht entſproſſen. Dem Namen des Verſtorbenen wird
in unſerer Geſchichte ein ehrenvolles Andenken bewahrt bleiben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Kommiſſion des Reichstages für das Poſtſpar-
kaſſengeſetz hat dieſes bekanntlich abgelehnt und fol
genden Antrag an das Plenum gerichtet:
Die verbündeten Regierungen aufzufordern, dem Reichstage

einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher durch die Mitwirkung der
Poſtverwaltung bei Annahme, n und Rückzahlung
von Spargeldern die Vermehrung und Verbeſſerung der Spar-
a eeten und deren Verbreitung über das Reichsgebiet

ezweckt.“

Eine durchaus zutreffende offiziöſe Darlegung in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegen dieſen Antrag u. A.

Der Sinn des Beſchluſſes geht dahin, daß die Poſtanſtalten
lediglich als Rezepturen der beſtehenden Lokalſparkaſſen thätig
werden ſollen. Weshalb es dazu eines Geſetzes bedürfen ſoll, iſt
uns nicht erfindlich. Es handelt ſich um eine beſondere Art von
Geldübermittelung durch die Poſt, und die Beſtimmungen hierüber
unterliegen nach S 50 des Poſtgeſetzes der reglementariſchen Anordnung. Die empfohlene Einrichtung ſelbſt iſt nicht geeignet,

für die mit dem Vorſchlage der verbündeten Regierungen ver
knüpften Vortheile Erſatz zu bieten. Wir wollen hier von den
Bedenken abſehen die daraus erwachſen, daß das Reich

Nachdruck verboten

41) Die neue Weluſine.
Novekle von Ottomar Beta.

[Fortſetzung.
e söGanz meine Anſicht, Theuerſte! Wie gut Sie die

innerſten Gedanken eines Menſchen zu interpretiren wiſſen!“
rief die Baronin in ihren ſüßeſten Tönen. „Jch hoffe, Sie
geſtehen mir zu, daß ich dafür Sorge trage, der Jugend
in meinem Hauſe freien Spielraum zur Entfaltung ihrer
Talente und Tugenden zu gewähren. Ich liebe die Jugend.
Ich bin in Jhr Töchterchen geradezu verliebt. Jch hoffe,
dieſe wenigſtens wird nicht gleichfalls in die Verbannung
ziehn. Sie werden ſie mir laſſen! Sie ſelbſt werden
wiederkehren.“

„Einſtweilen muß ſie bei ihrer Mutter bleiben“,
lächelte Frau von Werblingen zurück. „Sie hat die Freuden

der Saiſon in ſehr reichlichem Maße und ihre
Nerven ſcheinen ſtark gelitten zu haben. Auch unſer Fränz-
chen, mit dem es mir ähnlich geht, wie Jhnen mit meiner
Martha, hat mir in letzter Zeit Anlaß zu Befürchtungen
gegeben. Ich möchte Sie bitten, liebſte mir das
liebe Mädchen mitzugeben

Ein Blick ſtechenden Zorns aus den Augen der Ba
ronin Plettenbach veranlaßte Frau von Werb ingen, plötz-
li „abzubrechen. Fränzchen mußte den Willen der Tante
auf's Empfindlichſte durchkreuzt haben, wenn dieſer Blick
des Haſſes ihr gelten ſollte.

„Fränzchen iſt fort“, ſagte die Baronin ſich bemeiſternd,
gund ich unternehme es nicht, weiter über ihre Schritte im
Leben zu beſtimmen. Wäre ſie meiner Weiſung in allen
Stücken gefolgt, ſo würde ſie ſich über ihre Zukunft nicht
zu beklagen haben. Jch pflege für die Meinigen auf das
Umfaſſendſte Sorge zu tragen. Genug von ihr.“

„Nun, ſie wird ſich dann wohl auch ohne Jhre Er

durch Hergabe ſeiner Organe zu Rezepturen der beſtehenden
Kommunal und Privat-Sparkaſſen, eine moraliſche Garantie

n

Halle, Sountag. 22. Februar 1885.

für die ordnungsmäßige Geſchäftsführung der letzteren über-
nehmen würde. Jedenfalls will der Antragſteller nicht ſo weit
gehen, den Lokal'parkaſſen die mit Koſten verbundene Ver-mittelung der Poſt wider ihren Willen aufzudrängen. Es iſt

aber mehr als zweifelhaft, ob die Sparkaſſen bereit ſein würden,
freiwillig eine Verbindung mit der Poſt einzugehen. Die im
Auslande und in Deutſchland gemachten Erfahrungen ſprechen
dagegen. Jn Frankreich und Holland hat man vor der Ein
führung der Poſtſparkaſſen einen ſolchen Verſuch gemacht, man
hat ihn jedoch binnen kürzeſter Friſt wegen vollſtändigſten
Mangels an Betheiligung wieder aufgeben müſſen. Die Reichs-
dalen hat in den Jahren 1876 und 1878 an die Ver-
waltungen der Sparkaſſen von Berlin und Bremen ähnliche
Vorſchläge gemacht. Sie ſind abgelehnt worden und zwar
ſeitens des Magiſtrats zu Berlin unter Verneinung des Be
dürfniſſes und unter Hinweis auf die mit einem ſolchen Ueber
mittelungsverkehr verbundenen Weiterungen. Hierzu kommt
neuerdings noch ein Umſtand, mit dem die Verwaltungen der
Lokalſparkaſſen vielfach kämpfen nämlich die mit dem Herab-
gehen des Zinsfußes verbundene Schwierigkeit, die eingehenden
Gelder mit einem Nutzen anzulegen, welcher dem meiſt ziemlich
hohen, an die Sparer zu gewährenden entſpricht. Dieſe
Rückſicht läßt die beſtehenden Sparkaſſen eine erhebliche Ver
mehrung ihrer Beſtände, wie ſolche bei der Jnanſpruchnahme
der Poſtvermittelung meiſt eintreten würde, eher fürchten, als
wünſchen. Wir glauben daher nicht, daß die Lokalſparkaſſen
allgemein die Vermittelung der Poſt anrufen würden, zumal
die dafür behufs Deckung der Selbſtkoſten der Poſt zu zahlende
Vergütung wie in der Kommiſſion ziemlich allſeitig anerkannt
wurde ſich auf etwa Prozent der eingezahlten, über
tragenen oder ausgezahlten Summen belaufen müßte. Bei den
meiſten Sparkaſſen würde der alte Schlendrian wieder ein-
reißen, ſobald die aus der befürchteten Konkurrenz der Poſt-
ſparkaſſe erwachſene Anregung mit dem Fall der Vorlage be-
ſeitigt wäre. Wenn aber ſelbſt die Lokalſparkaſſen ſich einer an
gebotenen Vermittelung der Poſtanſtalten in umfaſſendem Maße
bedienen würden, ſo bliebe damit der mit der Annahme der
Regierungsvorlage verbundene Vortheil unerreicht, daß auf das
von einer Poſtanſtalt ausgefertigte Sparbuch bei jeder Poſtanſtalt
im Reichspoſtgebiet und im Königreich Württemberg weitere Ein
zahlungen, ſowie Abhebungen erfolgen können, ohne daß es vor
her einer förmlichen Uebertragung des Guthabens auf die Spar-
kaſſe des neuen Bezirks bedarf. Freilich bemühen ſich die Lokal-
jparkaſſen auch, einen ſogenannten Uebertragungsverkehr, einzu-
führen. Dieſer beſteht aber weſentlich darin, daß für den Ueber-
gang eines Sparguthabens von einer Lokalſparkaſſe auf die
andere erleichternde Formen geſchaffen werden: immer bedarf es
erſt einer förmlichen Umſchreibung des Guthabens und der Aus
ſtellung eines neuen Buchs ſeitens der Sparkaſſe, in deren Bezirk
das Guthaben übergeht. Es iſt erklärlich, daß von einem ſo
umſtändlichen Verfahren nur ſehr ſelten Gebrauch gemacht wird.
Aber es wäre vollkommen irrig, wollte man daraus folgern, daß
kein Bedürfniß zu einer leichteren Beweglichkeit der Sparbücher,
zu ihrer Brauchbarkeit über die Grenzen des Bezirks hinaus, in
welchem ſie ausgeſtellt ſind, beſtehe. Das Bedürfniß ergiebt ſich
aus der lebhaften Fluktuation unſerer arbeitenden Bevölkerung;
es ſprechen dafür auch die Erfahrungen der Poſtſparkaſſen in
England, Frankreich, Oeſterreich, wo ein großer Theil der Ein-
und c auf Poſtſparbücher bis zu einem Viertel
der Geſammtzahl und mehr bei anderen Poſtanſtalten, als
welche das betreffende Poſtſparbuch ausgeſtellt haben, geleiſtet
wird. Dazu gehört aber eine wirkliche Freizügigkeit der Spar-
bücher, d. h. eine Einrichtung, wonach das Sparbuch, welches
in einem Poſtorte ausgeſtellt iſt, an jedem anderen Poſtorte
ebenſo behandelt wird, als ob es hier ausgeſtellt und heimiſch
wäre. Dieſe Einrichtung wollte die Regierungsvorlage ſchaffen.“

Eine für weitere Kreiſe bemerkenswerthe Verfügung
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten an die
Eiſenbahndirektionen gerichtet. Jn dieſer Verfügung er-
ſucht er, den Beamten mitzutheilen, daß es bei Tele-
grammen, unbeſchadet der Vollſtändigkeit und Deutlichkeit
der Depeſchen ſelbſt, der überflüſſigen Titulatur nicht
bedürfe und ihm die Titulatur Herr Arbeitsminiſter ge
nüge. Dieſe Verfügung machen die Direktionen den Be
amten mit dem Zuſatze bekannt, daß auch bei ihnen Titu-
laturen überflüſſig ſeien.

Die Berathung über die der Schlußakte zu gebende
Form wurde in der vierſtündigen Sitzung der Kommiſſion
der Afrikaniſchen Konferenz am Donnerstag fortge-
ſetzt, in welcher ſämmtliche Bevollmächtigte, mit Ausnahme
des an einem Beinbruche darnieder liegenden niederländiſchen
Geſandten, ſowie alle Delegirten zugegen waren. Wann
die nächſte Sitzung ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt.

Die Verhandlung in den drei Ausſchüſſen des Welt-
poſtkongreſſes zu Liſſabon haben, nach Berliner

laubniß bewegen laſſen“, erwiderte Frau von Werbli gen
uneingeſchüchtert.

Die Baronin maß ihren Gaſt mit einem letzten for-
ſchenden Blick. Sie erkannte an deren Ton und Haltung,
daß Frau von Werblingen, ſei es durch Fränzchen ſelbſt,
ſei es auf anderm Wege, zu völliger Klarheit über das
Spiel gelangt war, das man mit ihr getrieben.
es auf, länger zu ſimuliren.

„Adieu auch Jhnen, Theuerſte“, fuhr ſie gelaſſen fort,
wie ein in der Liquidation begriffener Geſchäftsmann, der
ſich mit einem Gläubiger glimpflich abfindet.
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Sie gab

„Es thut
mir leid, daß Sie vielleicht mit der irrigen Anſicht von
mir ſcheiden, als wäre die Gaſtfreundſchaft, die Sie in
meinem Hauſe genoſſen haben, nicht auch meinerſeits aus
reinem Herzen heraus Jhnen entgegen getragen worden.
Da auch Margarethe von Schwelm mich heute verläßt, um
bei einer mit ihrem Bräutigam befreundeten engliſchen Fa
milie Wohnung zu nehmen, ſo iſt der Schein gegen mich.
Und ich lehne mich nie auf contre les apparences. C'est
inutile! Qui s'excuse, s'accuse! Und ich habe nicht die
Abſicht, in dieſem demüthigenden Lichte vor Jhnen zu erſcheinen,
vor Jhnen, einer Dame, welche in meiner Achtung hoch ſteht.“

rau von Werblingen ſagte ſpäter aus, nie ſo verlegen
eweſen zu ſein, wie in jenem Momente, wo dieſe Be-herrſherts der Scheinwelt ihr mit einer ſolchen Erklärung

gegenüber trat. Die Baronin räumte vor den mauvaises
apparences das Feld und rettete nur die r Sie
weigerte ſich entſchieden, ſowohl von Mr. Macready wie
von Frau von Werblingen eine Entſchädigung für Miethe
und Koſt anzunehmen. Sie entließ die Hälfte t Söld-
linge die Dienſtboten und behielt nur die einge
ſchworenen Veteranen ihres erfahrungsreichen Haushalts.
Mit friſchen Truppen zog ſie aufs neue zu Felde und hat
die eine kleine Schlappe längſt verſchmerzt. Sie ſteht mit
neuen Lorbeeren bekränzt vor den Augen der Welt und
iſt vorſichtiger als je in der Wahl ihrer Mittel. Auch
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Mittheilungen der „Köln. Zeg.“, bisher guten Fort an
genommen und erfreuliche Ergebniſſe erzielt, insbeſondere
ſind in Bezug auf den Poſtanweiſungs- und Geldbriefver
kehr weſentliche Verbeſſerungen verabredet worden. Dem
nächſt hofft man auch Einigkeit in Bezug auf die allgemeine
Einführung des Poſtauftragsverkehrs zu erreichen. Die
engliſche Regierung, die bisher nur den Poſtpacketverkehr
im Jnlande eingeführt hatte, hat ſich inzwiſchen entſchloſſen,dieſen Verkehr auch mit dem Auslande enehnen, ein

Entſchluß, der der Einſicht des jetzigen General-Poſtmeiſters
das beſte Zeugniß ausſtellt und ſich im internationalen
Poſtpacketverkehr zweifellos trefflich bewähren wird.

Ausland.
Frankreich. Das Vertheidigungscomité hat ſich ein-

ſtimmig gegen die Beſeitigung der befeſtigten Ringmauer
von Paris ausgeſprochen. General Bridre meldet in
einer Depeſche vom 19. d. M. unter den im Lager von
Dongſon erbeuteten Waffen und Vorräthen befänden ſich
2 Batterien Kruppgeſchütze und je eine Batterie mit
Vavaſſeur- und Nordenfelt-Geſchützen. Die Witterung ſei
kalt, der Geſundheitszuſtand der Truppen aber ein vor-
züglicher.

Eine der „Agence Havas“ aus Kep vom 19. d. M.
4 Uhr Nachmittags zugegangene Depeſche meldet: General
Brière de l'Jsle iſt über Baclé mit dem Hauptquartier
in Hanoi eingerückt. Die Straße war frei, die Ver-
theidigungswerke verlaſſen. General Negrier bleibt in
Langſon.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. Februar.

Durch Selbſtmord unter geheimnißvollen Am-
ſtänden hat, dem „B. B. C.“ zufolge, in voriger Woche
eine junge Dame aus vornehmer Familie ihrem Leben
ein Ende gemacht. Anfangs dieſes Monats erſchien in
einem Hauſe der Steglitzerſtraße das Fräulein mit dem
Wunſche, die im dritten Stock belegene Wohnung zu
miethen. Der Wirth lehnte das Geſuch anfänglich ab,
da er nicht an alleinſtehende junge Damen vermiethe.
Jedoch durch das Betragen des Mädchens bewogen, ſtellte
er ihr die Wohnung zur Verfügung, welche ſie auch ſofort
bezog. Jhren Ausſagen entſprechend, führte die jungeDame ein zurückgezogenes Leben. Einmal äußerte ſ.

ihrem Wirthe gegenüber, daß ſie mit ihrer Familie in
Zerwürfniß gerathen ſei und ſich deshalb von derſelben
getrennt habe. Am letzten Sonnabend nun erhielt ein
Freund des e einen Brief von dem jungen Mäd-
chen, in welchem ſie ihm anzeigte, daß ſie den Entſchluß
gefaßt habe, ihrem Leben ein Ende zu machen. Er ſolle
an ihrem Hauſe vorübergehen, und wenn er die Fenſter
offenſtehend fände, ſo ſolle ihm das ein Zeichen ſein, daß
ſie nicht mehr unter den Lebenden weile. Der Herr führte,
ſobald er den Brief erhalten, die Weiſung aus. Er ſah
die Fenſter der Wohnung des Fräuleins weit offenſtehen.
Erſchrocken eilte er die Treppe und klingelte.
Niemand öffnete. Nun begab er ſich ſofort auf das Polizei
bureau und legte den Brief vor. Zwei Beamte eilten mit
ihm nach der Wohnung, die ſie aufbrechen ließen. Der
Brief hatte die Wahrheit geſagt. Das Fräulein lag auf
dem Sopha in ruhiger Stellung, als ob ſie ſchliefe. Sie
war todt. Jn ihrem Munde fand ſich mit Chloroform
getränkte Watte. Die Leiche wurde nun nach dem Ob-
duktionshauſe geſchafft.

Ueber die Kneipverhältniſſe im neuen Reichs
lande am Kamerun erzählte ein ſeit vierzehn Tagen in
Berlin weilendes Mitglied der Woermannſchen Expedition
am vorgeſtrigen Abend bei „Vater Schmidt,“ dem in der
Alvenslebenſtraße wohnhaften Vater des gleichnamigen
Conſuls einige intereſſante Details. Während man Bier
dort garnicht kennt, es ſei denn, daß ein Schiff zufällig
einige Flaſchen äquatorfeſtes Gebräu den Deutſchen Lands-
leuten abläßt, „trinken die Deutſchen mit Ausnahme des
wenigen von PortugieſiſchenSchiffen eingetauſchtenSpaniſchen
Weines nur Rum. Der Rum koſtet mit allen Transport-
koſten per Liter Dollar (80 Pf.) und wird meiſtens

e ä e de S cnh2ch2522 z hunternimmt ſie es nicht mehr, für notoriſche Spieler Par-
tien zu arrangiren. Jn einem Punkte enthüllt ſich indeſſen
beſonders der tiefe Eindruck, den dieſe unangenehme Affaire
SchwelmWerblingen auf ſie gemacht hat, und zugleich der
Scharfſinn der Frau Baronin. Sie hat ihre Vorliebe für die
Engländer völlig aufgegeben, ganz zu ſchweigen von jungen,
ſentimentalen Nichten.

4

Frau von Werblingen's erſter Gedanke nach dieſer
Unterredung war es, eben dieſe ſentimentale Nichte aufzu
ſuchen. Sie machte ſchnell Toilette und eilte mit Martha
auf die Straße. Jm Portal hielt ſie inne.

„Martha.“
„Mutterchen.“
hat Du den Brief Macreadys entziffert

artha nickte.

„Was ſagſt Du zu dem Jnhalt?“
„Jch freue mich.“
„Meinſt Du, es ſei wahr?“
Martha erröthete und dann ſagte ſie mit zögernder

Beſchämung:
„Jch bin zu kindiſch. Jch denke, wenn er erſt Fränzykennen lernt, ſo wird er keinen dépit amoureux ehe em

pſinden. Fränzy iſt nicht méprisable wie ich.“
rau von Werblingen war überraſcht. Sie hatte in

der That nicht erwartet, daß Martha ihre Fragen betreffs
des Jnhalts jenes Briefes in erſter Linie auf Erich und
ſeine Empfindungen für ſie beziehen würde. Sie warf
einen Blick freudigen Staunens auf Martha und gab ihr
ſchnell einen Kuß, während ſie bereits einem Droſchken-
kutſcher gewinkt hatte, der ſein t müßig vorüber trieb.

„Wie Recht hatte Onkel Winkler wie Recht!
Martha, rathe, wo wir hinfahren wollen

„O, zu Fränzy!“ rief Martha. Das ſchien ihr ſelbſtverſtändlich Und im Grunde war es das auch.

(Fortſetzung folgt.
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mit Waſſer verdünnt. Die Neger lieben den Rum übrigensſehr, können auch eine ganze Hortion davon vertragen und

einen berauſchten Neger bekomme man ſelten zu ſehen. Zur
Aufbefſerung des Geſchmackes fügen ſie dem Rum eine
Portion grüner Pfefferſchoten bei. Uebrigens hätten die
Reger ſelbſt ein intenſiv alcoholhaltiges helles Getränk,
das nicht übel ſchmecken und dem Europäiſchen Branntwein
ziemlich die Stange halten ſolle. Herr Schmidt hat übrigens,
wie er erklärte, entgegen allen Nachrichten, von ſeinemSohne nicht den geriſchen Beſcheid, und „weiß perſönlich

nichts“ ipsissima verba von den Reiſeplänen des
ſelben, von denen bisher in Zeitungen berichtet ſei.

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

54. Sitzung vom 20. Februar, Nachmittags 2 Uhr.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung

des 72 des Reichsbeamtengeſetzes.
ie m i der Zolltarifnovelle wurde bei der

Poſition „Malz“ fortgeſetzt, für welches gegenwärtig ein
Zollſatz von 1,20 beſteht. Die Regierungsvorlage will den
Satz auf 3 -4 erhöhen (ſie enthielt Fggtt des jetzt beſchloſſenen
Zolles von 1 .4 bekanntlich auchnntl ür Gerſte den Satz von
150 .4). Die freie wirthſchaftliche Vereinigung will den Satz
auf 2,40 herabmäßigen.

Abg. 9 r medete geſtern bereits den Antrag auf Herab-
ſetzung auf 2,25
Heute erhielt zuerſt das Wort der Abg. Lenzmann, umfeinen Antrag auf Ermäßigung auf 2 zu begründen, wobei

namentlich auf die ungerechtfertigte Vertheuerung des Bieres
inwies.

Regierungskommiſſar, Geh. Ober-Regierungsrath Pr. Thiel
betonte, daß bei dem Malzzoll nicht blos der Gerſtenzoll, ſondern
auch der Schutz der nationalen Arbeit, der Mälzerei, in Frage
komme und daß es ſich daher empfehle, von den drei vorge-
ſchlagen Amendements dem auf 2,40 zuzuſtimmen.

Abg. v. Kardorff L r an, daß der Zollauf Malz in einem gewiſſen Verhältniß zum erſterzot ſtehen
müffe. Er bitte deshalb, den Zoll auf 240 feſtzuſetzen; mit
Annahme der Anträge auf weitere Ermäßigung würde man auf
die Einfuhr fremden Malzes eine Prämie ausſetzen.

Abg. Richter (deutſchfreiſinnig) betonte die Nothwendigkeit
des Schutzes unſerer Exportbrauereien. Die ganze jetzt einge
ſchlageue Wirthſchaftspolitik laufe darauf hinaus, unſerer Jnduſtrie
die geſunden Beine auszureißen und ihr dafür künſtliche anzu
ſetzen. Daß, nachdem der Gerſtenzoll gezen früher eine Erhöh-
ung erfahren, nun auch die Konſequenz beim Malzzoll gezogen
werden müſſe, gebe er zu; dieſe führe aber nur zu einem Zoll
von 1,85 allerhöchſtens von 2

Abg. Uhden )eutſcheonſ.) führte aus: daß eine nennens-
werthe Vertheuerung des Vieres von dieſem Zolle nicht zu be
fürchten ſei, gehe ſchon daraus hervor, daß aus einem Zentner
Malz zwei Hektoliter Bier gebraut werde.Abg Frhr. v. Gagern (Centrum) trat für den von der
freien W vorgeſchlagenen Zoll ein im Jntereſſe unſerer
hochentwickelten Malzinduſtrie. Wenn dieſe Jnduſtrie geſchädigt
würde, ſo ſei zu befürchten, daß ſie ins Ausland gehe und auchder Sienertaſſe noch ein bedeutender Ausfall erwachſe.

Abg. Zeitz (nat.-lib.) erkannte an, daß in Konſequenz des
erhöhten Gerſtenzolles hier ein Zoll von 2 ausreichend ſei.
Wenn er ſeinerſeits 225 in Vorſchlag bringe, ſo werde dabei
abfichtlich den Jntereſſen des Mälzereigewerbes Rechnung ge-
tragen. Aus dieſer Erwägung allein ſei ſein Antrag hervorge-
gangen, nicht aus einer engherzigen Jntereſſenvertretung des

Brauereigewerbes. JDas Haus beſchloß jedoch demnächſt gegen die Linke und
einen Theil der Nationalliberalen unter Ablehnung der Regie
rungsvorlage und der ſonſtigen Abänderungsvorſchläge nach
23 e oe der freien Vereinigung und ſetzte den Zoll auf
2,40 feſt.

Demnächſt gelangte der Antrag des Abg. Racks6 (Centrum)
zur Berathung: bei den Poſitionen Weizen, Roggen 2c., Gerſte,
Raps und Rübſaat, Mais und Malz dem Tarif folgende An
merkung hinzuzufügen: „Der Bundesrath iſt befugt, die unter
den genannten Poſitionen aufgeführten Zollſätze im Falle einer
Theuerung entſprechend zu ermäßigen eventuell vollſtändig außer
Kraft zu ſetzen.“

Der Antragſteller rechtfertigte ſeinen Antrag, deſſen An
nahme, wie er ausführte, weſentlich zur Beruhigung derjenigen
Bevölkerungsklaſſen beitragen würde, in welcher die Zollerhöhung
Beſorgniſſe hervorgerufen habe.
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Burchard erklärte

fich namens der verbündeten Regierungen gegen dieſen Antrag,
für welchen zunächſt eine Nothwendigkeit nicht vorliege, denn es
ſei kaum anzunehmen, daß in naher Zeit bei den gegenwärtigenVertehrsverhältniſſen eine allgemeine Theuerung eintreten werde;

aber ſelbſt wenn wirklich ein Nothſtand eintreten ſollte, ſo ſei es
doch leicht, den Reichstag zu berufen, um einen Beſchluß in ge
ſetzlicher Form herbeizuführen. Es liege auch nicht in den
Wünſchen der verbündeten Regierungen, die Verantwortlichkeit
für eine ſolche Maßregel allein auf ihre Schultern zu nehmen.
Der Antrag ſei aber auch nicht zweckmäßig, denn er würde
chließlich nur der Spekulation zu Gute kommen.
afſung des Antrages ſei eine viel zu unbeſtimmte, als daß die

verbündeten Regierungen demſelben zuſtimmen könnten.
Abg. Richter (deutſchfr.) trat dagegen entſchieden für den

Antrag ein. Er wolle den verbündeten Regierungen allein die
Vollmacht geben, in dem Erforderniß der parlamentariſchen
Mitwirkung liege ein Moment, das leicht zur Verſchlimmerung
des Nothſtandes beitragen könne.

Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (conſ.) ſtand der
Tendenz des Antrages zwar ſympathiſch gegenüber, allein die
Faſſung deſſelben ſei nicht präzis genug und müßte mehr auf
die Zeit begrenzt werden. Er halte aber einen ſolchen Antrag
auch bei unſeren heutigen Kommunikationsverhältniſſen nicht für
nothwendig. Eine Gefahr ſei aber jedenfalls nicht zu befürchten,
wenn die Mitwirkung des Reichstages dabei in Anſpruch ge-
nommen werde.

Abg. Rohland (deutſchfr.) befürwortete den Antrag Racké,
während Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.), trotzdem ihn der Antrag
ſympathiſch berühre, ſich gegen denſelben erklärte. Der Antra
berge weit mehr Gefahren in ſich, als es im erſten Augenbli
ſjcheine. Er ſtehe auf, dem Standpunkte der verbündeten Re
gierungen, daß die Mitwirkung des Reichstages event. nicht zu
entbehren ſei.

Abg. Racksé (Centrum) beantragt die Ueberweiſung ſeines
Antrages an die Zollkommiſſion.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) hielt es für bedenklich,
dem Bundesrath die Entſcheidung in dieſer wichtigen Frage allein
in die Hände zu legen und erklärte ſich mit einer kommiſſariſchen
Berathung des Antrages einverſtanden,

Abg. v. Köl ler deutſcheonſ.) trat den Ausführungen des
Abg. Richter entgegen, die nur darauf hinausgingen, die Ver-
antwortlichkeit für eine ſo wichtige Maßregel von ſich abzuwälzen.
Wenn eine Theuerungsgefahr herantrete, ſtehe der Einberufung
des Reichstages nichts im Wege.

Der Antrag Racké wurde der Zollkommiſſion überwieſen.
ger Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel ſchlägt

die Vorlage einen Zoll von 4 vor (jetziger Zollſatz 3
während, abgeſehen von anderen Abänderungsanträgen, die freie
Vereinigung beantragt, es bei dem bisherigen Zoll zu belaſſen.
Letzterer Antrag wurde angenommen.

Der Abg. Windthorſt d für morgen einen Antrag
an, die Plenarberathungen des Reichstags zur Förderung der
Kommiſſionsarbeiten mit Rückſicht auf die Verhandlungen des
preußiſchen Landtags auf 8 Tage auszuſetzen. Der Antrag wird
vorausſichtlich angenommen werden.
Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. Morgen 2 Uhr Fort-
ſesung der Berathung der Zolltarifnovelle (Mühlenfabrikate,
Schaumwein c.

Abgeordnetenhaus.
23. Plenarſitzung vom 20. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Das Haus trat in die Berathung des Kultusetat ein.

Abg. Stöcker (konſ.) erinnerte an ſeinen vorjährigen Antrag
auf Theilung der großen Parochien in Stadt und Land entweder

Auch die
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durch Unterſtützung des Stagtes oder auf dem Wege der Geſetz
gebung. Die Synode allein könne hier nicht aushelfen, es müſſe
der Start mit ſeiner Hülfe eintreten. Bei dem Uebergange von
einer regierten zu einer regierenden Kirche könne dieſe den Staat
mit ſeiner ſtarken r nicht entbehren.

Abg Dr. Reichensperger (Köln, Zentrum) erklärte, mit
der Tendenz dieſer Anregung vollkommen einverſtanden zu ſein,
aber vor Allem werde es ſich doch darum handeln, auch den
Katholiken dasienige wieder zurückzugeben, was zur Befriedigung
ihres kirchlichen Bedürfniſſes nöthig ſei. Auf Grund der Mai-
geſetzgebung ſei eine Anzahl Klöſter und Kopellen, welche der
opferwilligen Hingabe der Katholiken ihr Entſtehen verdonkten,
geſchloſſen worden.

Abg. Dr. Langerhans (deutſchfr.) meinte, daß der kirchliche
Nothſtand unſchwer zu beſeitigen wäre, wenn man nur den Ge
meinden eine größere Selbſtſtändigkeit namentlich bezüglich der
Predigerwahl gewähre.

Abg. Vr. Windthorſt (Zentrum) betonte, die Katholiken
verlangten vom Staate kein Geld, ſondern nur Freiheit und es
wäre wünſchenswerth, wenn auch die evangeliſche Kirche thunlichſt
bald auf die Krücken des Staates verzichtete.

Abg. Stöcker (konſ.) trat den r der Vorredner
entgegen. Es handle a hier um die großen Maſſen, welche
in Folge der ſtaatlichen Geſetzgebung in die Verkehrszentren
übergeſiedelt, und in denen der Atheismus, die Unſittlichkeit, der

Umſturz immer weiter Wurzel faſſe. Dieſe zu beſagen ſollte die Aufgabe Aller ohne Unterſchied der Kon
eſſion ſein.

Abg. v. Eynern (nationallib.) meinte, die Religion allein
genüge nicht, die ſozialen Schäden zu beſeitigen. Das zeigtendie Verhältniſſe in dem bekanntlich ſehr frommen Wupperthal.

Uebrigens ſeien die ſtaatlichen Zuwendungen an dine baihe
Kirche verhältnißmäßig ſo reichlich, daß die evangeliſche Kirche
mit vollem Recht unter Betonung der Parität zur Beſeitigung
des kirchlichen Nothſtandes an den Staat mit ihrer Forderung
im Sinne des Abg. Stöcker herentreten könnte.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Zentrum) entgegnete,
daß die ſtaatlichen Leiſtungen an die katholiſche Kirche nur ein
Minimum deſſen ſei, was derſelben vom Staate genommen wor
den. Man möge doch erſt die zerſtörte katholiſche Seelſorge
wieder herſtellen, ehe man mit ſolchen Forderungen hervortrete.
Preußen G übrigens nicht, wie Herr Stöcker behaupte, ein evan
geliſcher, ſondern ein paritätiſcher Staat.

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) meint, daß allein die
en Kirchenbehörde bercchtigt ſei, derartige Forderungen an
den Staat zu ſtellen. Wenn die Angaben des Herrn Stöcker
über die kirchlichen Nothſtände begründet wären, ſo enthielten
dieſelben allerdings einen der ſchwerſten Angriffe gegen die
Kirchenbehörde. Die ſozialen Schäden erkenne er an,, aber dann
möge man auch die Konſequenz ziehen und auch der katholiſchen
Kirche ihr Recht nicht länger vorenthalten.

Abg. Zelle (deutſchfr.) hält die kirchliche Lage auch in
Berlin noch lange nicht ſo verzweifelt, daß man ſtaatliche Hülfe
in Anſpruch nehmen müſſe, es werde auch anderweitig bereits
hre darauf genommen, den vorhandenen Uebelſtänden ab-
zuhelfen.
Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) ſprach ſeine Befriedigung über

die Erklärung des Abg. v. Eynern aus. Es ſei das ein Beweis
dafür, daß auch die nationalliberale Partei die Urſachen der ſo-

zialen Schäden anerkannt habe und gewillt ſei, dieſelben zu be
ſeitigen und eine freundliche Stellung zur evangeliſchen Kirche
wieder einzunehmen. Schließlich machte er dem Zentrum Vor-

haltungen über deſſen Stellung zu den Conſervativen bei den
letzten Wahlen.

Abg. v. Eynern (nationgllib.) konſtatirte dem Freier
daß die Nationalliberalen die Jntereſſen der evangeliſchen Kirche
ſtets nach Kräften vertreten hätten. Er habe übrigens nicht die
Abſicht gehabt, eine Reihe von Anträgen auf Staatshülfe herbei-
zuführen, ſondern nur das Recht der evangeliſchen Kirche auf
Beſeitigung ihres Nothſtandes anerkannt. An den Herrn von
Schorlemer, welcher mit der Seelſorgenoth die ſozialen Schäden
beſeitigen will, richte er die Bitte, zunächſt auf die ultramontane
Preſſe einzuwirken, die durch ihre Maßloſigkeiten das Volks-
leben in einer Weiſe vergifte, wovon man in den öſtlichen Gegen

wo man dieſe Preſſe nicht kenne, gar keine Ahnung haben
önue.

Jn der weiteren Debatte ſuchte Abg. Stöcker (konſ.) einige
Ausführungen der Vorredner zu widerlegen, während Abg.
Dr. Windthorſt (Zentrum) eine Enquete darüber wünſchens
werth hielt, welche der beiden Kirchen durch die Säkulariſation
am Meiſten geſchädigt worden ſei. Der Haltung der ultramon-
tanen Preſſe ſtelle er die der „Kölniſchen Zeitung“ gegenüber,
welche in ihren Ausführungen gegen das Zentrum, wie er be-
merkte, Alles gethan habe, was Gemeinheit erfinden, Bosheit
lügen tönne. Den Herrn v. Rauchhaupt erinnere er an ſeine
Potsdamer Wahlrede, das Zentrum habe gar keine Wahlbünd-
niſſe geſchloſſen, ſie auch gar nicht nöthig gehabt, aber es habe
vielfach Hülfe geleiſtet. Dabei habe es allerdings nicht eine Partei
fördern können, welche das Panier der Mittelparteien d ne
und das Zentrum an die Wand drücken wolle. Er und ſeine
Freunde würden immer nur diejenigen Parteien unterſtützen,
welche für die Beſeitigung des Kulturkampfes Garantie böten.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Zentrum) erinnerte
Herrn v. Rauchhaupt daran, daß eine große Anzahl von Kon-
ſervativen allein durch die Unterſtützung des Zentrums gewählt
worden. Jm Uebrigen ſtellte er ſeine Beziehungen zur ultra
montanen Preſſe entſchieden in Abrede Nicht auf ein einziges Blatt
habe er Einfluß oder ſtehe mit einem ſolchen in Verbindung.

Abg. v. Gerlach (konſ.) ſprach ſein Bedauern über das Zu-
ſammengehen des Zentrums mit den Deutſchfreiſinnigen bei den
letzten Wahlen aus. Dieſe Bundesgenoſſenſchaft würde die Frei-
ſinnigen doch niemals zu Feinden des Kulturkampfes machen.

Nach einigen thatſächlichen Bemerkungen des Abg. v. Rauch
haupt (konſ wurde die Diskuſſion geſchloſſen und der Gegen-
ſtand r i Ein Antrag i von keiner Seite vor.Schluß der Sitzung 2' J Uhr. Nächſte Sitzung Sonn-
abend 11 Uhr. (Kultusetat.)

Halle, den 21, Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Anſchluß an unſere Mittheilung bezüglich der

kirchlichen Muſikaufführung in der Marienkirche am
nächſten Sonntag nach dem Gottesdienſt erfahren wir,
daß die Kapelle des Herrn Dir. Halle leider für dieſe
Zeit unabkömmlich iſt, ſodaß Herr Dir. Haßler das für
die Aufführung des Händel'ſchen „Te deum“ erforderliche
Orcheſter aus Leipzig zu verſchreiben genöthigt war. Die
Capelle des Herrn Dir. Jahrow vom 134. Regiment hat
ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt, und es darf nachUeberwindung der vorhandenen Schwierigkeiten a eine

würdige und erhebende muſikaliſche Feier zur Erhöhung
des Gottesdienſtes gerechnet werden.

Vorgeſtern Abend wurde in der gr. Ulrichſtraße
in der Nähe des Münchener Brauhauſes eine Dame durch
ein Kutſchgeſchirr aus Giebichenſtein, welches in ſcharfem
Trabe die Straße paſſirte, überfahren, ſodaß ſie nicht un
erhebliche Verletzungen davontrug.

Wie wir von competenter Seite erfahren, arbeitet
der Hochverräther Hentſch nicht, wie das „Leipz.
Tgbl.“ meldete, in einem Bureau der hieſigen Kgl. Straf
anſtalt, ſondern wird nach wie vor in der Jſolirhaft mit
Tiſchlerarbeiten beſchäftigt. Ausgeſchloſſen iſt allerdings
nicht, daß Hentſch ſpäter als Schreiber in einem der
Anſtaltsbureaux Verwendung finden kann.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. Februar 1885.

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Auguſt Orling ein Sohn,
Georg Richard, Wilhelmſtraße 4. Dem Mechanikus Carl e

Krauſe eine Tochter, Margarethe, 3. Vereinsſtraße 7. Dem Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rü

S

Hilfsbremſer Eduard Brode ein Sohn, Georg Walther, Lange
ſtraße 15. Dem Reſtaurateur Albert Krauſe eineEliſabeth Auguſte, Geiſtſtraße 27. Dem Arbeiter s
Spengler ein Sohn, Hermann Curt, Schützengaſſe 19. Dem
Muſiker Guſtav Uebe ein Sohn, Carl Guſtav Adolf, Wettiner
ſtraße 134. Dem Steinhauer Hermann Julitz eine Tochter
Louiſe Emma, Bernburgerſtraße 37. Dem Schmied Theodor
Wonneberger eine Tochter, Emma Louiſe Minna, Lange
ſtraße 30. Dem Stellmacher Auguſt Kondziela ein Sohn
Auguſt Max Willy Arthur, Martinsgaſſe 12. Dem Hand
arbeiter Carl Teuſcher ein Sohn, Friedrich Wilhelm Earl,Sopimergaſe 5. Dem Zimmermann Auguſt Ludwig einSohn, Auguſt Wilhelm Eduard, Scharrn aſe 2. Dem
Schuhmacher Detlef Thomſen ein Sohn, Friedrich Wilhelm
an der Halle 2. Dem Kohlgärtner Frauz Schulze eine
ar grya a g Riie Vrſgran Carluſchenbach eine Tochter, Minna Auguſte Selma,e 25. Des Fabrikars C Merſe

orben: abrikarbeiter Carl Fetting So zTage, Pfännerhöhe 7. Des Dienſtmann Mathias Tö deg
frau Amalie Johanne Henriette geborene Höhnemann, 37 Jahr

Monat 26 Tage, Blücherſtraße 3. Des Handarbeiter ranz
Bekiers Tochter Franziska Thereſia, 8 Monat 26 Tage, Sag
berg 2. Des Kaufmann Emil Jasper, Tochter Elarag
Margarethe, 2 Monat 11 Tage, r I. DerPaſtor emerit. Carl Auguſt Riſel, 78 Jahr 8 Monat 15 Tage
Geiſtſtraße 60. Der Bahnarbeiter Auguſt Langholz, 34 Jahr
5 Monat 1 Tag, königliche Klinik. Der Handarbeiter Johann
Ehriſtoph Erbert, 71 Jahr 10 Monat 4 Tage, kleiner Sand
dere Der penſionirte Sparkaſſen Aſſiſtent Otto Carl
46 Jahr 8 Monat 25 Tage, am Hoſpital 1. Der SchloſſerJulius Pietzſchmann, 48 Fähr 27 Tage, Gerbergaſſe 5.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 20. Februar 1885.

Letzte Div. Sf. ECoursnvrig,
4 Halleſche Stadt Oblig. v. 1889 l 1o01,75
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 Zi 97' G.
49 S der Provinz Sachſen 4 110225Sächſ. Provinzial Obligationen 4 1101,75 G
4 z Mansfelder Gewerkſch.Oblig.. i 101 G.

UnſtrutRegulirungs-Oblig. l 10075 6
57 alleſche Zugerſiedereiinleihe 5 S54/0 Hyp. -Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1100 G
öe Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.

J T 5 11603 GHalleſche BankvereinsActien 2 5 [14t 6

r e e.örbisdorf, Zuckerfabrik Actien 4 95Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8 4 Suckerraäffinerie Halle-Actien 129 4 125 G
äc t Braunkohlen St.-Act. 15 4 188 6Gächſ.T Jür. Brauntohlen St. -Pr. 15 5 1898 G

WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct. 25 4 285 BDörſtew.Rattmannsd. de 8 4 S
Kärer Paraffin u. Solaröffabriken 4
zaumburger BraunkohlenActien 4 DaVereinigte Sgr. Stamm-Act. 3 4 11006
Se Sä er e z 4 131 V.alleſche Brauerei St.-Act.( Michaelis 4 74 bz.alleſche Brauerei St.Prior. s d

röllwitzer Papierfabrik-Actien 18 4 217,50 Geitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 4 1168 v.
alleſche MaſchinenfabrikActien 25* 4 (205 G
önnern, Malzfabrik-Actien 15 5

Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger KattunManufaktur-Act. 4
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins a fe. 1650 G.PackhofsActien*) 3 o. 460 G.Stae Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Halliſcher Zuckerbericht
Halle, 20. Februar 1885.Rohzucker. Das Geſ äft vexlief in den erſten Tagen dieſer

Woche recht ruhig, da Käufer in Anbetracht matterer Auslands-
berichte das vVeſtreben Zatten niedrigere Limite durchzuſetzen,
welche jedoch ſeitens der Fabrikanten beharrlich abgelehnt wurden.
Gegen Ende der Woche wurde die Kaufluſt reger, und wurden
die vorwöchentlichen Preiſe nicht nur ſchlank erzielt, ſondern noch
um 920 40 überholt. Umſatz 23,000 Sack.

Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes war durch-
weg eine feſte, doch konnten größere Abſchlüſſe nicht zu Stande
lommen, da das Angebot namentlich in gemahlenem Zucker ein
ſehr mäßiges blieb.

Hentlge Notirungen:
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach und georn.
Korn-Zucker Polar. 0042,695 Polar. 40,00 40,60
Renvement h Wo 99ndemen olar. 9,80 40Nachproducte bei 88920 olar.

75 Polar. 3320 3406
GWr 109 r Zuckerür 100 Kilo bei Poſten aus erſter HandRaffinade ff. mit Faß De wer

Mells f. 66500.
Würfelzucker I. sGem Raffinade J. mit Faß 53,09.

t a I r z 52, 0.M elis e u 50,50.
Melaſſ e Entzuckerung 5,405,80,

ür Brennereien 4295,00.
Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.

Halle g/S., den 21. Februar 1885.
un Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo mittlerer 147—152 beſter bis 165

Feuchte Waare ſtark angeboten und weſentlich billiger.
Roggen 1900 Kilo 143-150 fremder über Notiz. Gerfſte
1000 Kilo Futter- 130- 140 Land 142 155 feineChevaliergerſte 160--175 .4. Geritenmalz 100 Kilo 27—28
Hafer 1000 Kilo feſt 145--150 Victoria Erbſen bis 175 .4.
feinſte über Notiz Weiße Bohnen 100 Kilo 20-—21 4. Linſen
100 Kilo 18--24 Kümmel 100 Kilo 90-—96 angeboten
geeſagten 100 Kilo Rothklee 60-—90, Weißklee ſehr flau,
60--112, Schwediſcher flau 60--110, Luzerne 110--140, Es-
parſetre 30--34, Thymothee 32--45, egras 32-36

„Delſaaten 1000 Kilo. Raps 100) Kilo 250Mohn blauer 38 39 .4. Stärke 109 Kilo feſter, 33)
Spiritus 10000 Liter pCt. loco ſtill. Kartoffel 43,70 Rüben
ſpiritus 42,10 .4. tüböl 100 Kilo 51,50 Solaröl 100 Kilo
0,825 30* 15,50-—16 Matzteime 100 Kilo dunkle 9550
helle 10-- I. Futtermehl 100 Kilo 14.4. Kleie, Roggen
leie 10 Kilo 10,75--11 Weizenſchaalen 9.4, Weizengrieskleie

9,50 10 Delkucheu 100 Kil-, beſſer gefragt, fremde 18
hieſige bis 14 bezahlt.

Getreidebericht von S Wagner Sohn.
Halle a. S., den 21. Februar 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke A 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
156-—-165.4, geringere II 153. Roggen pr. 12 Säcke a 84 Kilo
brutto je nach Qualität 141--150.4, feſter über Notiz Gerſtepr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittlere
123--132 feinere 135--150 bz., feinſte höher 3
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„Lange z à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilorn Waare 87—-93 VictoriaErbſen pr. 12 Säcke à 90
Kilo brutto bis 186 Mais pr. 1000 Kilo netto Donau

amerikaniſcher 138--144 4. Lupinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 50 Kilo netto 45

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 20. Februar 1885.

e e r 939 Wo pr. 50 kgKryſta u er u er e r er e rJ 25.0025,25 n e
2 er, e von et eKorrcker, en n a 2190

do. R 20.00-2030
do. 88 tendem. 20.00-2030

Nachproducte, excl. 8892 15.20 17.220
do. 752 Rendem. 16.50 17. I

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raſſtnade, ſer excl. Faß pr. 50 kg

e ff g ein e 7 50 r n 57 vM elis, ein
do. mittel a 27.00 e e edo. ordinär T eWü ucker, L, incl. Kiſte 33.00 n

ſnehe x el n m v rem. Raffinade I., incl. Fa .25c do. IL, r 25.75--26.50 a
Gem. Melis L, II 25.25 II I u erdo. II. er T II I c21.25 23.75Kache I. 270-2.90 l. 2,20-2,50.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 43.00--43 50

WMarktberichte.
Magdeburg 20. Februar. Landweizen 157162

Weiß- glatter engl. Weizen 148-158 Rauh-
weizen 146--1854 Roggen 145--149 4, Chevaliergerſte
j62 180 Landgerſte 146—154 Hafer 144150 für
1000 k8.

Serlin, 20. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ver
nachläſſſgt, Termine niedriger, gekündigt Etr., Kündigungs-
preis bez., Loco 147—85.4 nach Qualität bez. gelbe Viefer-
ungsqualität 164 bez. per dieſen Monat bez., per Februgr-
März bez., per April-Moi 167,25--166,5 bez., per Mai-
Juni 170,25--169,5 bez., per Juni Juli 17325 172,5 bei.
per Zu Angſt bez., per September- Oktober 179--177,5

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine
weichend, Ctr., Kündigungspreis bez. Loco
145--151 4 nach Qualität bez. Lieſerungsaualität 148 bez.,
inländiſcher 146 146,5 .4 bez., feiner 147--148 .4 ab Bahn bez.,
per dieſen Monat .4 bez., per Februar März bez. per
April- Mai 149,5--148 25- 148.5 bez., per MaiJuni 149,75

148,5 bez., per Juni-Juli 150,75 149,25-- 149 5 .4& bez per
Juli- Auguſt 162 180 75 151 .4 bez., per September Oktober
153,25--152 .4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125—185 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco matter, Termine weichend, gekündigt CEtr.. Kün-
digungspreis bes., Loco 142- 160 nach Quclität bez,
Lieferungsqualität 1425 bez., ruſſiſcher ab Bahn bez.,
per dieſen Monat .4 bez. per Februar März -4 bez.
per März- April bez. per April-Mai 141--141,5--141bez. per Mal Jun 14225--141,5 .4 bez., per Juni-Juli 142,5--

bez, per JuliAuguſt bez. Mais per 16 Kilogr.
loco unverändert, Termine gekündigt CEtr., Kündigungs-
preis bez. Loco 132--139 .4 nach Qualität bez., per dieſen
Monat per Februar März bez., April Mai 117
bez., MaiJuni .4 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch-
waare 160-210 .4 bez., Futterwaare 186-144 .4 nach Qualität
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter-
raps bez., Sommerraps -4 bez., interrübſen

Faß. Termine weichend, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 4 bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat

und per Fehruar-März bez., per März April bez.,
per April- Mai 52—-61,5 .4 bez., per Mai Juni 52,5—52 .4
bez, per Juni- Juli .4 bez., per September Oktober 54,2
53,7 .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco .4
bez., Lieferung 4 bez. Sviritus per 100 Liter, à 100

19.090 Termine matt, gekündigt Liter, Kündigungspreis
bez. Loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per

r 436 bez., per März April bez., per Aprilai 44 5--44.4 bez., per Mai Juni 44,8-44,7 bez. per
Juni Juli 45,8--465,6 .4 bez., ver Juli Auguſt 46,6--464.4 bez.,
per AuguſtSeptember 47,1--469 bez., September-Oktober

bez. Spiritus per 100 Liter à 1005 10,000 loce ohne
Faß 43,2.4 bez. per April- Mai 4 bez.

Weizenmehl Pr. 00 23,50--21,50, Nr. 0 21.50 20,00,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr.
brutto incl. Sack n gekünd. 500 Ctr., Kündigungspr. 20,50

bez., per dieſen Monat und per Februar-März 29,60-20,50
bez., per März April 4 bez. ver April-Mai 208)--260

20,65 bez., per MaiJuni 20,85-20,70 bez., per Juni-Juli
21-20,90 bez. per Juli- Auguſt bez.

Amfterdam, den 20. Februar. (Schluger. icht.) Weizen auf
Termine unverändert, per t Roggen loco feſt,
auf Termine geſchäftslos, per März 155. ver Mai 153.
Rüböl loco 28 ver Mai 27“,, per Herbſt 28

London, den 20 Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 59700, Gerſte 17300, Hafer
26000 Qrts. Weizen und Mehl träge, Gerſte ruhiger, Hafer feſter,
Mais ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen 59500, Gerſte 17300,
Zofet 26000 Qrts. Weizen und Mehl träge, Gerſte ruhiger,

afer feſter, Mais ſtetig.
Liverpool 39. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umjas 750 Bauen. Stetig. Tagesimport 7000
Ballen. (Schlußbericht) Umiatz 7000 Ballen. davon für
Spekulation und Export 100 Baden. Stetig. Middl. amerika
niſche r 6, März-April- Lieferung 6'/z2,April-Mai Lieferung 6*/z2, L 6/32, Juni-Juli-

67/22, Juli-Auguſt- Lieferung 67e4, Auguſt- Lieferung
316

Börſennachrichten.
Berlin, 20. Februar. Am Alendverkehr der auswärtigenPlätze herrſchte durchweg feſte Stimmung, die auch. im Wiener

heutigen Vorbörſengeſchäft beibehalten wurde, wie die aus dem
ſelben vorliegenden, theilweiſe höher lautenden Notirungen er-
ſehen ließen. Nur in London machte ſich für engliſche Konſols
und egyptiſche Titres auf umlaufende ungünſtige Gerüchte eine
Abſchwächung bemerkbar. Unſere Spekulation zeigte anfänglich
keine Neigung, ſich nach der einen oder der anderen Richtung hin
ſtärker zu engagiren, ſo daß die Umſätze nennenswerthe Ausdeh-
nung nicht erreichten und die Courſe der Spielpapiere bei im All-
gemeinen feſter Grundtendenz nur unweſentliche Veränderungen
gegen ihren letzten Stand erfuhren.

Als ſpäter ein von Zeit zu Zeit regelmäßig aufſteigendes
und ebenſo oft ſchon dementirtes Gerücht von dem Austritt des
Wiener Rothſchild aus dem Verwaltungsrath der Oeſterreichiſchen
Kreditanſtalt wiſſen wollte, trat das Angebot etwas mehr hervor
und die Haltung ſchwächte ſich unbedeutend ab, um nach kleinen
Schwankungen und etwas regerem Geſchäſtsgange wieder feſter
zu werden. Bankaktien hatten in ihren ſpekulativen Werthen
ziemlich lebhafte Umſätze zu verzeichnen.

Kredit notirten 520 17-18 Diskonto-Kommandit
209,50 8.65 (--0,55, Deutſche Bank 155,40 0,15). Jnländiſche
Bahnen fanden ungewöhnlich geringe Beachtung, doch ſtützte das
zurückhaltende Angebot die Courſe, ſo daß ſich dieſelben kaum
verminderten. Von ausländiſchen Bahnen machte ſich für Duxer
lebhaftere Kaufluſt hemerkbar, die zu einer erheblichen Erhöhung
der Notiz führte. Franzoſen, Lombarden, Elbethal und Galizier
lagen eher ſchwächer und ruhiger. Montanwerthe traten geſchäft
lich mehr, als in den letzten Tagen hervor und beſſerten ſich imCourſe auf. Andere Jnduſtriepapiere gingen um heil lebhafter

Fremde Fonds ſtill und in ruſſiſchen Anleihen und Noten in
ſchwankender Haltung. Für die heimiſchen Anlageeffekten erhielt
ſich bei feſt behaupteten Notirungen gutes Kauſintereſſe. Schluß

abgeſchwächt. Privatdiskont 2 r
Wafferſtand der Sagle bei Halle (an der Königl. Schiffs

ſchleuſe bei Trotha) am 20. Februar Abends am neuen Unter
hanpt 3,66, am 21. Februar am neuen Unterhaupt 3,60 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Februar.
Am Pegel 2,00 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 20. Februar 2,20 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Februar.

Die Depreſſion, welche geſtern am Eingang des Skagerracks
lag, iſt oſtwärts nach Südſchweden fortgeſchritten, während eine
Depreſſion im Südweſten ſich oſtwärts nach Weſtdeutſchland
ausgebreitet hat und dort trübes, regneriſches Wetter verurſacht.
Ueber Oſtdeutſchland dagegen iſt bei leichter ſüdlicher und ſüd
öſtlicher Luftſtrömung das Wetter heiter und trocken. Die Froſt-

renze erſtreckt ſich von München über Prag etwa nach Helgo
and hin. Ueber Frankreich und Südweſtdeutſchland iſt erheb

liche Erwärmung eingetreten.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 24, Petersburg 16, Hamburg1, Memel 2, Paris 3, Karlsrude 5, München O.
Chemnitz 3, Berlin 2.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 21. Februar 8 Uhr 46 Minuten Vormittags.

Aus London wird gemeldet: Jm Unterhauſe
erklärte Croß auf Anfrage Tylors: Hinſichtlich
der wiederholten Erklärungen Rußlands, daß
Afghaniſtan nicht innerhalb der Sphäre des
politiſchen Einfluſſes Rußlands liege, ſind wir
verpflichtet, die jüngſten Poſitionen und Ver-
ſicherungen zu acceptiren. Das Gerücht vondem Vormarſqh der Ruſſen gegen Herat iſt un-

begründet. Herat iſt r von einerſtarken Garniſon des Emirs von Afghaniſtan
beſetzt. Ein Verſuch Rußlands, Herat zu be-
ſetzen, würde die ernſteſten Folgen haben.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verehelicht: Hr. Hermann Asmus mit Louiſe Landwehr
(Oſterwieck a H.).

yroren Ein Sohn: Hrn. Wilh. Zimmermann (Mag-
deburg).

Eine Tochter: Hrn. G. Goldſchmidt (Magdeburg). Hrn.
G. v. Beckerath (Crefeld) aGeſtorben: Frau L. Wenige geb. Pfeiffer u
Hrn. E. Engel Tochter Helene (Neuſtadt). Cantor J. Schrader
(Unſeburg). Verw. Frau Baumeiſter Chr. Roch geb. Lüddecke(Cöthen). Wittwe Schutze geb. Rahmsdorf (Schinne).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Eliſabeth Bartels mit Hrn. P. Siebold

(Gütersloh). Frl. Marie Lütgert mit Paſtor Hrn. P. Jskraut
(TechowFalkenwalde i. U/M.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. v. Haugk (Dres
den). Hrn. Paſtor J. Büchſel (Stücken v /Beelitz).

Eine Tochter: Hrn. Oberlehrer Dr. Dieck (Pforta). Hrn.
Frhrn. Monteton (Priort).
Geſtorben: Rittergutsbeſ. Rudolf Frhr. v. Gregory r
Zauche). Paſtor G. Köhler (Tſchepplau). Hrn. R. Meyer Sohn

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit um und bewahrten im Ganzen Feſtigkeit. Guſtav (Stettin Neutorney). Frl. Pauline Mertens (Genthin),
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Preuss. 4 Central -Bodenerecdit- Pfandbriefe,
Dienstag den 24. und Mittwoch den 25. äs. Mts. gelangen

W. S.obiger Pfandbriefe zum Courſe von 100. 20 zur Subſcription, wozu wir Zeichunngen ſpeſenfrei entgegennehmen.

2097) Aeising, Arnholci, Heinrich Co.
Bekanntmachung.

Jn öffentlicher Submiſſion ſollen im Bureau der unterzeichneten
Verwaltung in der neuen Kaſerne, woſelbſt auch die Bedingungen ein-
w ſind, verdungen werden

die Fuhrenleiſtungen für die hieſigen Garniſon Anſtalten pro 1885/86
am Dienstag den 3. März c. Vormittags 9 Uhr.

2. Die Abfuhr des Latrinendüngers, ſowie des Mülls und der Aſche
aus den hieſigen Garniſon- Anſtalten pro 1885/86

am Dienstag den 3. März c. Vormittags 10 Uhr.
3. Die Reinigung der Schornſteine und ruſſiſchen Röhren in den hieſigen

Garniſon Anſtalten pro 1885/86
am Dienstag den 3. März c. Vormittags 11 Uhr.

VPerſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten
ſind bis zur Eröffnung der obigen Termine einzureichen.

Halle a/S., den 6. Februar 1885. 1609
Königliche Garniſon Verwaltung.

Genoſſenſchafts-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 7 eingetra-
genen Genoſſenſchaft in Firma:
Consum- Verein zu Coennern, eingetragene Genoſſenſchaft
in Col. 4 folgender Vermerk:
Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 25. Januar 1885
iſt 5 43 des revidirten Statuts vom 27. Juli 1884 abgeändert. Be

Abſchrift des Beſchluſſes befindet ſich bei den General
kten VII. Nr. 2.

Nach der in derſelben Generalverſammlung vorgenommenen Wahl
beſteht der Vorſtand für die Zeit bis zum 31. Dezember 884 aus:

1) dem Zimmermann Präedrich Rerner zu Coennern, als
Geſchäftsführer,

3 dem J erme Gustav Götter, daſelbſt als Kaſſirer,
3) dem Zimmermeiſter August Enke, daſelbſt als Beiſitzer,

eingetragen zufolge Verfügung vom 12. Februar 1885 an dem
ſelben Tage.

Halle a/S., den 12. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

r Verfügung vom 16. Februar 1885 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 1140 die hieſige
Handlung in Firma:

(2182

S. Joachimsthal
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Kaufmann David Joachimsthal zu Halle a/S. iſt in das
Handelsgeſchäft des Kaufmanns Siegmund Joachimsthal zu Halle a/S.
als Handelsgeſellſchafter eingetreten und es iſt die hierdurch entſtandene
offene r welche die bisherige Firma beibehalten hat,
unter Nr. 587 des Geſellſchafts-Regiſters eingetragen worden.

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 587 die
offene Handelsgeſellſchaft in Firma:

S. Jonchimsthal
mit dem Sitze zu Halle a/S. und es ſind als deren Geſellſchafter die
beiden Vorgenannten eingetragen worden. Die Geſellſchaft hat am
11. Februar 1885 begonnen.

Gelöſcht iſt: Prokurenregiſter Nr. 231 die Prokura des Kauf-
manns David Joachimsthal für die vorgenannte Firma:

S. Joachimsthal
Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 1452 die Handlung:

Huth Richterin Wörmlitz vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Der Kaufmann und Chemiker Paul Huth zu Wörmlitz iſt in

das Handelsgeſchäft des Kaufmanns Leopold Friedrich Heinrich Huth
u Wörmlitz als Handelsgeſellſchafter eingetreten und es iſt die hier-
urch entſtandene, die bisherige Firma fortführende Handelsgeſellſchaftunter Nr. 588 des Geſellſchaſtsregiſters eingetragen worden.

Demnach iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 588 die offene
Handelsgeſellſchaft in Firma

Hnuith Richtermit dem Sitze zu Wörmlitz, und es ſind als deren Geſellſchafter die
beiden Vorgenannten eingetragen worden. Die Geſellſchaft hat am
1. Januar 1885 begonnen.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 1501 die Firma:
M. Kirchhofmit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaberin Frau Kirch

hoff Marie Thereſe Emilie geb. Heil hier eingetragen worden.

Ferner iſt für vorbezeichnete Firma: „M. Kirchhoff“ dem Zimmer-
meiſter Wilhelm Kirchhoff zu Halle a/S. Prokura ertheilt und iſt
deren Eintragung unter Nr. 303 unſeres Prokurenregiſters erfolgt.

Halle a/S., den 16. Februar 1885. e
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

o Verkauf.Montag deu 23. d. M., Morgens 10 Uhr, ſollen auf dem
Rittergut Kräegstädt nachſtehende Gehölze verkauft werden:

circa 70 Stück Rüſtern von 10-—-16 Zoll mittl. Durchm.,

4 Erlen 10 14 r2 ELichen 10-1239 Fichten 68-1020 Raummetter Knüppel,
5 Schock Bohnenſtangen und ſtärkere,

100 Raummeter Reiſig.
Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Nachm. 3 Uhr

Tages-Ordnung:

Borſtandswah l.
Rur Mitglieder des Vereins haben Zutritt.

Lokale.

ſcheinen unſerer Mitglieder ans Stadt und Lanel.

2039

IDNe7“atver Verein r Halle un den Salhen

Generalversammlung am Mittwoch d. 25. Februar

im Reſtaurant Bosenthal, Weidenplan, Halle.

Aeberſtcht über unſere politiſche Lage. Jahres und Kaſſen-Wericht.

Die bisherigen Vorſtands mitglieder verſammeln ſich bereits um 2 Uhr in demſelben

Wir bitten, da wäüchtige Berathungen bevorſtehen, um zahlreiches Er

Der Vorstanel,
J. A. Palmie.

Der Regierung in Merſeburg als Landespolizeibehörde wurden von den
Gerichten wegen Bettelns und Landſtreichens überwieſen:

J t zug Deunſg- in einer Arbeitsanſtalt untergebracht auf gelkver Ar

vayre ab ab bie zu i di l 2 Jateſeu 5 tonate 6 Monaten n Jahren 2 Jabre entlaſſen

1877 408 5 8 256 117 11 11i878 515 12 2 z 242 i7 101879 666 11 2 236 280 24 131880 566 5 S 234 287 26 141881 566 8 S 265 255 21 171882 609 6 254309 Is 121883 789 24 S 340 384 25 161884 538 10 S 228 257 29 14
Summa 4657 81 12 2165 2131 17 107

e e e5 durch
ſ gu 582 10 2 269 266 21 14pro Jahr

Der J Rückgang der letzten Jahre iſt zum großen Theile der
ſegensreichen Wirkung der Arbeiter-Colonie Seyda und dem über den Regie
rungsbezirk ausgebreiteten Netze von Verpflegungsſtationen zu danken. Dieſe
ſegensreiche rn kann nur dann dauernd werden, wenn im Publikum
ſtrenge darauf gehalten wird, nicht durch Gaben an den Thüren die jetzt im
Rückgange befindliche t wieder zu ſtärken und zu vermehren.

Die um Gaben Anſprechenden verweiſe Jedermann an die nüchſtgele e

Verpflegungsſtation. [2068Merſeburg den 21. Januar 1885.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

von BDiest.
Zeichnungen auf die am 24. u. 25. Februar

zum Course Von 100.20 zur Auflage gelan-

12. 000. 000
4 Central-Boden- Orecit-Pfandbriefe

vermittele ich Kostenfrei. [2107Fecöl Se näh,Halloohe uchersiodereronpaggie.

Jn der am 17. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der Inhaber
von Partial- Obligationen unſerer Geſellſchaft haben die Anweſenden,
etwa fünfzig an der Zahl, mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Ma-
jorität die Offerte der Geſellſchaft acceptirt, auch die Herren Commer-
zienrath Steckner, Geheimen Regierungsrath Dry ander und
Rentier Carl Bonstedt, hier zu ihren Bevollmächtigten beſtellt.

Das von den e Obligationairen unterzeichnete Schrift-
ſtück liegt in beglaubigter Abſchrift bei den Bankfirmen:

Reinhold Steekner,
H. F. Lehmann,
IHallescher Bankverein von Kuliseh, Kaempf (o.,
Deising, Arnhold, Heinrich (o.,
Ernst IHaassengier,
Bernh. Lindner,
Frenkel Poetseh,

Halle a/S.

2090 aus, woſelbſt auch ein Abdruck deſſelben zu haben iſt, und werden die

nicht anweſend geweſenen Obligationgire erſucht, daſſelbe dort einzu
ſehen und Jhre Erklärung unter Vorlegung Jhrer Obligationen
ohne Conpons bis zum I. März d. J. an den gedachten Stellen
durch Unterſchrift abzugeben. [2069Halle a/S., den 18. Februar 1885.

Die Direction.
Jeue Sing-Akademie. Ilerakles.
Sonntag den 22. Februar früh 10 Uhr Generalprobe

im „Stadtschützenbause“. Zutritt nur für Austührende gegen Vorz. d.
Süngerkarten. Billets à 2.4 am Eingange des Saales.

Schäfer. Faſanenmeiſter. 2123 her Magistrat.Gebauer-Schwetſchle' ſche Buchdruckerei in Halle.

Technicum NMittweida
Sachsen.

Masehinen Ingenieur- Sehulo
Werkmeister- Schule.

Hamhburg-Ameriſa.
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach

/30

New-VorkK

mit Voſt- Dampfſchif fen der
Banburg- Auerikantsehgn

Facketfahrt Actien Gesellschaſt

Auskunft und UeberfahrtsVer-
träge bei: Nr. 639

Heinr. Lango in Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.

Massagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbecks berühm
ten Heilanſtalten in Baden Baden
ausgeübt und von den renommir-
teſten Herren Aerzten bei Krank-a des Mustelſhſtems, bei Ge
enkkrankheiten chroniſchen Rheuma-

tismus und Nervenleiden bei Läh-
mungen c. verordnet, werden von
mir mit Sachkenntniß und beſtem
Erfolg applicirt. Referenzen zur
Dispoſition. 1796Hochachtungsvoll ergebenſt

Fr. Kirmeß,
Chirurg. Pract. u. Maſſeur.

Halle a. S., gr. Steinſtr. 32a.
iterrichtet Rurcl.Ktotterndh n Legret,

W pevurg, Scharnhorſtſtr. 3, I.

Rheumatismuskranke,
Rückenmarks- u. Nervenleidende
finden Heilung durch die „garan-
tirte Eſſigſäure“ von Wannack
Schmidt. Hamburg, Herrengra
ben 79.

Niederlagen: Fr. Götſchel n
Nietleben. [1702Prospecte mit Attesten gratis.

luterims-gtadt- Theater.

Sonntag, 22. Februar.26. Abonnements Vorſt III. Ser,

Nen! Nen!Die grosse Glocke.
Luſtſpiel in 4 Akt. v. O. Blumenthal.

Montag, 23. Februar.

27. n r III.(Zur Händelfeier
Prolog, verfaßt von Herrn
Profeſſor Rich. Gosche-
vorgetr. von Frl. Foerster.

Hierauf:
Emäliag Galotti.

Trauerſp. in 5 Akt. von Leſfing.
„Gräfin Orſina“

Frl. Leopold. Marowska
als Debüt.

Donnerstag:
Erſtes Gaſtſpiel des GeſammtLrlets des Friedrich-Wilhelm
ſtädtiſchen Theaters in Be
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Landwirthſchaftliche M
Halle, Sonntag, 22. Februar 1885.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

lliſchen Zeitung vorm. im G. Sqhwetſchke'ſchen Verlage.

5SA— m dikkheikungen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Werthſchätzung der Rübenſaat.

Ref. Dr. v. Eckenbrecher.
Die Beſtimmung des Gebrauchswerthes des Rüben-

ſamens wurde bekanntlich bisher ganz allgemein in der Weiſe
vorgenommen, daß man ſeine prozentiſche Keimfähigkeit und
Keimungsintenſität feſtſtellte und außerdem noch den Samen
auf ſeinen Feuchtigkeitsgehalt und die ihm anhängenden Ver
unre nigungen unterſuchte. Je höher die prozentiſche Keim-
fähigkeit ausfiel und je niedriger der Gehalt an Feuchtigkeit
und fremden Beſtandtheilen war, deſto beſſer war die Rüben
ſaat. Daß aber dieſe Methode der Werthſchätzung, allein
nach der prozentiſchen Keimfähigkeit, abgeſehen von der in
Rechnung zu ziehenden Feuchtigkeitsmenge und den Verun-
reinigungen, eine abſolut falſche iſt, und durch dieſelbe der
Käufer ſehr oft nicht unerheblich benachtheiligt werden kann,
hat jüngſt der Stationsbotaniker an der agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtation Halle a/S., Herr Dr. von Bretfeld, an einem
Material von 332 Rübenſaatunterſuchungen, die während der
Jahre 1880—1883 in der Station auf Feuchtigkeit, fremde
Beſtandtheile, Keimfähigkeit und Gewicht unterſucht wurden,
nachgewieſen, und ſtellt derſelbe auf Grund ſeiner Unterſuch-
ungen eine andere richtigere Norm für einen werthvollen zur
Ausſaat geeigneten Rübenſamen auf. Bei der Wichtigkeit,
welche die richtige Beurtheilung der Güte des Rübenſamens
für den Rübenproduzenten hat, erſcheint es uns nützlich, auf
die Hauptpunkte der vorliegenden Arbeit etwas näher darauf
einzugehen, aufmerkſam zu machen.

Die Abhandlung iſt in den „Landwirthſchaftlichen Jahr-
büchern“, 1884, und auch als Broſchüre im Verlage von
Paul Parey, Berlin erſchienen.

Der Verfaſſer hatte ſich die Aufgabe geſtellt einerſeits
durch eine Anzahl vergleichender Verſuche die praktiſchſte und
zuverläſſigſte Prüfungsmethode der Keimung der Rübenſaat
ausfindig zu machen, andererſeits auf Grund eines möglichſt
ausgedehnten Materials in Erfahrung zu bringen, wie am
beſten der Gebrauchswerth der Rübenſaat zu fixiren, und
ferner welche Normzahlen und wie hoch dieſelben zu wählen
ſeien, um dem Einſender die ſo oft geſtellte Frage nach der
Lieferungsfähigkeit der Rübenſaat mit gutem Gewiſſen
beantworten zu können.

Jn dem erſten Theile ſeiner Arbeit beleuchtet er die
verſchiedenen Keimungsmethoden, in Thonnäpfen, in Fließ-
papier, in Gartenerde und in Sand, von welchen er die ſchon
ſeit lange an der Verſuchsſtation Halle eingeführte Methode
der Sandteller für die einfachſte und zuverläſſigſte hält.

Wir finden darin ferner die an der Verſuchsſtation Halle
eingehaltenen Methoden der Unterſuchung des Rübenſamens
eingehend beſprochen, namentlich alſo: die Art der Probe-
nahme, die Quellung, die Herrichtung des Keimbettes und
das Einlegen des Rübenſamens in daſſelbe, die Feſtſtellung
der Keimprozente, die Gewichtsbeſtimmung, die Beſtimmung
der fremden Beſtandtheile und des Feuchtigkeitsgehaltes.

Auf die einzelnen Punkte näher einzugehen, müſſen wir
uns verſagen, und indem wir diejenigen unſerer Leſer, welche
ſich dafür intereſſiren, wie ſolche Unterſuchungen ausgeführt
werden, auf das Original verweiſen, gehen wir gleich zum
zweiten Theile der vorliegenden Arbeit über, zu der

Werthſchätzung der Rübenſaat.
Die folgenden Erörterungen ſollen eine Antwort geben auf

4 Hauptfragen
1. Iſt die prozentiſche Keimfähigkeit ein Maaßſtab für die

Werthſchätzung der Rübenſaat?
2. Wenn dies der Fall, haben wir bei allen Rübenſaaten,

gleichgültig welcher Spielart ſie angehören, die gleiche
Normzahl für die prozentiſche Keimfähigkeit zu wählen

3. Was iſt der Gebrauchswerth der Rübenſaat?
4. Welche Normen ſind im Allgemeinen, oder im Beſon-

deren zu wählen, und wie hoch haben ſie ſich zu ſtellen?
Als Norm für einen guten zur Ausſaat geeigneten Rüben-

ſamen war aufgeſtellt worden
Eine Rübenſaat ſoll mindeſtens 150 Keime liefern,

und es dürfen höchſtens 20 Knäule ungekeimt bleiben.
Von den 332 Unterſuchungen, auf Grund welcher, wie wir
oben erwähnten, Verfaſſer ſeine neue Norm aufſtellte, ver
theilt ſich die ProzentKeimfähigkeit der Rübenſaaten auf die
verſchiedenen Jahrgänge in folgender Weiſe:

nicht keimende Knäule
Ernte ProzentKeimfähigkeit o

188090 159 18I881 194 161882 133 291883 153 21Danach keimten die 332 Proben im Mittel
zu 159
und 21 Knäule blieben ungekeimt und es wird

daraus erſichtlich, daß die oben geſtellten Anforderungen von
150 Keimfähigkeit und 200/, höchſtens ungekeimter Knäule
gerechtfertigt waren.

Man gelangt aber zu ganz anderen Anſchauungen in
Betreff der Normzahl, wenn man das Material nach einem
anderen Prinzip ordnet. Jedermann weiß, daß die Rüben
ſaat in der Größe der Knäule ganz außerordentlich differirt.
W den 332 Prüfungen wurden Differenzen von 14--103
Knäulen pro Gramm gefunden, d. h. es waren dabei Rüben
ſaaten, deren Knäule obigen Grenzen entſprechend, im Durch
ſchnitt nicht ſelten 8 mal ſo groß waren als die anderen
Rübenſaaten.

Es lag die Frage ſehr nahe, ob es ſeine Berechtigung
habe, an alle in der Größe ſo außerordentlich differirenden
Rübenſaaten die gleichen Forderungen zu ſtellen, ob es in
Betreff dieſer Forderungen für gleichgültig zu erachten ſei,
daß man es mit einer Vilmorin- oder Wanzlebener Saat,
oder einer anderen beliebigen Varietät zu thun habe.

Um dieſe Frage zu beantworten, hat Verfaſſer das ge
ſammte Material

1. nach dem Jahrgang,
2. jeden Jahrgang in 2 getrennte Formen

getheilt, von denen die eine die Unterſuchungen aller jener
Rübenſaaten verzeichnet, welche in I 13--45 Knäule ent-
halten, die andere die Unterſuchungen aller jener Proben an-
giebt, welche in 1 g 45--103 Knäule enthalten.

Es wäre in gewiſſer Hinſicht vortheilhafter geweſen,
ſchreibt Dr. von Bretfeld, wenn wir das Geſammtmaterial
nach den Spielarten getrennt hätten. Wir hätten alsdann
direkt den durchſchnittlichen Gebrauchswerth für dieſe feſtſtellen,
ſodann im Allgemeinen beurtheilen können, ob wir für die
verſchiedenen Spielarten ein und dieſelbe Gebrauchswerthnorm,
oder verſchiedene Normen zu wählen gehabt hätten.

Einer ſolchen Eintheilung ſtand im Wege, daß die Proben
nur zur kleineren Hälfte im Sinne der Spielart „bezeichnet“
ſind, daß wir ferner in dieſer für die „richtige“ Bezeichnung
eine Garantie nicht beſitzen, daß endlich die durchſchnittliche
Größe auch innerhalb derſelben Spielart gewiſſen und nicht
immer geringen Schwankungen ausgeſetzt iſt, Schwankungen,
die jedenfalls den Boden, Dünge-, Ernte- und klimatiſchen
Verhältniſſen entſprechen werden. Schon als „Originalſaaten“
bezogene Rübenſaaten ſchwankten in erheblichen Größendiffe-
renzen. Wie erſt, wenn wir es mit direkter oder weiterer
Nachzucht zu thun hatten.

Jmmerhin konnte konſtatirt werden, daß die Klein-Wanz-
lebener Original und Nachzucht-Saaten zum größeren Theil
in die Kategorie der großknäuligen, die VilmorinOriginal-
oder Nachzucht-Saaten in die Kategorie der kleinknäuligen
Saaten fielen.

Vilmorin Rübenſaat enthielt im Durchſchnitt von 2
Jahren im Gramm: 53 Knäule, 1882/83 à gr 45 Knäule,
1883/84 à gr 61 Knäule, Klein-Wanzlebener Rübenſaat ent-
hielt im Durchſchnitt von 2 Jahren im Gramm: 41 Knäule,
1882/83 à gr 41 Knäule, 1883/84 à gr 42 Knäule. Der
Durchſchnitt bleibt danach bei den letzteren unter 45 Knäule
im Gramm, bei erſteren über 45 Knäule im Gramm und
zwar beginnen die Vilmorin gerade mit 45 Knäulen im
Gramm. Es iſt daher bei der Theilung der geſammten Unter
ſuchungen in groß und kleinknäulige Saaten die Zahl 45 ſehr
glücklich gewählt.

Man wird nun zugeben müſſen, daß eine Beurtheilung
der Gebrauchswerthmomente für die Normannahmen unpartei-
iſcher und exakter iſt, wenn man ohne Rückſicht auf die Spiel-
arten lediglich nach dem Befund der Knäulgröße verfährt,
und dann nicht an Vilmorin oder an Kl.-Wanzlebener Rüben-
ſaat verſchiedene Anforderungen macht, ſondern dieſe und
jene Anforderungen an eine Rübenſaat von 14—-45 Knäulen
pro Gramm und an eine ſolche von 45-103 Knäulen pro
Gramm ſtellt.

Durch die Eintheilung der Proben in oben angegebener
Weiſe wurden nun für die 4 Jahrgänge folgende Mittel u.
Schwankungszahlen erhalten

Ernte Ernte
1880 188210 9 72 48Pro Pro Pro-
ben. ben. ben.

Ernte

Maximum 44 40 45 45
Großknäulige Saat.] Minimum. 14 35 25 23

Mittel 35 41 40 39
27 20 69 77Pro Pro- Pro Pro
ben ben ben ben

Kleinknäulige Saat Maximum 73 68 71 103
Minimum 4546 45 45
Mittel 56 51 5252

Der Geſammtdurchſchnitt der Knäulgröße wäre danach
geweſen:

für großknäulige Saat 39 Knäule pro Gramm mit Schwan
kungen v. 35--41 Knäulen, für kleinknäulige Saat 53 Knäule
pro Gramm mit Schwankungen von 51--56 Knäulen durch-
ſchuittliche Werthe, die mit denen der vorhergehenden Theilung
nach den 2 hauptſächlichſten Spielarten für die Vilmorin-
Saat (53 Knäule pro Gramm) genau übereinſtimmen und
betreffs der Wanzlebener blos um 2 Knäule tifferiren.

Folgende Tabelle gibt nun die procentiſche Keimfähigkeit
der nach ihrer Knäulzröße in groß- und kleinknäulige ein-
getheilten Rübenſaaten an:

Ernte
1880

Ernte
1881

Ernte
1882

Ernte
1883

Maximum

Maximum Minimum Maximum

Mittel

Minimum Minimum

Mittel

Minimum Marximum

Mittel

Großknäuligef
Saat. 272 112 173224114 193]246 35 14612

Kleinknäulige
Saat 208 661145P246)141 196171 21 121]198 77 145

Nicht Großknäulige

ge Saat 20 8 23153keimt ſKleinknäulige

pCt. Saat [32

S
Keim-
kraft
pCt.

87 162

1878 3 19
15 80

o 1825 8
s 18 30 6 18 36 54 s 24

Verfaſſer möchte nur aus den beiden letzten Jahrgängen
Schlüſſe ziehen, da einerſeits die Keimfähigkeit der beiden
erſteren, wie aus der Tabelle erſichtlich, ſo abnorm hoch iſt,

daß in Betreff ihrer Verwendung zu Vergleichszahlen Vor
ſicht anzurathen iſt, andererſeits die Zahl der unterſuchten
Proben in den beiden erſten Jahren ſehr gering iſt gegenüber
der Zahl der ſpäteren Unterſuchungen. (Man erſieht dies
aus der angegebenen Tabelle über die Knäulgröße).

Betrachtet man alſo die beiden letzten Jahrgänge für
ſich, ſo erhält man für die großknäulige Rübenſaat 154 pCt.
Keimfähigkeit mit 21 pCt. nicht keimenden Knäulen, für die
kleinknäulige Rübenſaat 133 pCt. Keimfähigkeit mit 30 pCt.
nicht keimenden Knäulen.

Wir ſehen alſo, daß, wenn wir die prozentiſche Keim
fähigkeit als Hauptmoment bei der Beurtheilung der Rüben
ſaat annehmen, wir durchaus irrationell verfahren,
wenn wir obige Generalforderung von 159 pCt. Keimfähig-
keit mit 21 pCt. nicht keimenden Knäulen ohne Rückſicht auf
die Knäulgröße ſtellen. Eine Theilung der Rübenſaat in
groß und kleinknäulige ergiebt, daß erſtere im Durchſchnitt
um 20 pCt. höher keimt als letztere.

Ueber den Gebrauchswerth äußert ſich Dr. v. Bretfeld
folgendermaßen. Bei „echtem Samen“ iſt, infolge der ge
ringen, durch die Erntequalität und Spielart bedingten Ge-
wichtsdifferenzen, der Gebrauchswerth durch die Angabe des
Prozentſatzes der erhaltenen Keime, nachdem in dieſem die
durch Berückſichtigung der fremden Beſtandtheile bedingte
Reduktion vorgenommen wurde, hinlänglich fixirt.

Es wäre, bei den anerkannt geringen Differenzen, für
die Kleeſaaten z. B. nicht geradezu geboten, das Gewicht der
ſelben in Rechnung zu ziehen (obwohl es theoretiſch zu recht-
fertigen wäre), weil ſie infolge äußerer Wachsthumseinflüſſe
in ihrer Ausbildung, ſomit in ihrem abſoluten Gewicht mehr
oder weniger gelitten haben; ebenſo wie es unnöthig iſt, dem
amerikaniſchen Klee eine andere Gebrauchswerthnorm unter
zuſchieben, wie dem europäiſchen, weil erſterer etwas leichter
iſt als der letztere.

Ein Gleiches dürfte nicht in dem Maaße gültig ſein für
Samen, die aus morphogenetiſch verſchiedenartigen Früchten
entſtanden ſind, oder direkt für ſolche Früchte, wie ich es
beiſpielsweiſe für die Compoſiten (Cichorie) kürzlich darzuthun ver
ſucht habe, bei welchen die Achänen in ihren durchſchnittlichen ab
ſoluten Gewichten in ganz beſtimmten und nicht geringen
Zahlen differiren, je nachdem ſie den Rand- oder Mittel
blüthen des Körbchens entſtammen, ſo daß die Handelsmiſchung
nach der mehr oder weniger großen Prävalenz der einen oder
andern AchänenForm einen mehr oder weniger großen Werth
zeigt.

Bei den Rübenſaaten iſt aber der Einfluß des Gewichtes,
wie wohl ſelbſtverſtändlich, ein anderer.

Hier iſt die Berückſichtigung des Gewichtes für die
Fixirung des Gebrauchswerthes von eminenter Wichtigkeit, weil
1. innerhalb derſelben Spielart je nach der Drängniß im

Verwachſungsprozeß der urſprünglich disparaten Blüthen,
alſo je nach Lage und Höhe der Knäule im Blüthen-
ſtande der Rübenpflanze der Rübenknäuel in ganz
außerordentlicher Weiſe in ſeiner Größe, ſomit ſeinem
Gewichte differirt.

2. bei gewiſſen Spielarten, wie wir vorhin zeigten, die
Größe des Verwachſungsprozeſſes der disparaten Blüthen
gewiſſe, wenn auch in Folge äußerer Einflüſſe nicht
immer ſcharf ausgeprägte Grenzen einhält.

Vielleicht in den meiſten Stationen wird allerdings neben
der prozentiſchen Keimfähigkeit auch das Gewicht der Knäule
genannt, etwa das Gewicht von 1000 Knäulen angegeben.
Vielleicht mag in dieſer Angabe die ſtillſchweigende Auf
forderung ſtecken, den Rechnungskalkül ſelbſt anſtellen zu
wollen. Jn jedem Fall ſcheint mir dieſes Stillſchweigen zu
beweiſen, daß man auf die Beziehung des Gewichtes zur
prozentiſchen Keimfähigkeit bei der Beurtheilung der Rüben-
ſaat keinen allzugroßen Werth legt, denn man weiß zur Ge
nüge, daß ein ſolcher Kalkül zum geringſten Theil von dem
Empfänger faktiſch ausgeführt wird, und liegt doch die Sache
gerade ſo, daß man mit vollſter Abſicht den Werth der pro-
zentiſchen Keimfähigkeit herabzuſetzen und die Gewichts-Keim
fähigkeitsrelation ganz beſonders zu betonen hat. Daß man
im Allgemeinen keinen Werth darauf legt, ſcheint mir der
Umſtand beweiſend zu ſein, daß, wenn wir in Folge von
Differenzen z veier Stationen zur vermittelnden Ausführung
eines Kontrolverſuchs herangezogen werden wir es alsdann
nur mit Angaben der prozentiſchen Keimfähigkeit zu thun haben.

Wie fehlerhaft es iſt, die Qualität der Rübenſaat allein
nach der prozentiſchen Keimfähigkeit zu beurtheilen, weiſt der
Verfaſſer an einigen Beiſpielen nach.

So enthielt eine Probe eine prozentiſche Keimfähigkeit
von 290 Keimen und 3 nicht keimenden Knäulen, eine andere
dagegen eine prozentiſche Keimfähigkeit von 161 Keimen und
20 nicht keimenden Knäulen. Letztere, alſo mit einer beinahe
um die Hälfte geringeren prozentiſchen Keimfähigkeit, produ
zirte dennoch 54 keimende Knäule und 107 Keime pro Gramm,
d. i. i. 54000 keimende Knäule und 107000 Keime pro
Kilogramm, während erſtere nur 27 keimende Knäule und
80 Keime pro Gramm, d. i. gerade um die Hälfte weniger
keimende Knäule und 27000 Keime pro Kilogramm weniger
geliefert hat. Nach der alten Methode der Werthbeſtimmung
war der erſtere Same werthvoller als der zweite, nach der
neuen auf das Gewicht bezogenen und deshalb richtigeren
Beſtimmung iſt das Reſultat gerade entgegengeſetzt.

Die etwa gegen ſeine Ausführungen zu machenden Ein
wände widerlegt Verfaſſer, wir können indeſſen hier nicht
näher darauf eingehen, ſondern müſſen auf das Original ver
weiſen.

Als Gebrauchswerthnorm waren nun bisher „60 Keime
pro Gramm“ angenommen worden, wird aber das ganze
Material, wie mehrfach erwähnt wurde, nach dem Knäulge-
wicht geordnet, ſo kommt man auch in dieſer Richtung zu
andern Reſultaten. Betrachtet man die nachſtehende Tebelle,
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ſo zeigt ſich, daß ebenſo wie die Norm der prozentiſchen geben, daß man 4 als den höchſten erlaubten Prozentſatz
1880 1881 1882 1883 Keimfähigkeit für klein- und großknäulige Rübenſaaten um an Verunreinigungen anzunehmen hat.

einen gewiſſen Prozentſatz verändert werden mußte, man auch Zum Schluſſe giebt der Verfaſſer eine Ueberſicht über
bei der Norm des Gebrauchswerthes eine entſprechende Theil die Normen, nach welchen künftighin die der agrikultur-

Groy Daximunt 40 S ung vorzunehmen hat. chemiſchen Verſuchsſtation zur Unterſuchung eingeſandten Rüben-
knäulige Minimum 14 35 25 23 Der Verfaſſer wird daher für die Folge die Gebrauchs ſaaten ihre Beurtheilung finden werden. Es ſind dies die

J. Saat Mittel 35 41 40 werthnormen: folgendenKnaule 50 Keime pro Gramm für die großknäuligen Saaten w Ueberſicht der Normen.
Gramm Klein Maximum 73 68 71 103 60 kleinknänligen 2. See rn e

reellen e. e unSaat Mittel 56 652 51 52 halten, bis ein größeres Material eine Veränderung der a) es 100 Knäule für großknäulige Saaten ſv
I 500 Normen nothwendig macht. für kleinknäulige Saaten mindeſtens 130

Groß Maximum 35 40 86 38 Bei Kaufabſchlüſſen werden auf Grund dieſer Zahlen b) Nichtkeimende Knäule pro 100 Knäule für groß
2 knäulige Minimum 10 27 o 19 erechtere Kaufbedingungen geſtellt werden können, als nach knäulige Saaten höchſtens 220

geimende( Saat Mittel 26 834 3831 81 dem verlangten momentanen Durchſchnitt der jedesmaligen bis für kleinknäulige Saaten höchſtens 390,
zum Kauftermin an der Station vorgenommenen Unterſuch 4. Knäule pro Gramm

Knäule ungen. Abgeſehen davon, daß der betreffenden groß oder Keimende Knäule pro Gramm
r Klein Maximum 57 56 68 kleinknäuligen Probe, die, wie wir geſehen haben, nicht nach Keime pro Gramm S Gebrauchswerth

Gramm knäulige Minimum 36 87 9 22 einem und demſelben Maaßſtab gemeſſen werden durfte, der für großknäulige Rübenſaat 60
Saat Mittel 80 44 41 nach der Knäulgröße völlig zuſammengewürfelte Geſammt kleinknäulige 60,

r u t ſchonder an und für ſich falſche Maaßſtab je nach dem Zufall, ob derGroß Maximum 74 98 81 80 Kauf im Anfang, in der Mitte, oder am Ende der Cam- Fragen und Antworten.
z knäulige Minimum 39 43 16 38 pagne perfekt Dre ich Weh r Händler, wie Produ- Wir bitten um Beantwortung der folg enden Frage:

Saat Mittel 57 79 54 62 zenten wenig erfreulichen Wechſelſpiel. M. v. St.-L. SindKeime l Bei ſeinen weiteren Unterſuchungen über den Waſſer ſtreuens per Maſchiene er r
pro We Mert us s u gehalt der Rübenſaat iſt Dr. v. Bretfeld zu dem intereſſanten ſo groß, daß ſich für ein mittleres Gut die Anſchaff

Gramm ein um s Reſultat gelangt, daß mit der Zu und Abnahme der prozen ung einer Düngerſtreumaſchiene lohnt. Welche Dünger
knäulige Minimum 30 80 14 35 tiſchen Keimfähigkeit der prozenliſche Waſſergehalt der Rüben ſtreumaſchiene iſt als die bis jetzt am beſten bewahrt

Saat Mittel 81 1026276 (ſeaaten fällt und ſteigt. (für Superphosphat, Knochenmehl, Fleiſchmehl, Pern
Seine Unterſuchungen über Verunreinigungen haben er guano und Chile 2c.) zu empfehlen.

Vekanntmachun
Zum Umbau des Daches des rn o en Strafanſtalt

llen Materialien-Lieferungen, ſowie
ellung des Dachſtuhles in öffentlicher Submiſſion vergeben werden,

wozu
auf Sonnabend den 14. März d. Js. Vormittags 10 Uhr

a.

echt nur Radſauers Hühneraugenmittsl,
radicale, schmerzlose, sofortige Wirk-
W ung. Carton mit Flasche und Pinsel-
I 60 Pf. 2) Radlauers Coniferon-Golst,

I Schutzwarke 1 Tannenbaum, z. Reinig-
ung und Ozonisirung der Zimmaerlaft,
wä FPlasche 1,25 Pf., 6 VlIaschen 6 Mk,

n Zerstäuber von 75 Pf. an. 3) Radlauers
Spitzwegerlohbonbons, gegen Husten

und Heiserkeit, Schachtel 50 Pf., sämmtlioh
aus Radiauers Rothe Apotheke in Posen.

Nur echt mit dieſer Schutzmarke.

Malz-Extract u. Caramellen“) v.
L. H. Pietsch Co., Breslau.

Herren L. H. Pietsch Co. in Breslau erſuche ich

rbeiten für Zurichtung und Auf-

im Anſtalts-Büreau Termin anberaumt wird.
Das Verzeichniß der zu liefernden Materialien, die Lieferungs-

Bedingungen und die Zeichnungen liegen zur Einſicht bereit.
Die Offerten müſſen die Aufſchrift „„Submiſſion auf Bau

Materialien“ und die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß dem
die Lieferungs Bedingungen bekannt ſind und er ſich den-

ſelben unterwirft.
Lichtenburg, den 19. Februar 1885.

2163) Die Strafanſtalts-Direction.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen auf dem Ritterguts
Gehöft zu Trebnitz v erloſchen.

rebnitz, den 19. Februar 1885.
Der Amsvorſteher.

J. B. [2162Ernst.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Oberamt-
manns W'äülhelm Lucke zu Friedeburg a/S. iſt in Folge
eines von dem Gemeinſchuldners gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche Vergleichstermin

den 5. März 1885, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anberaumt.

Gerbſtedt, den 20. Februar 1885.
Seewaldl, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Holzverſteigerung
der Königl. Oberförſterei Ziegelroda, Kreis Querfurt

am Donnerſtag, den 5. März 1885, von 10 Uhr ab,
in Tüegelroda bei Roßleben.

Förſterei Ziegelroda, 10 Uhr.
Diſtr. 70 und 75 Sandberge, 70 an der Roßleber Chauſſee und 75

unterhalb dem grünen Wege.
Fichten, Tannen: c. 3300 Stück ſtarke Stangen I. bis III. Cl.,

400 Stück Stangen IV. u. V. Cl.,
c. 10 Stämmchen und 12 rm Knüppel.

NB. Die Stangen ſind bis 12 m lang und von beſter Qualität.
Förſterei Schmon, Diſtr. 91, c. halb 12 Uhr.

Molkenborn an der Querfurter Chauſſee.
Fichten: circa 15 Stück kleine Stämme, 1000 Stangen I. und III.

und 2500 IV. bis VI. Claſſe,
800 rm langes Stangenreiſig,
Eichen: 50 rm Stamm-Reiſig.

Förſterei Lodersleben, Diſtr. 148/149, c. 1 Uhr Nachm.
Brandeichen längs dem Gatterſtedter Felde.

Fichten: 1100 Stangen I. bis III. und 1870 Stangen IV. V. Claſſe.
234 rm langes v

Förſterei Hohelinde, c. 1 Uhr.
Diſtrikt 115 am Peterskopf-Kirchenholz.

Haſeln: an Hundert ſtarke und kleine Bandſtöcke, Korbſtote n go

Englische Pferde
in vorzüglicher tadelloſer Auswahl, für jedes Gewicht und jeden
Zweck paſſend, und zu außerordentlich civilen Preiſen direkt von
uns eingekauft, empfehlen wir allen Reflectanten auf das Beſte
unter Zuſicherung ſehr mäßiger Preiſe.

2163

er

für anliegende 10 Mark mir 3 große Flaſchen Malz-Extract
umgehend zu ſenden. Jhr Malz-Erxtract „Huſte

icht“ und Caramellen haben ſehr w. auf meinen
leidenden Zuſtand gewirkt, daß mein Huſten faſt ganz ver-
ſchwunden iſt. Gadebuſch in Mecklenburg-Schwerin, Mühlen-

ſtraße 86. Elise Eggers.Extract à Flaſche 1 1,75 und 2.50. Caramellen
à Beutel 30 u. 50 Zu haben in Halle bei M. Walts-
gott, gr. Ulrichſtr. 29, in Landsberg bei Paul Weber.
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in allen grösseren Städten

In Töpfen à K u. Pfd. engl.
de bolden letzteren mit

practlschem Schraubenverschluss,
Oorrespondenten

für Ost- u. Westpreussen, Brandenburg, Pommern,
Provinz u. Königr. Sachsen, Thüringen u. Mecklenburg.

Brückner, Dampe Co. Berlin C. nene Gränstr. II.

Haupt-Depöt

278

Deruanigcher Guano,

Da von verſchiedenen Seiten wieder der Verſuch gemacht
wird, meine Marke nachzuahmen oder aber auf unlautere Weiſe
die Qualität meines

roh gemahlenen und

aufgeſchloſſenen Pern-Guano
zu verdächtigen, ſo warne ich hiermit nochmals, ſich durch ſolche
Manöver nicht beirren zu laſſen und beim Ankauf von
Peru-Guano nur

Salomonson' schen Peru-Guano
zu fordern, und die Marke auf den Säcken, ſowie die Plombe,
die meine

Schutz

trägt, genau zu beachten, um ſicher zu ſein, meine ſeit vielen
Jahren als prima bekannte Waare zu erhalten.

Für den Gehalt leiſte ich laut Beſtimmungen der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen Garantie.

Düſſeldorf und Rotterdam, im Januar 1885.

II. H. Salomonson.
[1521

Bicoler Vogel.Leipzig.2157] Kurprinzſtraße 12 und kleine Windmühlengaſſe 10.

S Nächſten Dienstag ſtehen große und
de kleine magere

e Thüringer Landschweineengliſche Raſſe)y, zum Verkauf im Gaſthof zum goldenenv ig in Halle. [2146Fr. Rolle aus Halle und Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.

Rübensamen-Offerte.
8S4er Ernte des Rittergutsbeſitzers Chr. Dippe-HIorl.

jj Flaſ 24 50 kFuttorr hen et getee Waten en ethe Pfaht 13 Ken Se

J de Kl. Wanzlebenr Preis nachllb brru Gallen verbeſſerter weiß Jmperial J Conjunctur
zu beziehen in größeren und kleineren Poſten entweder direct in Morl
oder bei Th. Emnphänger in Salle, Leipzigerſtraße 53. [2171

Geb a uer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Depöt in
theken und bei M. Waltsgott.

24

ie einfachſten Hausmittel ſind
oft von überraſchender
Wirkung. Nicht nur, daß
durch rechtzeitige Anwendung

derſelben mancher ernſten Erkran
kung vorgebeugt wird, ſondern es
ſind ſelbſt äußerſt hartnäckige Krank
heiten oft durch ganz einfache Haus
mittel überraſchend ſchnell geheilt wor
den. Darum dürfte allen, nament
lich aber kranken Perſonen der Hin
weis 5 eine kleine Schrift will
kommen ſein, in welcher eine Anzahl
der bewährteſten und wirklich em
pfehlenswerten Hausmittel zuſammen

eſtellt und beſchrieben ſind. Dieſe
e führt den Titel: „Der Kran

kenfreund“ und wird a en eine 10Pfg. Marke a franko
überſandt von Richters VerlagsAn-
ſtalt in Leipzig. [1526
Klettenwurzel Haaröl.

von C. Jahn, (2137
Hoflieferant u. Friſenr in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöner-
ung des Haares es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 u. 50

Jede Flaſche iſt mit Siegel
und Firma des Verfertigers ver-
ſehen, in Halle zu haben bei
Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

z verſendet Annentgeltlich anß Rettung vonTrunkſucht mit auch ohne Wiſſen voll
ſtändig zu beſeitigen, M. C. Pal-
Kenberg, Berlin 6., Roſenthaler
ſtraße 62. Hunderte v. Berliner Amts
u. Landgericht geprüfte Dankſchreiben.

Riesegsorner-Roggel,

Riesensommer-Hafer,

Chevalier-Gerste
offerire zur Saat à Ctr. 9.4 frei

Roßla. [2159Domaine Carlsroda
b. Hayn (Harz).

Otto Peter.
iosonfuttervohlsamen.

Zur diesjährigen Frühjahrsbe-
ſtellung iſt von mir kausend-
köpſiger Riesenfutter-
Kohlsamen in beſter Qualität
zu beziehen. Der Ertrag des Kohls
iſt ein ſehr großer, wie bei Grün-
mais, da derſelbe aber winterhart
iſt, ſo gewährt er ein ſehr ſicheres
Winterfutter. Jede Auskunft und
Culturanweiſung ertheilt gern

Oberamt Schraplau,
2158]) Dr. G. Humbert.

Einige hundert Morgen
Zuckerrüben werden für nächſte
Eampagne noch zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten unter B. t 1199
an J. Barck C Co. inHalle a/S. erbeten. [1658
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tte Gelegenheit hier eine Ausſtellung ruſſiſcher gewerblichereugniſſe V beſichtigen, dieſelbe war aber ſehr primitiv und

namentlich die Ausſtellungsobjekte mit unſern deutſchen Erzeug-
niſſen nicht zu vergleichen. Eine Reiſe auf dem ſchwarzen Meer
iſt gerade nicht ſehr angenehm. Die Schiffe halten faſt an jedemKnſtenſtädichen an, die des Bemerkenswerthen jedoch wenig bieten.

Eine Ausnahme davon macht Sebaſtopol in der Krim, woſelbſt
das Schiff längere Zeit anhielt. Redner hat den aus dem Krim
krieg hiſtoriſchen Ort beſucht und kann nicht ſeta die Oede und
traurige Stille, die dort heute noch herrſcht, ſchildern. Wie nach
der Erſtürmung dieſer ſonſt uneinnehmbaren Veſte, ſo liegt ſie
heute noch da, in Trümmern, als bedeutungsloſer Ort. Zwiſchen
den zerſchoſſenen Gebäuden haben ſich die Krimbewohner auf
höchſt primitive Art eingerichtet, hier und da ſteht ein Haus
neuerer Zeit, ſonſt aber ſchweift der Blick über ein wirres
Durcheinander von Trümmern der Veſte und Ueberreſten der
erſten Anſiedelung. Etwas Weinbau, auch Ackerbau wird in derKrim betrieben, Poch nicht in dem Maße, um damit Handel

treiben zu können. Einen eigenartigen Anblick gewähren die
eoloſſalen Friedhöfe, auf denen die vor Sepaſtopol gefallenen
Engländer, Franzoſen und Ruſſen begraben liegen. VonSehaſtopol ging es die Küſte entlang nach Jalta, dem Nizza der

ſſen. Man kann den Ort mit unſerem Thüringiſchen Bade-
orte Friedrichroda vergleichen nur daß dieſes nicht am Waſſer
liegt. Weiter oben hinauf ſieht man Livadia, den LieblingsAathaltsort des ruſſiſchen Kaiſers. Von Jalta ging es über

Hauſe Oeſterreich zu denken. Glzu ſeinem weiteren Bemühen hernehmen, dem hieſigen Publikum
nach Möglichkeit r das Beſte zu bieten

zwei ſo vorzügliche Kräfte verfügen, wie das Hallenſer in
Zlasky und Herrn Lux beſitzt. Von den übrigen Darſtellern

zeugniſſen der neueren Poſſenliteratur. Es iſt reich an kecken,
übermüthigen Einfällen, an vriginellen Situationen und perſi-
flirt manche Seiten des Berliner Volkslebens mit glücklichem
Humor, ſo daß wir alauben daß dieſelbe auch an anderen
Theatern, als an dem Berliner Eentraltheater, für deſſen Enſemble
ſie beſonders zugeſchnitten ſcheint, längere Zeit ſich halten wird.
Beſonders gelungen iſt der dritte Akt, welcher eine von einem
reichen Sodawaſſerfabrikanten auf ſeiner Beſitzung im Grune
wald veranſtaltete Jagd in höchſt ergötzlicher Weiſe ſchildert.
Wer die Genügſamkeit der Berliner kennt, mit welcher ſie ſich
die Naturgenüſſe, welche ihnen das Leben in der Großſtadt nur
in beſcheidener Weiſe gewährt, durch künſtliche Mittel erſetzen,
indem ſie ſich z. B. durch einige Blumentöpfe und künſtüche
Lauben, die ſie auf einen kahlen Hof ſetzen, einen Garten zaubern,
der wird auch dieſes Jagdarrangement des Sodawaſſerfabrikanten
nicht übertrieben finden. Unter den Darſtellern zeichnete ſiy
von den Damen am meiſten wieder Frl. als feſche
Berlinerin“ durch Eleganz und Verve desdoch das Hallenſer Publikum Herrn Direktor Gluth den Dank

für dieſes neue, mit großen pekuniären Opfern verbundene
Engagement durch recht volle Häuſer ausſprechen! Wenn aber,

wie wir leider ſehen mußten, die für hieſige Verhältniſſe ganz
vorzügliche Darſtellung des Boccaccio in ſeiner Wiederholung
am vorigen Mittwoch kaum die Hälfte des Zuſchauerraums ge
füllt hat, ſo möchte man faſt verſucht ſein, an den Dank vom

Wie ſoll da Herr Gluth den Muth

hatte nur eine kleinere Rolle inne, welche ſie, wie immer, ge
diegen ausfüllte. Von den Herren gab wieder Herr Lux in
dem Fabrikanten Kloß eine voll überſprudelndem Humors. Es wird nicht viele Provinzialtheater
geben. die auf dem Gebiete der Poſſe und der Operette z

rl.

traten noch beſonders Frl. Erk als Stubenmädchen Anng und
Herr Fredy als Felix Jäger durch flottes Spiel hervor. Wenn
wir noch einen Wunſch ausſprechen, ſo iſt es der, daß bei etwaigen
Wiederholungen der Poſſe die Zwiſchenpauſen nicht ſo ausgedehnt
werden, damit nicht, wie geſtern, das Theater erſt nach elf Uhr

zu Ende iſt. X.
Strafkammerverhandlungen vom 19. Februar.

Vorſätzlicher Brandſtiftung war der Dienſtknecht F. angeſchuldigt. Am 31. Oktober v. J., Vormittags 10 bis 11 ütr,
während welcher Kg ſich der Angeklagte im Felde ſeines Dienſt
herrn, des Gutsbeſitzers Kretzſchmann in Untermaſchwitz befand,
brannte des Letzteren Scheune nieder. Die e F. vorliegen
den Verdachtsmomente, das Feuer angelegt zu haben, wurden in
heutiger Verhandlung indeſſen für ungenügend und Nichts fürerwieſen erachtet, in Folge deſſen ſeine Freiſprechung erfolgte.

2) Wegen Fälſch zweier Dieb-älſchung ihres Dienſtbuches und
ſtähle, die ſie ſeiner Zeit bei einer Frau Löwenſtein in Breslau

piels aus. Möchte

Frau Treptow ſelſt

ſind durch die Einnahme des Concertes,

das,

Kertſch unter dem Schutze des Kaukaſus nach Batum, dem Reiſe
ziele des Redners. Es gewährte einen wunderbar t
blick, rechts und links die hohen Felſen des Kaukaſus, zum Theil
bewaldet, dabei eine milde Luft, wie wir ſie hier im Sommer
kaum haben. Sonſt ſind an der Küſte Niederlaſſungen faſt gar
nicht vorhanden und macht das Ganze einen öden Eindruck.
Endlich war Batum, das einen ſehr ſchönen Hafen beſitzt, erreicht.
Die Stadt, bekanntlich erſt ſeit einigen Jahren, nach dem ruſſiſch
türkiſchen Krieg ruſſiſch, trägt im großen Ganzen noch das
türkiſche Gepräge. Dadurch, daß Batum Freihafen iſt, werden
hier viel Güter, die keinem Zoll unterliegen, aufgeſtapelt und
nach den verſchiedenen Richtungen verladen. Die Ruſſen gehen
damit um, Batum als Feſtung wieder herzurichten und dann den
engen als ſolchen einzuziehen. Von Batum aus begab ſich

edner nach dem durch Handel bedeutenden Trapezunt. Von
r und Oeſterreich wird über Trapezunt viel Zucker in

einen Hüten nach Perſien eingeführt. Redner beſpricht noch
mehrere auf der Rückkehr berührte Städte, ſo u. A. Konſtanti
nopel mit dem herrlichen Bosporus, Skutari, Pera 2c., dannVarna des Näheren und giebt eine größere Anzahl Photo
zraphien dieſer berührten Städte zur Anſicht herum.

Jnterims Stadttheater.
Bei dem geſtrigen Benefiz der Frau Treptow war dasJnterimstheater micht ſo zahlreich beſetzt, wie wir es im Jnter

eſſe der geſchätzten Künſtlerin gewünſcht hätten und ſchreiben wir
dieſen Umſtand in Sonderheit der ſchlechten Witterung zu. Doch
gab das immerhin in ſtattlicher Anzahl erſchienene Publikum
ſeinen Sympathien für die Benefiziantin und ſeiner Freude an
der hübſchen Poſſe, welche ſie zu ihrem Benefiz gewählt hatte,
durch die lebhafteſten Beifallsvezeugungen Ausdruck. Leon
Treptow's „Jägerliebchen“ gehört jedenfalls zu den beſſeren Er

K. A. Varnhagen von Enſe.
Schluß.

Man kann nicht ſagen, daß die vielen wechſelnden
Cinflüſſe von den verſchiedenſten Perſonen, Verhältniſſen
und Zeitläufen in dieſem Lebensgange die geiſtigen An-
lagen Varnhagen's nicht hätten zur Reife gelangen laſſen,
denn den ſprachlichen Formalismus, zu dem er wirklich
veranlagt war, bildete er, wie es bewegliche Geiſter zu
thun pflegen, die mehr in die Breite wie in die Tiefe
ehen, reichlich genug aus, ſo daß bei ſeiner Vielſeitigkeit

eicht hätte einer der eleganteſten Polyhiſtoren aus ihm
werden können; aber während ſo jene wechſelnden
Lebenseinflüſſe ſein Talent nicht beeinträchtigten, wirkten
ſie entſchieden nachtheilig auf ſeinen Charakter, deſſen
Zweideutigkeit nur dadurch eine entſchuldigende Erklärung
nden kann, daß Varnhagen ſich allen Einflüſſen mit der
mpfänglichkeit des Liebhabers überließ ohne eigentlich

eeliſche Stellung zu ihnen zu nehmen und männlich-offne
arbe zu bekennen. So erſcheint er, ab eſehen von derets wachſenden Glätte ſeines Stils, in ſeen Schriften

nach jeweiligen Einflüſſen ſo verſchieden, daß ſich erſt
jetzt ein einlgergahen abſchließendes Urtheil über ihn
fällen läßt. Bald zeigt er ſich chriſtgläubig im Schleier
macher'ſchen Sinne, bald im Geiſte der Herrnhuter, deren
ſpecifiſch pietiſtiſchen Ausdrücke er ſich bedient; bald er
ſcheint er als glaubensleerer Voltairianer oder als Wahl
verwandter und Bewunderer des Herrn von Gentz, des
Fürſten PücklerMuskau, des Jungen Deutſchlands, aus
deſſen Reihen er namentlich Heine mit aufrichtiger Ver
ehrung auszeichnete, wie ſeine Kritiken über Heine's
„Reiſebilder“ und „Buch der Lieder“ darthun. Zugleich
gab er ſich jedoch auch wieder den Anſtrich, die Aus
artungen des Jungen Deutſchlands mit der be-
ſtehenden Ordnungsmäßigkeit vermitteln und ausgleichen
ſa helfen, während er die Kämpfe deſſelben unter
ützte. Anderen Erſcheinungen war er unmittelbar
intereinander abgeneigt und zugethan. Mitten in
en Bewegungen der Berliner Marzrevolution ließ er

ne anonyme Flugſchrift unter dem Titel „Schlichter
Vortrag an die Deutſchen über die Aufgabe des Tages“
Gerlin 1848) erſcheinen, worin er den König „aus auf-
richtigem Herzen preiſt“ (wie es am Schluß geſchrieben
ſteht) und eine preußiſche Hegemonie empfiehlt. Unmittel-
bar darauf ſah er aber auch ſchon die damalige Demo

chönen An verübt haben ſoll, ſtand die verehelſchte B aus Creisfeid unter
r Sie hatte im Jahre 1883 bereits bei der Genannten
als Amme in Dienſt geſtanden und hatte zwecks Täuſchung der
D. ein über ſie ungünſtig lautendes, früheres Zeugniß in ihrem
Dienſtbuche ausradirt und durch ein gefälſchtes erſetzt. Die ihr
zum Vorwurf gemachten Entwendungen von Wäſcheſtucken waren
ihr keineswegs nachgewieſen. 4
geſtändig, konnte indeſſen, wegen Verjährung der Uebertretung,
nicht mehr in Strafe genommen werden, weshalb ſie auch frei
geſprochen werden mußte.

3) Gegen ein Erkenntniß des Schöffengerichts zu Mansfeld,
wonach der Bergmann S. aus Gorenzen wegen Körperverletzung
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, hatte derſelbe Be
rufung eingelegt; dieſelbe ließ er durch ſeinen Vertheidiger dadurch
motiviren, daß er ſein Alibi in betreffender Affaire, in die ſehr
wenig Licht durch die Zeugenausſagen kam, nachzuweiſen ſuchte,
was ihm auch gelungen ſein muß, denn der Gerichtshof ſprach
ihn, unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urtheils ebenfalls frei,
in der Annahme, daß hier ein Jrrthum betreffs der Perſönlich
keiten ſtattgefunden haben könne.

4) In einer anderen Berufungsſache, in der der Bergmann
W. aus Hettſtedt während ſeines früheren Aufenthalts in Siers
leben ebenfalls wegen Körperverletzung zu 3 Monat Gefängniß
verurtheilt worden war, wurde auf Grund der heute vernomme-
nen Zeugen die Sache milder betrachtet und nur auf 1 Woche
Gefängniß und Tragung der Koſten beider Jnſtanzen erkannt.

5) Wegen Hausfriedensbruches und Beleidigung eines Be
amten im Dienſt erkannte das Schöffengericht zu Schkeuditz am
8. Januar d. J. gegen den Arbeiter P. daſelbſt auf 4 Wochen
Gefängniß und Koſtentragung. Damit nicht zufrieden, vertheuerte

ſich der Angeklagte durch die eingelegte Berufung, die er gar

kratie für das fait accompli an, dem man ſich ganz und
gar hingeben müſſe. Und als dann nach ſeinem Tode
ſeine Nichte Ludmilla Aſſing den faſt unerſchöpflichen
ſkandalöſen Nachlaß ihres Oheims Varnhagen zu ver-
öffentlichen begann, da ward die ganze Haltungsloſigkeit
ſeines Weſens offenbar. Am 1. Juli 1836 ſchrieb er an
Tieck: „Die Lebenden will ich überhaupt geſchont wiſſen,
und ich glaube, daß ich es meinerſeits nur allzu ſehr ge
than habe; in welchem Maße, könnte nur der beurtheilen,
der einſähe, was alles in meinen unendlichen Papieren ich
zum Schweigen gebracht habe!“ Ja, er hatte vieles
„in ſeinen unendlichen Papieren zum Schweigen gebracht“
bis er geſtorben ſein würde, dann brauchten die Leben-
den durchaus nicht mehr geſchont zu werden. Dieſes
zum Schweigen bringen iſt überhaupt ein Charakteriſticum
ſeiner Schriftſtellerei, auch ſeiner beſten Werke; er war
eben ein belletriſtiſcher Diplomat und ein diplomatiſcher
Belletriſt, die damals ihre Weisheit im Verſchweigen und
in den ſogenannten „feineren Bezügen“ ſuchten.

Varnhagen's Stil, der faſt ausnahmslos geprieſen
wurde, beſitzt in ſeinen beſten Manifeſtationen all' die
glänzenden Eigenſchaften des Goethe'ſchen Stils, dem er faſt
ſclaviſch nachgebildet iſt, wie Varnhagen denn auch Goethein Bluſen eriſeh nachahmte; man vergleiche folgende

auch ſonſt charakteriſtiſche Schlußſtrophe des Varnhagen-
ſchen Gedichtes „Wie es geht“ aus dem „Deutſchen Mu-
ſenalmanach“ für 1833:

Jn des Tags Erſcheinungen
Sucht man, wie man kann, die Bahn;
Jm Gedräng der Meinungen
Wird Geſinnung leicht zum Wahn.

Varnhagen's Stil iſt aber auch nicht ohne große
Schwächen. Rahel ſchreibt einmal an ihren Gatten:
„Welch' einen Katzenbrief haſt Du geſchrieben! Ja, er
ahmt die glatten, kleinen Bewegungen eines Katzen-
rückens bis in den kleinſten Theil ſeiner anſcheinend
verwickelten Phraſen zum Verwechſeln näch, und
könnte der Menſch aus einem Briefe eine Katze machen,
wäre es ihm vergönnt, Deiner finge Mäuſe!“
Das iſt luſtig und traurig zugleich zu leſen, aber es iſt
außerordentlich bezeichnend für dieſen diplomatiſchen Stil
mit ſeiner Künſtlichkeit, mit ſeiner Glätte und jenem
Drehen und Wenden, jenem Bedingen und Einſchraänken,

in ſo hohem Grade

6) Gegen den Kaufmann K. aus Giebichenſtein war eine An

ennnnnnnnnneeekeeeeeereeAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellengngabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Der parraſt eruht:

Superintendenten und Oberpfarrer Voigt zu Zahna im
Kreiſe Wittenberg den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit
der Schleife, ſowie dem Erſten Staatsanwalt bei dem Königlich

ſächſiſchen Landgericht zu Leipzig, Ober Staatsanwalt Hoff
gen den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe zu ver

Brehna, den 20. Februar. (Penſionirung.)
Der hieſige Stadtkämmerer und Sparkaſſen Rendant

L. Förſter, ein bewährter Kaſſenmann, hat leider aus
Geſundheits Rückſichten den Antrag auf Penſionirung
ſtellen müſſen. Die Stelle wird demnächſt behufs Neu
beſetzung zur Ausſchreibung gelangen. Das Einkommen
beträgt ca. 1200 A.

S Delitzſch, 18. Februar. (Getreid ezölle.) Vor
kurzer Zeit wurde in dem nahe gelegenen Löbnitz (bei
Bitterfeld) und Umgegend eine von liberaler Seite ver
anlaßte Petition gegen Erhöhung der Getreidezölle mit
101 Unterſchriften an den Reichstag abgeſandt. Herr
Amtmann Schirmer Neuhaus veranlaßte nun g bei
der ſeiner Zeit in Laue tagenden conſervativen Vereins
verſammlung, wie ſchon berichtet, eine Petition für Er
höhung der Getreidezölle an den Reichstag. Die Zahl
der Unterſchriften letzgenannter Petition beträgt 545; ge-
wiß ein ſchlagender Beweis, für wie dringend man auch
in hieſiger Gegend eine Erhöhung der Getreidezölle hält,um die ſo ſehr darniederliegende Landwirthſchaft zu heben.

Der Bezirk iſt der 20. Theil des Wahlkreiſes, man kann
alſo annehmen, daß im ganzen Wahlkreiſe über 10000

Unterſchriften zuſammengekommen wären. Und dabei un
terſchrieben meiſt kleine Landwirthe; merken Sie ſich

Herr Eugen Richter.
Köſen, 20. Februar. (Dem Kir enbaufonds)

ei welchem der

dem

r Alvary aus Weimar mitwirkte, netto 320
ark zugefloſſen, ſo daß nunmehr gegen 61000 .4 für

dieſen Zweck vorhanden ſind. Wohl 40000 Mark mögen
ausſchließlich durch freiwillige Spenden aufgebracht ſein.
e der de geben 20. Februar. (Augenkrankheit.)

eider
Bezüglich der Fälſchung war ſie

hat ſich auch bei uns unter den Schülern der
evangeliſchen Volksſchule die contagiöſe Augenentzündung

eingefunden, daß auf Anordnung des
hieſigen Kreisphyſikus die erſte und vierte gieſſe derſelben

zunächſt auf drei Wochen polizeilich geſchlo en werden
mußte und der Schluß der anderen Klaſſen nahe bevor
ſteht. Auch in den Bürgerſchulen kommen, wenn auch bis
jetzt vereinzelt, derartige Krankheitserſcheinungen vor.

e. Staßfurt, 20. Februar. (Pferdezucht.) ZurVerbeſſerung der Pferdezucht hieſiger Gegend hat der

r Reiter und PferdezuchtVerein aufdem benachbarten Rittergute Hohenerxleben m Unter
director Herrn von Kroſigk gehörig) zwei engliſche Hengſte
ſchweren Schlages ſtationirt, deren Benutzung den Beſitzern
von Zuchtſtuten beſtens empfohlen wird. Das Deckgeld
beträgt 12 Mark.

s Staßfurt. (Zuckerfabrik. Sparkaſſe.) Die
am 9. September p. a. begonnene Zucker-Campagne derFirma Bennecke, Hecker u. Comp. hat am 17. Pera
ihre Endſchaft erreicht; es ſind in dieſer Zeit 544070 Ctr.
Zuckerrüben verarbeitet worden. Das Direktorium der

e e
Wie wir geſehen haben, eröffnete Varnhagen ſeine

Schriftſteller-Laufbahn mit Gedichten im Muſen-
almanach des Nordſternbundes, und 1816 erſchien zu
Frankfurt a. M. eine Sammlung ſeiner „Vermiſchten
Gedichte“. Dieſe, und was er an Verſen ſonſt bis gegen
1840 hin zerſtreut veröffentlichte, ſind ohne jedes indivi-
duelle Gepräge. Auch in ſeinen gleichzeitigen poetiſchen
Verſuchen in -ungebundener Rede copirte er fremde Vor
bilder, z. B. Fouqué und Heinrich von Kleiſt, vor allen
auch wieder Goethe. Die bekannteſte dieſer Leiſtungen iſt
die Novelle „Die Sterner und die Pſitticher“ (zuerſt
im „Geſellſchafter“ für 1821, dann Berlin 1831), die ſich
auf hiſtoriſchem Hintergrunde in Baſel zur Zeit Rudolfs
von Habsburg abſpielt.

Weit intereſſanter und bedeutungsvoller erſcheint er in
der umfangreichen Sammlung ſeiner „Denk würdigkeiten
und vermiſchten Schriften“ (Bd. I IV. Mannheim
1837—-38; Bd. V--IX. Leipzig 1840-—-59), in denen er
ſeine reichen perſönlichen Erlebniſſe darſtellte und damit
einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte ſeiner Zeit, insbe
ſondere zur Litteraturgeſchichte (Chamiſſo, Uhland, Körner,
Heine, Rahel 2c.) lieferte. Am meiſten geſchätzt iſt er als
Biograph „mit kiefem Sinn für Jndividualität“ (wie
Hegel ſagt). Das Meiſte, was er in dieſer Beziehung
nach und nach geleiſtet hat, iſt vereinigt in den 19 Bän-
den ſeiner „Ausgewählten Schriften“ (Leipzig, Brock
haus 1871--76), in denen e jene „Denkwürdigkeiten“
mit aufgenommen ſind. Hier finden ſich die „Biographi
ſchen Denkmale“, die er dem Grafen Wilhelm zur Lippe,
dem Grafen Matthias von der Schulenburg, dem König
Theodor von Corſica, Derfflinger, Leopold von Anhalt-
Deſſau, Seydlitz, Blücher, den Dichtern Fleming, Canitz,
Beſſer, der Königin Sophie Charlotte von Preußen, dem
Stifter der Brüdergemeinde Graf Zinzendorf, dem General
von Winterfeldt, den Feldmarſchallen Schwerin und Keith,
dem General Bülow von Dennewitz und dem Philoſophen
und Arzte Johann Benjamin Erhard ſetzte. Jn dieſen
Biographien gipfelt die Darſtellungskunſt Varnhagen's;
ſie ſind lichtvoll, geſchmeidig und lebendig, aber es mangelt
ihnen der auf das Große und Allgemeine gerichtete Geiſt
des Hiſtorikers, des Hiſtorikers, der mehr iſt als ein ge-
wandter und gutunterrichteter Stiliſt. Bth.

die keine unmittelbare Wirkung aufiommen laſſen.



J Sparkaſſe hat zur Bequemlichkeit des Publikums
ie Einrichtung getroffen, daß auch an Sonntagen von

11--12 Uhr die Sparkaſſe für allen Verkehr geöffnet iſt.
Torgau, 20. Februar. Der hieſige Lehrer

verein hielt am 18. d. M. ſeine erſte diesjährige Ver-
ſammlung ab. Es kam zunächſt zur Berathung die Pe-
tition des „Preuß. LandesLehrervereins“ an den Kultus
miniſter von Goßler, wonach künftig den Lehrern nicht
mehr die Verpflichtung auferlegt werden möge, von ihren
Gehaltsverbeſſerungen, Alters zulagen 2c. 25 Proz. zur
Lehrer-Wittwenkaſſe entrichten zu müſſen. Da dieſe
Petition auch an andern Orten große Betheiligung finden
wird und dieſelbe auch ausreichend und gut motivirt iſt,
ſo darf man um ſo eher hoffen, daß ſie betreffenden Orts
Beachtung und Gewährung finden werde, wenn auch der
Herr Miniſter auf vereinzelte Bitten deſſelben Jnhalts
eine abſchlägige Antwort ertheilt hat. Die vorgelegte
Petition fand die Unterſchrift aller Anweſenden. Hieran
ſchloß ſich ein Vortrag über die „Furcht der Kinder“;
Urſachen dieſer Furcht, Vorbeugung und Beſeitigung der-
elben.ß Heldrungen, den 20. Februar. (Brutalität.)

Der Handarbeiter Andrä im hieſigen Armenhauſe, ſchon
mehrfach beſtraft und erſt kürzlich wieder wegen Mißhand-
lung ſeiner Frau zu einem halben Jahre Gefängniß ver-
urtheilt, brachte aus Wuth darüber derſelben, die ſich des
beſten Leumunds erfreut, mit einem Meſſer fünf Wunden
an Kopf und Hals bei. Er iſt nach Naumburg in Ge-
wahrſam gebracht worden.

ee-- Nordhauſen, 20. Februar. (Unglücksfall.)
Jn Küblingen wurde der Mühlenbeſitzer Hoffmeiſter in
ſeiner Mühle vom ſogenannten Kammrade erfaßt und
herumgeſchleudert, ſo daß er mehrere bedenkliche Ver-
letzungen davontrug.

n. Aus Thüringen, 19. Februar. (Eiſenbahn-
unfall. Arbeitseinſtellung.) B
dieſer Tage ein Bahnwärter von einem Eiſenbahnzuge
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er Tags darauf
verſchied. Jn Zeulenroda haben die Tiſchler die Arbeit
eingeſtellt. Dieſelben verlangen 15 pCt. Lohnerhöhung.

Weimar, 20. Februar. (Vom Hofe.) Aus Wien
wird uns gemeldet: Der Großherzog von SachſenWeimar
beſuchte geſtern Nachmittags den Kronprinzen, die Kron-
prinzeſſin und die hier anweſenden Erzherzöge und empfing
ſpäter den Beſuch des Kaiſers. Morgen findet zu Ehren
des Großherzogs ein Diner bei dem deutſchen Botſchafter ſtatt.

Bernburg, 18. Februar. Der Sächſiſch-Anhalti-
ſche Verein zur Prüfung und Ueberwachung von Dampf-
keſſeln hielt am heutigen Tage im Hotel Kaiſerhof hier
ſelbſt ſeine XV. Generalverſammlung ab. Es wurde ein
Bericht über die Vereinsthätigkeit und die Organiſation
des Centralverbandes der Dampfkeſſel-Ueberwachungsver-
eine ſowie der Kaſſenbericht über das verfloſſene Jahr
erſtattet.

2 Deſſau, 20. Februar. (Vortrag.) Der Miſſions-

Bei Gößnitz wurde

Fernrohre ſogar bei Tage beobachtet werden.

4 Fragen zur Beantwortung und zwar: Welches iſt die
chriſtliche Hoffnung, die wir in Betreff jener Länder haben
Welche Aufgaben erwachſen uns als Chriſten aus unſerer
Kolonialpolitik? Welches iſt das höchſte Gut, das wir
den Eingeborenen Weſtafrikas, die nun zum deutſchen Reichs

verbande gehören, zu bringen ſchuldig ſind? Welche Auf
gabe findet die Miſſion in unſeren Kolonien, mit welcher
Koftmges arbeitet ſie dort? Redner hob beſonders die

ufgabe und die KyHht der Kirche gegen die Bewohner
Afrikas hervor. Nicht nur europäiſche Kultur ſoll den
heidniſchen Völkern gebracht werden, ſondern ſie ſollen auf
eigenen Füßen ſtehen lernen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
22. bis 28. Februar 1885.

s Wochen Sonnen Mond- e Zeit
tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange Hleichung

22 Sonntag 7.33 5.25 1.0 Mg.] 0.22 13,79M
23 Montag 7.1 5.27 bei t 38 10261 13,624 Dienstag 6.59 5.29 3.11 1030 13,4,25 Mittwoch 6.56 5.31 Ta 4.6 10.35 13,2
26 Donnerſt] 6.54 5.33 4.53 10.39 13,0,
27 Freitag 6.52 5.35 ge 5.33 10.43 12,9
28 Sonnab. 6.50 5.36 6.77 10.461 12,7

Die Sonne geht, Mittag des 22. bis Mittag des 28. gerech-
net, in Rectaſcenſion von 335,9 bis 341,62, in Declination von

10,09 bis --7,89 (im Zeichen der Fiſche und hat am 25. (Mitt-
woch) für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 29,69. Der
Mond bewegt ſich in der gleichen Zeit bezw. von 63,1 bis 151,70
und von 16,69 bis 8,58, oder durch die Zeichen Zwillinge
(am 22. und 23.), Krebs (24. und 25.) und Löwen (26 und 27.),
in die Jungfrau (am 28.), iſt zunehmeud, hat am 22. um 11 Uhr
19 Min. Vormittags die Phaſe des erſten Viertels und gewährt
uns dieſe ganze Woche abendlichen Mondſchein am 26. ſteht er
in ſeiner Erdnähe. Planetenſtellungen. Merkur, Venus
und Mars. (lletzterer am 28. in ſei äa ſeiner Sonnennähe ſtehend)
bleiben unſichtbar. Jupiter, rückläufig im Bilde des Löwen,
geht in der Dämmerung auf, culminirt 12 Uhr Nachts und
bleibt die ganze Nacht hindurch ſichtibar; er zeichnet ſich von
ſelbſt als hellſter Stern des Firmamentes aus. Saturn, recht-
läufig im Stier, zunächſt aber noch mit ſehr geringer Bewegung,
culminirt ſchon um 7 Uhr Abends und geht ,3 Uhr Morgens
im NW. unter. Bei dem kleinen Ur anus endlich, der rückläufig
im Bilde der Zungfrau ſteht, erfolgt der Aufgang nach 8 Uhr
Abends im 0. Der Mond iſt am 23. mit Saturn, am 28. mit
Jupiter in Conjunction und geht an beiden Planeten ſüdlich
vorüber. Stellung der Jupitertrabanten. Um 2 U. 48 M.
Morgens mittlerer Hall. Zeit ſteht am 24. Trabant III. hinter,
am 26. Trabant I. vor und am 28. Trabant IV. vor der Jupiter
ſcheibe, an den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener Stunde
ſämmtliche vier Trabanten zu ſehen.

Sternbedeckung durch den Mond. Wie ſchon im vorigen
Wochenkalender kurz angegeben, findet am 22. d. M. eine Bedeckung des gigſter n erſter Größe Aldebaran oder
e tauri (im Bilde des Stiers) durch die Mondſcheibe ſtatt, eine
Erſcheinung, die verhältnißmäßig nicht häufig iſt, denn es können
überhaupt nur vier Sterne erſter Größe vom Monde bedeckt
werden: Aldebaran, Spica, Regulus und Antares. Von ihnen
iſt Aldebaran der hellſte und ſeine Bedeckung kann mit dem

Wegen der Lage
der Mondbahn folgen immer mehrere Bedeckungen ein und

werden, davon jedoch in unſeren Gegenden nur 7 (3 in 1885, 1
in 1886, 3 in 1887), Die diesmalige Bedeckung, am 22. Februar,
findet unter ſehr günſtigen Bedingungen ſtatt: Der Mond ſteht
als erſtes Viertel hoch im Süden, die Zeit liegt ſehr bequem in
den früheren Abendſtunden und die Dunkelheit iſt doch genügend
vorgeſchritten, um die Erſcheinung mit freiem Auge verfolgen zu
können. Sollte freilich die Luft dunſtig ſein oder will man den
Ein und Austritt bis auf die Sekunde genau ſehen, ſo wird
man ein wenn auch nur ſchwaches Fernrohr anzuwenden haben.
Der Mond ſchiebt ſich in der Richtung von rechts nach links
immer näher an den Stern heran; hat er ihn mit dem Rande
ſeiner linken, verdunkelten, uns nicht ſichtbaren Hälfte erreicht,
ſo verſchwindet der Stern ganz plötzlich und momentan, wie ein
verlöſchender Funken (der Eintritt um Abends 6 Uhr 28,4 Min.
mittl. Hall. Zeit). Der Mond ſchreitet dann weiter von rechts
nach links, und nach r Zeit kommt der Stern ebenſo plötz
lich am rechten (hellen) Rande wieder zum Vorſchein (der „Aus-
tritt um Abends 6 Uhr 55,4 Min.) Denkt man ſich den Mond
zur vollen Scheibe ergänzt und als Zifferblatt einer Uhr, auf
welchem die XII an der nördlichſten (d. h. dem Himmelsnordpol
zugekehrten) Stelle ſteht, fo tritt der Stern in der Gegend der

I ein und zwiſchen der V und VI wieder aus. Die ganze
Erſcheinung, namentlich der Eintritt, als der am genaueſten zu
beſtimmende und zugleich intereſſanteſte Moment iſt ein vorzüg-
liches Mittel, um die Uhren zu reguliren oder auch um die
geographiſche Länge eines Ortes feſtzuſtellen.

Verkehrsnugchrichten.
Bremen, 20. Februar. Der Dampfer des Norddentſchen

Lloyd „Fulda“ iſt heute früh 2 Uhr in Southampton ein
getroffen.

Bremen, 20. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Hermann“ iſt heute in Baltimore eingetroffen.

r e ehee

x d 8 e t eS S S t S T S J e SFarbige und ſchwarzſeidene Grena-
imes, Mk. 1.55 per Meter bis Mk. 14. 0 Pf.
(in 19 verſch. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen
Stücken zollfrei in's Haus das Seiden Fabrik Dépöt von G.
Henneberg (Königl. und Kaiſerl Hoflieferant) in Zürich.
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz.
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LAus Thüringen.) Stützerbach. Hochgeehrter Herr!
Jch fühle mich gedrungen, Jhnen meinen innigſten Dank auszu-
ſprechen für die Wohlthat, die mir durch Jhre Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen zu theil geworden iſt. Seit meinem
ſechszehnten Jahre litt ich an Verdauungsſtörung und Appetit
loſigkeit. Jnfolge der mangelhaften Verdauung bekam ich einen
juckenden Knötchenausſchlag im Geſicht, der hartnäckig jeglichem
ärztlicherſeits verordneten Mittel widerſtand. Schon hatte ich

dieſes Leidens aufgegeben, als ich im
vorigen Jahre von den Wirkungen Jhrer Schweizerpillen hörte.Entſchloſſen auch dieſes Mittel nicht unverſucht zu laſſen, ließ
ich mir 3 Schachteln zuſenden. Schon nach Verbrauch der erſten
Schachtel merkte ich eine Zunahme des Appetites. Auch erfreute
ich mich eines regelmäßigen Stuhles. Nach Verbrauch der
übrigen Sechachteln bemerkte ich auch eine Abnahme des Ans-
ſchlages, trotz einer während der Kur wenig veränderten Diät.
Jnfolge dieſer unverkennbaren günſtigen Wirkungen der Schweizer
pillen (erhältlich à Schachtel 1 in den Apotheken) haben auch
andere, ähnlich Leidende im hieſigen Orte dieſelben in Anwendung
gebracht und zwar mit gleichem Erfolge. Darum ſind ſowohl
bei mir, als auch bei jenen Jhre Schweizerpillen ein ſchätzbares,

c

jede Hoffnung auf Heilun

inſpector Plath aus Berlin hielt geſtern im Hofjäger einen
Vortrag, dem ca. 500 Perſonen anwohnten, über das
Thema: „Ein Blick chriſtlicher Hoffnung auf die weſt

Der Vortragende ſtellte ſichafrikaniſche Kolonialpolitik.“

deſſelben Sternes periodenweiſe hintereinander.
letzte Periode der Aldebaran Bedeckungen vom 28. September
1866 bis zum 2. Auguſt 1868, und während derſelben trat die
Erſcheinung für Europa 10 Mal ein. Ebenſo werden jetzt, von
1885 bis 1887, in Europa 9 Bedeckungen des Sterns geſehen

errreeeeeeeeeeeeeeeeeherreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrr„Jnnznddndzdvnn„ndv»vvvdv n d d ZDW
Submiſſion.

Behufs Herſtellung von Rangir-
geleiſen auf Bahnhof Nordhauſen
ſollen vorläufig 11,000 cbm und
im Anſchluß hieran ſpäter noch
40,000 ebm Bodenmaſſen gelöſt,
aufEiſenbahnfahrzeugen transportirt
und eingebaut werden. Hierauf
Reflectirende wollen ihre Offerten
bis zum 2. März er. Vormittags
11 Uhr mit der Aufſchrift „Offerten
auf Erdarbeiten“ verſehen, verſiegelt
und portofrei an die EiſenbahnBau-
Jnſpection Nordhauſen einſenden.
Pläne, Querprofile und ſpezielle
Bedingungen könnnen im hieſigen
Bureau eingeſehen werden. [2086
Kgl. Eiſenbahn-Bau-Inſpection.

Brett- und Bauholz-
Auction.

Jm Forſtrevier Burgkemnitz
kommen
Freitag, den 27. Februar c.,
in den Schlägen „Schwedel“ und
„Bleidling“:
ca. 200 Brett- und Bauſtämme
an Ort und Stelle zum meiſt-
bietenden Verkauf. Käufer wollen
ſich früh 8 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verſammeln. [2091

Die Forstverwaltung.
Kaden. Romanus.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſoll Freitag d. 27. d. M. Vorm.
9 Uhr in dem Springinsguth'ſchen
Gute in Rollsdorf das lebende
und todte Jnventar, beſtehend: in
6 Arbeitspferden, 1 Reitpferde, 14
Kühen, 1 tragenden Ferſe, 1 ſprung-

fähigen Bullen, 3 Laſtwagen, 1
Breſchwagen, 1 Gang neue Räder,
1 Droſchke, 4 Pflügen, 1 Kartoffel-
pflug, 1 Jgel, 1 Rübenheber, 1
Ringel- u. 1 Gliederwalze, 1 Drill-
maſchine, 1 Handdrillmaſchine für
Gärtner paſſend 1 Hackmaſchine,
1 Mähmaſchine, 2 Fegen, 1 Deci-
malwaage, einſpännige Schlepp-

Eggen, Krümmer und ſonſtige
irthſchaftsgegenſtände öffentlich

meiſtbietend verkauft werden.
[2122

e reeea=—-

Ein Gartengrundſtück in Freyburg
a/ U. an guter Lage mit edlen
Bäumen, Brunnen, Boden gut ca.
1 Morgen groß, iſt Veränderungs-
halber billig zu verkaufen. An-
fragen zu richten [2149
Freyburg a U., Markt 5 I. Tr.

Ein in ſchöner Lage von Deſſau
belegenes Hausgrundſtück m. Garten
(an der Mulde gelegen) iſt erb-
theilungshalber preiswerth zu ver

kaufen. [2085Nähere Auskunft ertheilt

F. Medicus,
Rechtsanwalt und Notar,

Deſſau.

Größere Poſten Weizen-,
Roggen- und Gerſtenſtroh ſind
zu verkaufen. 1943Wahren Co.

Querfurt.
Pin Altöres Boſtprord,

(Verwalterpferd), auch einſpännig
gefahren, iſt billig zu verkaufen.

Rittgt. Neuhaus b Delitz
b

Eine ſchwere friſchmilchende
Kuh mit Kalb ſteht zum Verkauf
bei Mühlenbeſitzer König in
Kütten. t [2184

75 St. Jährlings-
hammel (Rambouilet-
Kreuzung) ſind zu ver

kaufen. Ritterg. Badra b Sonders-
hanſen, Stand bis 1. April.

2062] Rottig.
2 überzählige Pferde ſtehen zum

Verkauf Neutz 9. [204
1900,0o Tr. von 4 0,

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge O. Schondorff,
I. Hypotheken- Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1. 111

5 6000 Thalerzur ſicheren Hypothek zum 1. April
zu leihen geſucht. Unterhändler

verbeten. [2172Off. sub M. B. 1525 bei
J. BRark Co, erbeten.

Messvermiethung.
Jn der I. Etage des

Hauſes Markt 16, Ecke
der Peterſtraße (Cafeé Na-
tional) haben wir fürkommende Oſter- ſowie
fol gende Meſſen eine ſchöne,
große Lokalität, insbeſon-
dere paſſend für eine Por-
zellan-, Majolika- od. Glas-
waarenfabrik, zu verm.

Mantel Riedoel
in Leipzig. [2151

Offene und geſuchteSlellen

Geſuch.
Es ſuchen für ſofort oder ſpäter

1 Oberſteiger (Betriebsführer)
1 Steiger
1 Brigquettesmeiſter

unter beſcheidenen Anſprüchen ander-
weitige Stellung, Qualificationenund gute Zeuge ſtehen zur Seite.

8 Gefl. Offerten sub A. H. 749 an
Haasenstein Vogler.Leipzig erbeten. [2100

Ein tüchtiger, mit beſten Zeug-
niſſen verſehener Landwirth, ſucht
zum 1. April Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter bei ge-
ringen Gehaltsanſprüchen. Gefl.
Offerten erbitte [2072

Volkmaritz Teutſchenthal,

V. Peter
Ein junger Mann (cand.) em-

7 pfiehlt ſich höheren Kreiſen als
erprobter Vorleſer (auch für platt-
deutſch), auch muſik. gut gebildet.
Gefällige Offerten sub A. 3 an
H. Gräſe, große Märkerſtraße
7 erbeten. [2177

Eine conceſſionirte Militair-
dienſt- u. Ausſteuner-Verſ. Geſ.
ſucht unter günſtigen Bedingungen
penſ. Herren Offiziere oder Be
amte, welche ausgebreitete Bekannt-
ſchaft beſitzen, zur Wahrnehmung
ihrer Jntereſſen. Gefl. Offerten
unter C. K. 7335 an Rudolf
Mosse, Hannover erbeten.

[2031

So reichte die

bach in Thüringen.

nie ausgehendes Hausmittel geworden. Jhnen nochmals dankend
und wünſchend daß dieſes verhältnißmäßig ſo wohlfeile Mittel
unter der leidenden Menſchheit doch recht viele Verbreitung finden
möchte, verbleibe ich Jhr ergebener Beſchel, Lehrer zu Stützer

ne

Gesuch.
Ein Haus worin ein größeres

Material und Deſtillations-
Geſchäft betrieben wird, oder wo
ſolches einzurichten geht, wird zu
kaufen oder zu pachten geſucht.
Schriftliche Offerten ſind unter F.
bei Herrn Carl S hoebel,
Südſtraße 4 niederzulegen. [2051
Rittergut Wernburgb,Pößeneck
i. Thüringen ſucht einen tüchtigen
unverheiratheten Schweizer der
gut melken kann und die Aufzucht
des Jungviehs verſteht. Wochen
lohn 5—-6 bei freier Station
und Deputat. [2004

Ein ranuerie eins kann zu
Oſtern in die Lehre treten bei
Carl VUrbach, Schloß-Mühle
Schochwitz b. Salzmüde. [2011

Rittergut Schilfa b. Strauß-
furt a/U. plazirt z. 1. April einen
Wirthſchafts-Lehrling unt. direkter
Leitung des Prinzipals. [2020

O. Vindeis.
DE Poeldarbeiter

zur Campagne 85 als: Männer,
Mädchen, Burſchen beſorgt con-
tractl. Reinboth, Breslan,
Karuthſtr. 4. (Contracte bei 30

in Marken.) [10

findet
Auf einem Rittergute bei Halle

für ſofort eine ältere
Wirthschafterin Stenung,
Daſelbſt weder Milchwirthſchaft noch
Leutebeköſtigung. Reflectanten wollen
Abſchrift ihrer Zeugniſſe zub A.
1537 an Herren J. Barck
Co. einſenden. [2049

Vermiethungen.

Priedrichtrasse 35,
ſind 2 herrſchaftl. Wohnungen,
auch Pferdeſtall, Wagenremiſe und
Kutſchergelaß ſof. od. 1 April zu
vermiethen. Näheres 1270

Heinrichſtr. 4 part.
a.

28

Penvion Desvau.
Ein bis zwei junge Mäd-

chen von 10--16 Jahren
finden liebevolle Aufnahme
in einer Familie, deren beide
Töchter die erste Klasse
der höheren Töchterschule
besuchen. Näheres poste-
restante I. L. 100
Dessau. [2146

Zur wirthſchaftl. Ausbildung
wird für ein junges Mädchen, das
ſich gern allen häuslichen Arbeiten
unterzieht, Stellung in einer ge
bildeten Familie gegen freie Station
geſucht.

Event. wird auch in der erſten
Zeit eine mäßige Vergütung gezahlt
werden können und erbittet man
Anerbietungen unter Nr. 74 durch

die Exped. d. Bl. [2173
1 tücht. ält. Verkäuferin f. i.

einem flott. Materialg. dauernde
Stelle. Off. erb. an d. Exped. d.
Hall. Zeitung unter I. [2186

1 Manmſell, ſowohl i. d. feinen
Küche als auch in d. Milchwirth-
ſchaft erfahren, ſucht baldmög-
lichſt Stellung. Off. befördert sub
W. a. 34689 Rud. MIosse,
Brüderſtraße 6. [2027
Anſt. heizb. Schlaſtelle z. verm.
2183] Bechersof 5 II.

a IrenntVon Oſtern er. an können noch
einige Schüler in meiner Familie
Aufnahme finden bei guter Penſion,
liebevoller Erziehung und ſorg
fältiger Ueberwachung der häus

lichen Arbeit. [61
Krebs, Rektor

der höh. Mädch.Sch. u. Bor
bereit.“Sch. fürs Gymnaſ.

Zeit.
Ich habe jetzt wieder mehr Zeit

franz. u. engl. Unterricht zu er-

theilen. [216Nanni von Linger,
Wuchererſtr. 6 l.

Vom 1. April an kann noch
Stunden beſetzen [2167
Hedwig von Linger,

Lehrerin des Klavierſpiels,
Geſanges u. Theorie d. Muftk,

Wuchererſtr. 6 I.
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